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Ele Internatlenale ferdertr ————————————.—— 

Herunter mit der Arbeitszeit 
Lohnabbau verſchärft die Kriſe — Anpaſſung an die Rationaliſierung — Nationale und 

internatlonale Preiskontrolle — Für Kürzung der Reparationen — Faſchismus ſtört den Frieden 
Der allgemeine Angriſf des Unternehmertums und ſeiner 

politiſchen Buſallen, der im gegenwärtigen Stadinm des 
wirtſchaftlichen Tieſſtaudes gegen die werktätigen Schichten 
erfolgt, iſt durchweg mit brutalem Zyniomus auſ Lohnabbau 
gerichtet. In Danzig war es der Arbeiterſchaſt bisher 
möglich, aui Grund ihres politiſchen Einfluſſes ſolch offene 
Angriffe des Unternehmertums abzuwehren. Es mußte erſt 
das ſchlechte Wahlergebnis vom 16. November v. J. kommen, 
um breiteſten Schichten die Folgen vor Augen zu führen, die 
lich einſtellen, wenn man den Stimmzettel den Feiuden tder 
Arbeiterklaſſe gibt, wozu im befſonderen die Hakenkreuzler, 
dieſe falſche „Arbeiter“partei, gehören. Die Sozialdemokra⸗ 
ten und die Freien Gewerkſchaften wehren ſich auch heute 
noch in Danzig mit aller Macht gegen den vohnabban 
und verlangen weitere Verkürzung der Arbeitszeit, da der 
Achtitundentag angeſichts der ſtarken Rationaliſierung und 
Mechaniſierung der Produktion längſt überholt worden iſt 
und nicht mehr genünt, um möglichſt alle frei lienenden 
Kräfte in den Schaffensprozeß und damit auch in den Ver⸗ 
braucherkreis einzureihen. 

In Zürich tagte am 21. und 22. Januar 1931 die gemein⸗ 
ſame Kommiſſion des Internationalen Gewerkſchaftsbund. 
und der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Juternationale zur Pr. 
jung der Probleme der Wirtſchaftskriſe und der Arbeitslofi 
keit. An den Beratungen nahmen teil aus Deutſchland 
Naphtali und Spliedt, aus Oeſterreich Otto Baner 
und B. Kautsky, aus Frankreich Jonhaux, England 
M. A. Citrine und Gillies. Die Kommifſfion hat ſich 
auf folgende Erklärung geeinigt, die die wichtigſten Gedanken 
und Feſtſtellungen von fünſzehn ihr vorgelegten Berichten 
zujammenfaßt. Die Darſtellungen beweiſen, daß die Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft in der Geltendmachung ihrer Forderun⸗ 
gen mit den internattonalen Inſtanzen der Arbeiterbewe⸗ 
gung einiga iſt: —* * 
. Der“ ProbattPPEonSdGüppannt der Weltwixtſchaft üit. 
ſeit dem Kriege gewaltig angeſchwollen. Aber die 
Erzeugniffe, die produziert werden können, können leinen 
A inden. Hat die un von Profiten zuge⸗ 
reicht, den Produktionsapparat in wenigen Jahren in un 
erhört ſchnellem Tempo ausänbauen und zu vervollkomm⸗ 
nen, ſo bat das Anwachſen der Löhne in derſelben 
Zeit nicht zugereicht, den Konſum der Maſſen im gleichen 
Maße zu vergrößern, mie die Produktionsfähigkeit der In⸗ 
duſtric und der Landwirtſchaft vergrößert worden iſt. Dieſes 
Mißverhältnis zwiſchen Produktionsfähingkeit und Konſam, 
dic Grundtatſache der Kriſe, iſt in erſter Linie darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß 

die Profite, die zum groken Teil angehänft und zur 
Vergrößerung und Vervollkommnung des Produktions⸗ 
apparates verwendet werden, ſchneller angeſchwollen 
als die Löhne, die zum überwiegenden Teil konſamtert, 

zum Kauf von Konſumgütern verwendet werden. 

Die Herabſetzung der Löhne kann dieſes Mißverhältuis nicht 
i u. ſundern nur verſchärfen. Wenn die Unter⸗ 

nehmer jedes Landes durch Lohndruck ihre Konkurrenz⸗ 
äbigkeit gegenüber den Unternehmern anderer Länder zu 

ſrärken verſachen, ſo iſt das Ergebnis aller dieſer Anſtren⸗ 
gungen nur die Senkung des Maſſenkonſums in 
der ganzen Weltwiriſchaft, alſo nur die à ſchärſung 
der internativonalen Abſatzkriſe. Die Kommiſüon betrachtet 
es daher als wichtigite Aufnabe der Arbeiterbewegung in 
dieſer Zeit, ſich mit aller Tatkraft und in allen Ländern dem 
Lohndruck zu widerſetzen. 

Die Rationaliſierung bat die Produktivität der Arbeit 
in wenigen Jahren gewaltig geſteigert. Aber die durch die 
tecbniſche Entwicklung und durch die Intenſivierung der 
Arbeit entbehrlich gewordenen Arbeitskräfte ſind nicht in 
andere Produktionszweige überführt worden. Ihre Ar⸗ 
beitskraft liegt jetzt brach. Es iit unbedingt notwendig, 

die Arbeitszeit der ſo bedeutend geſteigerten Probut⸗ 
tivität der Arbeit anzupaſſen. Die Kommiffon be⸗ 
trachtet es angeſichts der rieſisen Arbeiistkvügfeit in der 
Welt für zeitgemäß und unerläßlich, den Kampf um die 
Fünftagewoche (Vierzigſtundenwoche) international 

aufzunehmen. 

Daneben muß der Arbeitsmarkt auch durch Einführung 
der Arbeiterurlaube, wo ſie noch nicht beſtehen, durch 
Erhöhung des ſchulpflichtigen Alters, durch Orga⸗ 
niſation des Arbeitsnachweiſes entlaſtet werden. 

Die Kommiſſion bat mit Nachdruck darauf bingewieſen, 
daß nicht die Einſchränkung der Staatsausgaben in Zeiten 
der Wirtſchaftskriſe, ſondern. größtmögliche Auf⸗ 
mendangen für produktive öffentliche Arbeiten jenes 
Mißverhältnis zwiſchen Produktio⸗ higkeit und Konſum, 
das die Grundurſache der Kriſe bildet, zu mildern ver⸗ 
mögen. u 

In jedem Staat iſt eine nationale Skelle zu er⸗ 
richten, welche auf Grund eines für längere Zeit im vorans 
ausgearbeiteten Iuveſtitationsprogramms die zur Durch⸗ 
jübrung dieſes Programms erforderlichen Arbeiten und 
Beſtellangen auf Zeiten großer Arbeitsloſtgkeit konzentriert. 

Dieſe Methode, 

den Beſchäftigungsgrad gleichmäßiger zu geſtalten, 
wird deßto wirkjamer ſein, je größer der Anteil des 
Staates und der Gemeinden an der Geiamtwirtichäft iſt. 
Die Erweiterung dieſes Anteils iſt daher eine Voraus⸗ 
fetzung wirkfamer Beeinfluſfung des Beſchäftigungsgrades 
durch das Gemeinweſen. 

Die Kommiiſion ſordert mit Nachdruck, daß die Arbei 
loſen und die Kurzarbeiter, ſoweit und ſplange ihnen nicht 
vollkommene Beſchäſtigung geſichert werden kann, die uok⸗ 

  

   

    

    

   

  

             
   

  

      

  

  

  

  

    

      

  

  

       

wendige Unterſtützung für die ganze Arbeitsloſigkeit vder die 
Beit der Kurzarbeit finden müſſen, Sie fordert die Arbriter⸗ 
bewenung zur Verteidigung der überall von den Un 
nehmern angeariffenen Arbeitsloſeuverſicherung auf. ie 
ſordert die Schaffung von Einrichtungen, die dem Arbeits⸗ 
loſen ein Recht auf die notwendigen Unterhaltsmitktel ſichern, 
in allen Ländern. 

Die ſortſchreitende Organifierung nationaler und inter⸗ 
nationaler Kartelle und Monopole träßt unzmeifelhaft 
durch die Fixierung künſtlich hoher Preiſe in Kr nzeiten 
und durch die Oraganiſierung von Dumpina⸗Expor⸗ 
ten, die den Weltmarkt desorganiſieren, dazu vei, die Kriſe 
zu verlängern. Die Kommiſſion fordert daher die Arbeiter⸗ 
partcien zum 

Kampf für die öfſentliche Kontrolle aller monopoliſti⸗ 
ſchen Zulammeunſchlüſſe und ihrer Preisbildung unter 
Mitwirtung der Gewerkſchaften und der Kouſum⸗ 

nenoſſenſchaften auſ: 

die internationalen Kartelle ſollen in ähnlicher Weiſe durch 
ein beim Völkerbunde zu errichtendes internatio⸗ 
nales Wirtſchaftsorgan kontrolliert werden. 

Die Verſchärjung des Protektivnismus nach dem Kriege 
hat zur Desorgauiſierung der Weltwirtſchaft ſehr viet bei— 
getragen. Die Beſchlüſſe der Kommiſſſon machen es der 
Arbeiterbewegung aller Lünder zur Pflicht. auf ihre Re⸗ 
gierungen den ſtärkſtmöglichen Druck zu üben, um ihren 
ſofortinen Beitrikt zu der Konventiyn über den Zoll⸗ 
waffenſtillſtand zu erlangen und um alle Regic⸗ 
rungen zu bewegen, in die von der britiſchen Arbeitker⸗ 
regierung vorgeſchlagenen Verhandlungen it Kouven⸗ 
tionen, durch die die Zolljätze für verſchiedene Warengruppen 
internatiynal ermäßigt werden ſollen, einzutreten. 

Die deflationiſtiſche Pylitik in verſchiedeuen Läundern hat 
gleichfalls dir Kriſe verſchärft. Die unalelchmäßlge 
Verteilung des Goldes in der Weltwirtſchaft iſt 
eines der die Weltwirtſchaft enden Elemente. ie Kom⸗ 
miſſion ſordert: L L ‚geu * 
die Notenbanten, Teilnahme von Vertretern der Arbelter⸗ 
organiſationen an der Leitung der Notenbanken, engſte Zu⸗ 
ſammenarbeit der Rotenbanken, Verwandlung der B3S. 
(Reparatiunsbaul]) in ein Organ der-internationalen Kredit⸗ 
politilk, Bekämpfung der Kapitalſlucht aus 
kapitalsarmen Ländern, eine auf gleichmäßiger 
Verteilung des Goldes gerichtete internationale Kreditpolitif. 

Die gewaltigen Zahlungen, die Deutichland als Re⸗ 
varationen an ſeine (Gläubiger zahlen muß und dieſe 
als Kriegsſchulden an die Vereinigten Staaten von Ame— 
rika zahlen müßen, tragen ebenſo zur Desorganiſakion der 

  

    

    

   

   
   

   

     

     

  

        
    

Weltwirtſchoft bei. Der Realwert aller dieſer Zahlungen 
iſt durch das Sinlen der Warenpreiſe bedeukend erhöht 
wurden. Dieſe Zahlungen lönnen nuf die Dauer nicht 
auders als in Waren geleiſtet werden. Ihre Leiſtung in 
Waren wird durch die Hochſchutzzollpplitil der Gläubiger⸗ 
ſtaaten erſchwert. Dieſe Schwierigleiten verſtärken die 
Tendenz zu Schlenderpreiſen. 

Eine Annullicrung oder wenigſtens Herabſetzung aller 
dieſer aus dem Kriege hervorgenangenen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen wäre unzweifelhaft ein Mittel, die Schwie⸗ 

rigkeiten der Weltwirtſchaft zu erleichtern. 

Es unterlient ledoch keinem Zweiſel, daß die öffenkliche 
Meinung in den Vereinigten Staaten für einen Schulden⸗ 
naͤchlaß, der eine ſolche Löfung ermöglichen würde, nur in. 
dem Maße gewonnen werden kann, ſith di äiſchen 
Skagten zur internationalen Abrüäiihu ng entſchließen. 

Aber auch abgeſehen davon iſt es klar, daß die polli⸗ 
tiſche Unrußhe die Wirtſchaftskriſe verſchärft, und nur 
die Schaffung eines geſicherten Friedens durch dieni 
nativnale Abrüſtung das edergefunden der X 
ſchaft ermöglichen kann.,. Die Gleichheit der Sicherh 
alle Stanten muß erreicht 
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lle werden nicht durch Wiederaus 
rüſtung der bereits eutwafſneten jondern durch bedeuteude 
Abrüſtung der noch nicht abgerüſteten Länder 

Die Kommiſſion erkennt an, daß wie jeder einzekne 
Staat auch die europüiſche Staateugemeinſchaft⸗ es Me⸗ 
chanismus vedarſ, der die friedliche Reviſonmihrer Ver— 
falſung ermöglicht. Aber warnt eindringlich vor den 
Beſtrebungen des ſaſchiſtiſhen Imperialiomus Ataliens, 
mit dem Schlagawortder Reviſion der Friedensuverträg eine 
Reihe von Staaten zu einer dem Frieden gefährlithen 
Alllanz zu ſammeln. Indem ſie aufüed Gefahr, iudem 
ſie wetter auf die ſchwere Zerrüttung der ſtalieniſchen Wirt— 
ſchaft und auf die ſchweren wirtſchaftlichen Folgen der 
deutſchen Septemberwahlen binweiſt, erllärt ſie 

die Liquidierung der faſchihtiſchen Dittaturen und Dik⸗ 
taturbeſtrebungen für eine Vorausſetzung jener poli⸗ 
tiſchen Beruhigung Europas, ohne die die Weltwirt 

ſchaft nicht gefunden kann. 

   

    

   

  

    

Die Kommiſſion iſt ſich deſſen vewußt, daß die Störung 
Sowjet⸗ 

den 
Sie 

der Handelsbeziehungen mit der 
union, mit Chiua, mit Judien aleichfalls zu 
Urſachen der internationalen Wirtſchaſtskriſe gehört. 
ſordert neuerlich die Wiederherſtellung der 

iſchen und die Förde der mürtſchaft 
naüer Sigeten zur Sowjetunion; d 

  

  

     

  

       

   

  

   

  

Unterfti ung der Anſtrenaungen der Arbeiter Ind 
Chinas, der Kolonjalländer um die Hebnug ihrer 

LVeveushaltung; aber auth, 
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alen Kräfte erwieſen 

natianalen Befreiungskämpfe 

  

   
nutſeſſelung de 

bat, die Unte 
dieſer Völker. 

Die Kommiſſion aibt ſich keiner Täuſchr darüber hin, 
daß die volliländige Beſeitigung der Arbei gakeit nur 
erſolgen kann durch die Ueberwindun under fapi⸗ 
taliſtiſchen Gejellſchaſtsordnung, durck die 
Aufritlttung der ſuziaͤliſtiſchen Geſellichaſt und ſordert die 
aewerkſchaitlichen und politiſchen Arbeiterorgauiſativnen 
aller Länder auf, den energiſchſten Kamuf ſür die Ziele der 
internationalen Arbeiterbewegung zu führen. 

  

  

  

  

    

  

Englands Arbeiter Kämpfen um ihr Streikrecht 
Aenderung des reaktionären Anti⸗Streik⸗Geſetzes in 2. Leſung beſchloſſen / 

Die engliſche Arbeiterregicrung Mardonald hat vie ent⸗ 

ſcheidende Machtprobe um die Abänderung des kon⸗ 

ſervativen Antigewerkſchaftsgeſetzes erſfolgreich 
überſtanden. Am Mittwoch gegen Mitternacht wurde die Re⸗ 

gierungsvorlage mit 277 gegen 250 Stimmen angenommen. 
Minutenlang jubelten die Abgeordneten der Arbeiterpartei. 

In einer weiteren Abſtimmung wurde das Geſetz mit 306 
gegen 244 Stimmen einer Kommiſſion überwiefen. Damit 

wurde die letzit Kruftprobe bis auf weiteres vertagt. 

Mit großer Spannung wird in England dieſes Duell zwi⸗ 
ſchen der Arbeitertegierung und ihren Gegnern im Unterhaus 
verfolgt. Alle Parteien hatten ihre Abgeordneten nochmals 
telegraphiſch zu der. Mittwoch⸗Abſtimmung geladen. 

Awürde 

Die Kluft zwiſchen Kapital und⸗ Arbeit hat ſich diesmal in 
ihrer ganzen Breite aufgetan. Das weltanſchauliche Prinzip 
der Parteien und Gegner erhbebt ſich in feiner ganzen 
Schwere. Die Stimmung des Generalitreiks von 

926 iſt wieder erwacht. Tas Antigewerkſchaitsgeſetz Bald⸗    ins verbietet den Sympathieſtreik und damit den General⸗ 
ſtreit. Es beſchneidet die Koalitionsrechte der Staats⸗ und 
Kommunalbeamten, es verbietet das Streikpoſtenſtehen und 
beraubt die Arbeiter um einen großen Teil ihres Arbeits⸗ 
rechts. ů 

Der Sympathie⸗ oder der Generalſtreik 
wieder erlaubt ſein. 

At aber ein Generalſtreit nicht zugleich ein volitiſcher 
Streif, der in England ſtets gegen das Geſetz verſtoßen hat? 
Jawohl, jagte der konſervative Juriſt und fügte hinzu: „Die 

loll nun küuitig 

Aufhebung des Antigewerkſchaftsgeſetzes bedeutet die Revo⸗ 
lution und den Bürgerkrieg.“ Und die Konſervativen beglei⸗ 
teten jeden Satz ihres Sprechers mit großem Beifall. Dieſe 
Zuſtimmung und der entſprechende Widerſpruch in den Ar⸗ 
beiterreihen ſteigerten ſich, als der liberale Anwalt Sir John 
Simon feine Oppofitionsrede gegen die Regierung und 
gegen die eigene Parteimehrheit hielt. Simon ſtieß ſelbſt 
gegen ſeinen Parteiführer, Llond George, vor. Es iſt der 
Kampf im liberalen Lager, ob das Klaßenintereßſe voder die 
politiſche Taktik wichtiger ſei. Die juriſtiſche Antwort der Ar⸗ 
beiterregierung, vertreten, durch Atchinſon, war: 

  

     

Liberale für, fair play“ 

nhair yiuy für die Arbeiterklaſſe“ 

die die gleiche Freiheit im Wirtſthaftskampf beanſpruche wie 
ſir die lnternehmer. beſitzen, die gerade jetzt aus Sympathie 
mit einigen Fabrikanken 22000 Weber von Lancafhire auf 
die Straße geworfen haben. 

Die Mittwoch itzung begann unier weit gereizte⸗ 
rer Stimmung. Die Liberalen erklärteu, ſie würden in der 
zmeiten Leſu ünr die Vorlage einkreten, beabſichtigen je⸗ 
doch, in den Ausſchunßberatungen zahlreiche Abänderungs⸗ 
vorſchläge einzubringen. 

Als Vertreter der Gewertſchaften ſprachen der 7ljährige 
Ben Tillet und Bromlen, von denen letterer erklärte, wenn 
die Zeit gekommen ſei, daß die engliſche Arbeiterklafſe die ihr 
von dem engliſchen Käapital zugeſügle Kreuzigung nicht länger 
ertragen lönne, „ 

werde es wiederum einen Generalſtreit geben, 

aleichviel, ob das Antigewerkſchaftsgeſetz aufgehoben ſei oder 
nicht. 

Stürmiſche Szenen gab es bei dem zum Teil gegen die 
Regierung gerichicten perſönlichen Angriff des Abgeordneten 
der Unabhängigen Arbeiterpartei Kirkwood. 
aber, er werde in zweiter Lejung für das Geſetz ſtimmen. Die 
Konfervativen, die am Dienstag ven gehäſſigen Churchill vor⸗ 
ſchickten, ſandten am Mittwoch den ſpitzfindigen früberen 
Außenminiſter Chamberlain in den Kampi. Seine Auf⸗ 
gabe war es, die liberalen Regierungs⸗Hilistruppen wieder 
Anſicher gqu machen. Als letzter Reduer erbob ſich Miniſter 
Thomäas, um noch einmal die Siellung der Regierung zu 
begründen. Er ſetzte ſich mit Witz und Schlagkraſft mit den 
Gegnern des Geſetzes auseinander. Was den Unternehmern 
in Lancaſhire recht ſei, müſſe den Arbeitern billiga ſein. Das 
Recht, ihre Arbeitskraft ſo teuer wie möglich zu verkaufen, 

  

  

   

      

  

   

  

  

müſſe der Arbeiterklaſſe erhalten und wiedergegeben werden. 
Es war faſt Mitternacht geworden, äls die Abſtim⸗ 

mung begann. Unter dem Geſang eines alten ſchottiſchen 
Liedes aingen die Arbeiterabgeordneten zur Urne. Die Mehr⸗ 
zahl der Liberalen blieb neutral und wie auf einer einſamen 
Inſel im Saale ſitzen. Als der Präſident das Ergebnis ver⸗ 
lündete, durchbrauſte minutenlanger Jubel der Arbeiterabge⸗ 
orduneten das. Parlamentsgebäude. 

Ny„
 

Ex erklärie 
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Es darf nur noch eine Stunde geredet werden 
Man wil die Rede⸗Obſtruktion unterbinden — Auch ſonſt mancheriei Einſchränkungen 

Die bürgerlichen Parteien halten auf Grund der Vorgänge 
in den letzien Volkstagsſitzungen die Gelegenheit zur ſchon 
lange geplanten Verſchärfung der Geſchüftsordnung des Par⸗ 
laments für gelommen. Dem geſtern zuſammengetretenen Ge⸗ 
ſchäftsordnungsausſchuß lagen eine Reihe von den Mehrheits⸗ 
parteien mit Einſchluß der Nationalſozialiſten geſtellten An⸗ 
abnter, vor, die beſonders auf eine Beſchränkung der Redezeit 
abzielien. 

Danach ſoll die bisher unbeſchränkte 

Rededauer auf höchſtens eine Stunde feſtgefetzt 

werden. Für beſtimmte Beratungen ſoll der Vollstag eine 
längere oder kürzere Redezeit feſtſetzen können. Ein ſolcher 
Antrag bedarf der Unterſtützung von fünf Abgeordneten. 

Außerdem ſoll durch Beſchluß des Voltstages vie Zeitdauer 
für die Beſprechung cines Gegenſtandes insgeſamt ſowie die 
Redezeit für die einzelnen Frakttonen und fraktionslofen Ab⸗ 
geordneten feſtgeſetzt werden können. Die Bemeſſung der 
Redezeit ſoll nach der Stärke der Fraktionen erfolgen, für die 
Lauereitosie Abgeordneten wird eine entſprechende Geſamt⸗ 
auer feſtgeſetzt. 
Es treten alſo außerordentlich einſchneibende Aenderungen 

ein, um eine Rede⸗Obſtruktion zukünftig zu unterbinden. An 
ſich haben ſich die bisherigen Beſtimmungen als völlig aus⸗ 
reichenv erwieſen, wie es die Praxis ja gezeigt ha. Das 
wiederholt angewandte Verfahren, der Oppoſition überhaupt 
ganz das Wort abzuſchneiden, wäre allerdings mit der Neu⸗ 
reglung, die die Revezeit beſtimmt feſtlegt und damit garan⸗ 
tiert, nicht mehr in Einklang zu bringen. 

Eine nicht weniger folgenſchwere Aenderung ſoll in bezug 
auf die Geſchäftsordnungsdebatte eintreten. indem es zukünftig 

dem Ermeſſen des Präfidenten überlaſſen 

bleiben ſoll, den Schluß der Geſchaftsordnungsdedatte zu de⸗ 
ſtimmen. Es wurde von ſozialdemokratiſcher Seite darauf 
hingewieſen, daß damit der Stellung der Präſidenten kein 
Dienft erwieſen wird. Ihre Ermeſſens⸗Entſcheidung würde 
ſicherlich ſehr oſt als Willkürakt angeſehen werden und damit 

ihre Unparteilichkelt untergraben. Es ſei beſſer, es bei der 
zöherigen Uebung, nach der die Mehrheit des Hauſes über 

den Schluß der Geſchäftsordnungsdebante entſcheidet, zu be⸗ 
laſſen⸗ Die Mehrheitsparteien hielten jedoch an ihrem Vor⸗ 
110 feſt. 

lus den weiter beanttagten Aenderungen ſind noch fol⸗ 
gende hervorzuheben: Die Beſprechung eines Antrages auf 
Herdeiholung eines Senators ſoll zukünftig nur nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Geſchäftsorduungasdebatte geführt werden 
können, alſo mit beſchränkter Redezeit von fünf Minuten. Die 
bisher gleichfalls umſtrittene Auslegung. ob der Präſident 
eine Kritik ſeiner Geſchäftsführung zulaſſen kann oder muß. 
wurde eindentig als „Kann“⸗Borſchrift ſeitgelegt. 

Auf ſozialdemokratiſchen Antrag wurde die Zahl von fünf 
Abgeordneten, die bisher für das Verlangen auf Einberuſung 
einer Ausſchußſitzung feſtgelegt war, entſprechend der Ver⸗ 
kleinerung der Nusſchüſſe durch drei Abgeordnete erſetzt. 

Außerdem wurden die Beſtimmungen für 

die Wahl der Siadibürgerſchaft 
dahingehend geändert. daß Wahlvorſchläge neben den Fral⸗ 
tionen auch von einer Vereinigung von zwei bisher drei 
fraktionsloſen Abgeordneten eingebracht werden können. Durch 
dieſe von den Regierungsparteien beantragte Aenderung 
wird auch der polniſchen Gruppe die Möglichkeit eines Wahl⸗ 
vorſchlages, die ſie bei der bisher vorgeſchriebenen en von 
drei Abgeordneten nicht hatte, gegeben. Die bürgerlichen Par⸗ 
teien begründeten die Aenderung damit, daß die Polen ihre 
Anſprüche auf Vertretung in der Stadtbürgerſchaft, die ſie 
nach der Stimmenverteilung an ſich haben. wahrſcheinlich 
anderweitig geltend machen und auch zugeſprochen erhalten 
würden. Selbſt die Nationalſozialiſten erbhoben gegen dieſe 
„Erfüllungspolitit“ keine Einwände. 

Dieſe Aenderungen der Geichäftsordnung werden nunmehr 
in der Enticheidung des Plenums des Volkstages liegen. Die 
Verſchärfung der Vorſchrilten, ſoweit ſie der Einſchränkung 
der Oppoſiiionsrechte dienen follen, werden dabei ſicherlich auf 
entſchiedenen Widerſtand ſtoßen. 

  

Michtl ſtätigt Mazĩ⸗Siadicũtt 

Enttäuſchung in Bielefeld 

Der Regicrungspräſident in Minden hat der Stadwerwal⸗ 
iuing Bielefeld mitgeteilt. vaß er in Anbetracht eines 
Runderlaſſes des preußiſchen Innenminiſters vom 3. Juli 1930 
den von der Stadtverordnetenverſammlung gewählten drei 
nationalſozialiſtiſchen Stadträten die Beſtätigung derſagen 
müſſc. Gleichzeitig ließ er wiſſen, daß die drei bürgerlichen 
und ſechs ſozialdemotratiſchen Stadträte von ihm beſtätigi 
werden. Es verlauiet, daß die Nationalſozialiſten bei einer 
elwaigen Neuwahl der Stadträte im Siadtparlament die 
gleichen Kandidaten auſzuſtellen beabſichtigen. Falls ſie wie⸗ 
derum nicht beſtätigt werden ſollten, wollen ſie ſich angeblich 
von ver Arbeit im Stadtparlament völlig zurückzieben. Die 
Razis find in der Stadtverorbnetenverſammlung durch zwölf 
Mann verireten. 

Spulturig in Der Heimwehr 
Man will von Siarhenberg nichts wäffen 

In der dſterreichiſchen Heimwebr iſt eine Spaltuns ein⸗ 
getreten. Von Montag bis Mittwoch tagten die Landes⸗ 
führer der Heimwehr binter verſchloßfenen Türen. Sie dis⸗ 
kutierten die Frage, ob die Heimwehr als ſelbitändine 
Grnppe „Scimatblöck Seiter beitehen, Wie es Starhenbrrg 
will, nder op fie den Charakter einer „üäberparfeili⸗ 
chen“ Formatipn annehmen ſoll. Am Schlnſe der Beratun⸗ 
gen verließen die Vertreter der Heimwehren von Wien. 
Tirol, Vorarlberg und Burgenland ſowie die Vertreter der 
Eiſenbahnerwehr bdie Beratungen und richteten an Starßem⸗ 
berg ein Schreiben, in dem ſie erklärten, an den Beratungen 
der Heimmehr unter der gegenwärtigen Führung kein In⸗ 
tereſſe mehr zu haben. 

In einer Sonderützung der Abtrünningen unter dem 
Vorfitz von Steidle wurde erklart, daß man die Führung 
Starhembergs nichtanerkenne und ſich als eigene 
Gruppe konititnicre. Nachdem die Opppfitinn die Taanng 

  

verlaſſen hatte, ſoll. wie berichtet wird, Starhembers eine 
Geichältsordnung vörgelegt haben, wonach dem Bundesfüh⸗ 
rer diktatoriſche Vollmachten crteilt werden. 

Füuf der aujſaſſigen Heimwehrjübrer haben vorläuſig eine 
Arbeitsgemeintchaft gebildet und lehnen Verhandlungen mit 
der alten Führung ab. Sieidle, der Tiroler Fübrer der Heim⸗ 
wehr, erklärt, was ſich Muſſolini erlaube, dürje ſich ein 
Starhemberg längſt nicht herausnehmen. 

Einſtimmige Anerkennung für Curtins 
Stitzung des Reichskabinetts 

Amtlich wird aus Berlin mitgeteilt: 
Das Aeichskabinett nahm am Mittwoch unter dem Vorſitz 

des Reichsfanzlers einen umſaſienden Bericht des Reichs⸗ 
miniſters des Auswärtigen Dr. Curtius über den Ver⸗ 
lauf des Europäiſchen Studicnausſchufſes und der Tagung 
des Wölkerbundsrats entgegen. Der Keichskanzler ſtellte 
abſchließend feſt, daß die von der Delegation cingenommene 
Haltung und das in Geni erreichte Ergebnis die einſtim⸗ 
mige Billigung des Reichskabinetts gejunden baben 
und jprach dem Keichsminiſter des Auswärfigen den auf⸗ 
richtigen Dank des Reichskabinetts i-r die erfolgreiche 
Bertretung der deutjchen Intereñen a 

Das Reichskabinett verabſchiebete des weiteren die Ent⸗ 
würje einer Reichsdienſſtrafordnung und eines Geſetzes 
über Scamienverirefungen, Sdir unverzüglich dem 
Reichsrat zugeleitet werden. 

K2 ulſs, Die Welktvolxkxüre 
Unter dem Titel „Lazis und revolntivnäre Gewerkſchafts⸗ 

oppofition“ wirb der Tageszeitung der &K PD⸗-Opppüition aus 
Nürnberg jolgendes geſchrieben: „In einer lorſitandspñtznung 
des faſchiſtiſchen Arbeiterrinas der MAN⸗Mürnberg wurde 
Stellung genommen zu der kommenden Betriebsratswahl. 
Dabei kam zum Ausdruck. das die Faſchinen bereit ſind, mit 
der XGGO. gemeinjam auf eine Liſte zu gehen 

  

    

Juſpißung der Dinge in Spanien 
Ablehnung der Wahlbeteiligung in Spanien — Sozialiſten 

Lehanns und Liberale geben Erklärungen ab 

Die innerpolitiſche Lage in Spanien ſcheint ſich immer 
mehr zu verſchärfen. In der om Mittwoch ſtattgefundenen 
Sitzung des Madrider Stadtrates exklärte das ſozialiſtiſche 
Stabtratsmitglied Faborit, daß die Sozialiſtiſche Partei ſich 
an den für den 1. März vorgeſehenen Neuwahlen nicht be⸗ 
teiligen werde. Weder die Perfon des Generals Berenguer 
und ſeine Regierung, noch das vorgeſchlagene Wahlrecht 
würden genügende Garantien für eine freie und ungehin⸗ 
derte Stimmabgabe bieten. ů 

Am Mittwochabend haben verſchiedene liberale Partei⸗ 
führer, darunter der ehemalige Miniſterpräſident Sanchez 
Guerra, der ehemalige Kammerpräſident Alvarez und der 
ehemalige Miniſter Villanueva, ein Manifeſt erlaſſen, in dem 
auch ſie erklären, daß ſie an den Neuwahlen nicht keilnehmen 
würden. Sie begründen ihre Weigerung ebenfalls damit, 
daß das Wahlrecht keinesweas ungehindert ausgeübt wer⸗ 
den könne. 

Die Regierung wird gewarnt 

Das engliſche Arbeiterblatt „Daily Herald“ will wiſſen, 
daß Konſervative und Liberale in einem Memorandum an 
die Regierung betonen, daß, wenn der König nicht in aller⸗ 
nüchſter Zeit eine verfaſſungsmäßige Regierung finde, es 
nicht möglich ſei, daß Land auf friedlichem Wege 
weiterzuführen. 

Sür Zoünniön zwiſchen Srankreich und Dertſhland 
Das franzöſiſche Studienkomitee für die europäiſche Zoll⸗ 

union iſt am Mittwoch unter dem Vorſitz des ehemaligen 
Miniſters Le Troquer zuſammengetreten. Der Vorſitzende be⸗ 
richtete über die Eindrücke bei ſeiner letzten Reiſe durch Mittel⸗ 
europa und ſtellte als deren Ergebnis feſt, daß der Abſchluß 
einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und Frankreich der erſte 
Schritt für die allgemeine europäiſche Zollunion ſein müſſe. 
Das Komitee beſchloß, ein Projekt für den Abſchluß eines ver⸗ 
artigen deutſch⸗franzöſiſchen Zollvertrages einzuleiten. 

Reichstagszuſammentritt nichſte Woche 
Der Reichstag iſt zum kommenden Dienstag, den 4 Fe⸗ 

bruar, 3 Uhr uachmittags einberuüufen worden. Auf der Ta⸗ 
gesordnungeſtehen kleinere Vorlagen: Der Auslieferungver⸗ 
krag mit der Türkei, der Einſpruch des Reichsrates gegen 
das Geſetz über den Ladenſchluß am Heiligabend, der Geſetz⸗ 
entwurf über die Entſchädigung der gewerbsmäßigen Stel⸗ 
lenvermittler, der Geſetzentwurf über die Erſtattung von 
Kriegswohljahrisausgaben, die Berichte des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes über die Prüfung der Reichshausbaltsrechnung ſür 
1929 und über die Denkſchriften und Bemerkungen des Rech⸗ 
nungshoſes zu den Rechnungen von 1925 und 1926 ſowie Ein⸗ 
ſprüche einiger nationalſozialkſtiſcher Abgeordneter gegen 
Ordnungsmaßnahmen des Präſidenten in einer Sitzung vor 
der Vertagung. 

Grund zu nener italteniſcher Hetze 
Das Attentat auf den Generalkonſul 

Obwobl für das Attentat auf den italieniſchen General⸗ 
konſul in Zürich bisher keinerlei politiſche Motive ſeſtgeſtellt 
werden konnten, vielmehr nahezu feſtſteht, daß es ſich um die 
Rache eines abgewieſenen Bittſtellers handelt, bemüht ſich 
die italieniſche Preſſe, die antiſaſchiſtiſche Bewegung in der 
Schweiz für das Verbrechen verantwortlich zu machen. 
Geradezu grotesk klinat das im „Popolo d'Italia“ wider, 
der verüchert, daß er zwar noch nichts Näberes ſüber die zu⸗ 
Motiive des Täters wiſſe, immerhin aber die Antifaſchiſten 
und die Schweiz für das Attentat verantwortlich gemacht 
werden müßten. 

Baperiſcher Generalangriff auf Lanbarbeiterſähne 
Die baneriſchen Großagrarier geben neuerdings ebenfalls 

zum Generalangriff auf die Lebensrechte der Landarbeiter 
über. Sie fordern einen Abbau der Landarbeiterlöhne um 
12 Prozent, Abbau der Dienſtbotenlöhne um 20 Prozent. 
Verkürzung des Urlaubs um 50 Prozent, Berlängerung der 
Arbeitszeit um 25 Stunden im Jahr und Kürzung der pro⸗ 
zentualen Aufſchläge bei Mehrleiſtung. Die organiſierten 
Landarbeiter nahmen gegen dieſen Lohnraub Stellung 
und riefen den Schiedsrichter au. Der Schiedsſpruch lautet 
auf einen Abbau der Löhne um 5 Prozent, der Dienſtboten⸗ 
löhne um 10 Prozent. Der Landarbeiterverband wird den 
Schiedsſpruch ablehnen. 

  

  

  

  

  

  

  

Der Schufßz auf der Bühne 
Son Slande OrraI 

Jacanes WMelku und Georges Melrille waren Schan⸗ 
jnieler am gleichen Theater. Eigentliche Rivalen waren ſie 
ja nicht, denn wäbrend WMelvpille die Hanptrollen ipielie. 
mußte Melln ſich üets damit begnügen, an zweiter oder 
drilter Stelle zu ftehen. Melfn hatte aber eine große Meinung 

non ‚üc felbit. weswegen er jeinen glüclicheren Kyllegen 
haßte und beneidete, während ihn dieſer verachtete. 

Jedesmal. wenn neue Kollen vericilt wurben. wieder⸗ 
bolte ſich dieſelbe Szene, Melville erbielt ein Kollenbeit. 
unterſuchte den Anfang. warf einen banigtn B.ick 
Haufen. der übrig plieb, um fich zu übersengen. das jein Seit 
obenauf gelegen batte. Dann fing er angenblicklich cn. ſcine 
Rolle daurchznleien, indem er burch jämiliche Sinkel des 
Theaters Troch and Sald mit Hochtrabendem Patbes, bald 
mit eindräinglichem Geflüßer und Gesiichel deklamierte. 
ei — 

  

PPPPPPPPPD elss Kabade die sergzacäöclse Soitfnsesg. Ses er SsS cadlis 
mal die Kolle bekomen müfte. die ſeis Talent afßenbaren 
würde. Denn er dann mit jemem Siollenheit in her Hund 
Deitaad. das wie gersanlich das bäraße War. EsL er es 

Suinmmen uns ziſchte: 
„Es i„ Jurchtbar — es ig ein Standal⸗- 
Leutbend Frzie er auf das Bärs des Negienrs: 

Sssn — Sie ſeben alip die Iutrigen föor“ — feste er 
in emem angesz-engi troniichrn Ton. i das möeber maI! 
alles, wus Sis fär mich Haſandensekast gaben? Aber Ses: 

  

hbörit er piöslick den Tirektor aus den Kulighen beraus 
jlüſtern: „Geben Sie doch weg. Melfnv. Zum Dannerwetter, 
laffen Sie doch Melville allein! Bravo Melvige:“ 

Lochend vor Wut verliek Melkn die Bühne. 
Am Premierenabend nabm Melkv ſeinen Nevolver zur 

SHand. um die absebrannte Pafrone des vorbergehenden 
Abends durch eine nene zu erietzen. Plöslich fuhr er zu⸗ 
jammen. Bas wor das? Er baffe ja eine ſchurte Patrone 
erwiſch. —· 
So eine verdammie Schweinerei“. jagie er zu ſich jelbñ. 

„Diecſer Idiot bäfte fetzt leicht ein exnäes Unheil anrichten 
ng Keiün Er Meslicb un ömeer gans mechn Er bie al mit 
nich felbß. Schließlich nahm er ganz mechanzich die trone 
und Ind den Nenolver. 

Zwei Stunden ſpäter ichhß Melkn auf vifener Szene den 
Nivalen wieber. 

Melville rieß einen wilden Schrei aus und wandte dem 
Publiknm ein ſchrednerserrtes Geiicht mit rollenden Augen 
32u. Seim Sturs vernriachte er einen gewellisen Särm 
Der Nurbans gina nicer. und voim Zufchauerraum börte 
man krãitises Snhen und Ziichen. 
Melville war indenen nur in die Schulter getrxyoffen. und 
teine Bunse mar 3war iömershaft. ober nicht gejäbrlich 

Melkn serbzuste eine ichlailoie Nacht 

     jollen Sie mal jeher. mas ich aut Igxem Schmarren mhe. 
Eüennn Wr Menreri aer er vus anefkin die 

Iner rubig Blint — Beßber Frennb, errsiberte ber 
Resiierr frieblid. HDeklagen Sie ſich bein Tirfinr- 

„Za — das mas der Tentel wiäer — Des ic Dem dir 

Zrdei Hder örcigial naberie ſc Welkv Sen Bars des 
direEArsS. HEine eSsreten. Da erſchirn Der Dirrfer A12s 

Der Tär und maß den Schanipieler 30πr Kovi b5is     

  

Eibs Lar Rer Generalyrose eincs nenen SAE 
Ere Meiziffe im Priiten Aft erichtesen Aelrise 

kante Dee Szene eng Srran eimänbiert. Das Seneralvroben⸗ 
DablEke War Hegeskrrt. Akelkr ber Rirsal siel nen feeesg 
XBIE Ertet Bade. Grüäe Dankens bes FATLIiEE. De 

—Bas die Kritiken über Mel⸗ 
Sie cEtirlr EEE=e en eisa fölgenbennber sflammen⸗ 

Dieſer Kunhler. hen wir jo erareiſende Sterheisenen ver⸗ 
Senfen, wirkfe in ber Schlußfsene des Dräitfen AZSes geradezn 
STLStesl. Es maer ensichlicsli kumlich, ieine kügenden 
Angen zu ſebrr, fent nnartiknlierien Schrrie Eangen voll⸗ 
EEmEiEE AEreüt nab gefänfelk. und es mar mahins Läckerli, 
SEER fehen. mie en ‚S vlatt auf den Beben fallen Liebᷣ. als er 

iskte. Sir Duten in Herrn Keiwikes Intereßt 
50flen., deh er EE Beid mieder cinmal eine mirflich nach⸗ 
EIAEDesbr, enLEEiE echtt Darßkelæng Bieücrtt. 

aierifherte Uehberiesung ans der Franzöfüichen. 

Die FerblSen Heber⸗ 
rehe Sder Ferfüümten remichen Tänzerm Anre Famlipma 
EEesen geeEm ams Hollend in London ein nd Kurben nach 
ker raifies Sarcbe Sergefuüsri ma Tee feäexlise Auibehß⸗ 

Dasen Eii Ren Saig anf bem Dege r Kärche des Seleit 

x 
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„Süigaros Dorh 
Mozarts 175. Geburtstag im Stadttheater 

Des 17Ziährigen Mozart gedenkt das Stadttheater mit 
einer hochachtbaren Aufführung des unſterblichen „Figarv“, 
dieſer Oper der Opern, in deren Glanz und Licht noch das 
Trübe zur Verklärung gelangt, untertaucht in einem Meer 
von Laune und Heiterkeit und jenem verſöhnlichen Geiſt, 
der das Stigma alles wahrhaft Großen in der Kunſt iſt. 

In beſter Erinnerung iſt noch die denkwürdige Auf⸗ 
iübrung vor drei Jahren. Wieder wie damals iſt Cornelius 
Kun muſkaliſcher Leiter; in jedem Takt, in jeder Note iſt 
er ſich bewußt. um was es hier geht. Er gibt Feinichliff der 
Partitur und vielleicht das Letzte an Licht, Luft und Linie, 
was mit den vorbandenen Mitteln erreichbar iſt. Freilich 
akzentuiert er ſehr ſcharf, und das können Leute, die 
Myozart nun einmal weibiſch empfinden, nicht vertragen; 
ebenſowenig, baß er ſich entſchloſſen zum dramatiſchen Vor⸗ 
Känßg beirunti unb bei den Sieigerungen mit einem brio 
daberran, daß ſeinesgleichen ſucht. Dieſe Entſchlopenheit 
läßt die Regie R. H. Baldburgs oft vermiſſen; er 
pendelt zwiſchen der opera buffa und dem „Drama“ hin und 
her. Statt ſich an die ureinfachſten Dinge zu halten: etwas 
ſpanijches Rokoko, etwas Weit, etwas Gold, möchte er es 
bejonders gut machen, künſtelt durcheinander und kommt auf 
dieſe Art ab von dem notwendig Abſchtsloſen, Fließenden, 
Einjachen, mehr Angedeuteten als Gezeigten. Es fehlt, die 
eigentliche Mozartiiche Helle, der Atem, die Grazie. 

- Bitter ichwer baben es die Sänger. Hier müßfſen fie, ob 
lie nun wollen oder nicht. zeigen, daß ſie Singen gelernt 
baben. Mozart iſt erbarmungslos und enfblözt nnzu⸗ 
reichendes Können bis auf die Scham. Im „Figaro“ geben 
die Franen den Ansſchlag. Gedenkt man der letzten Auf⸗ 
führung. io in die Kluft von Lodia Günther⸗Kleemann und 
Elia Koch zu Hauna Kirbach oder gar Friedl Kauffmann 
kaum nuch zu überbrücken. Mit Hanna Kirbach als 
Gröfin mag es noch zur Not angehen, wiewohl ſie ſtimmlich 
die Gräfin wenig alücklich charakteriſierte, aber was man 
ven Friedl Kauffmann als Sufanne zu ſehen und zu 
bören bekam. war direkt beklemmend. ſo daß man ſich fragen 
muß., wie durch eine derart unzureichende Leiitung eine an 
üich hübſche Auiführung aufs Spiel geijetzt werden konnte, 
ſtatt ingendlicher Bemeglichkeit müde Schwere, ftatt mädchen⸗ 
baſter Schelmeret ein nnerträgliches altiüngferliches Ge⸗ 
babe. Ein wabres Glüc, daß der muntere Page Chbernbin 
n büe Küper dazwiſchen war, die nur eulich — die 

Sartie etmas gar zu winzig wirkt. Sehr erfreulich dagegen 
die Männer. Hubert KLur gab mit der Titelpartie des 
Figard eine Seiſtung von ernüthaftem künſtleriſchen Format 
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Die Beamten proteieren 
Gegen den Gewaltalt des Rechtsſenats 

Der freigewertſchaftliche Angemeine Dentiche Beamten⸗ 
bund veranſtältete geitern abend im Werftſpeiſehaus eine 
Muit beſuchte Rroteſtverſammlung gegen den Wewaltact des 
Rechtsſenats. Abn. Artur Brill behandelte in einem aro⸗ 
ßen Neferat die allgemeinen politiſchen Fragen und zeich⸗ 
nete das Verhalten der bürgerlichen Parteien einſchließlich 
Erß vor und nach der Wahl. Insbeſondere beſchäftigte 

E fi- 

  

mit den „Varteibuchbeamten“. 
Tie Beamten können am allerbeſten die Bebauptungen der 
bürgerlichen Parteien kontrollieren. ob die S. P.D. Partei⸗ 
buchbeamte geſchafſen habe. Auchs die Beamtenſchaft werde 
zugeben müſfen, daß die S.P. D. duf Grund des Parteibuchs 
keine Beſetzung von Beamtenpoſten vorgenommen hat (Zu⸗ 
ruf: Leider!). Dagegen machen die bürgerlichen Parteien 
unter dem Volldampf der Nazis das was ſie den Sozial⸗ 
demokraten zu Unrecht porgeworfen haben. Unter großem 
Beifall ſchloß Artur Brill ſeine Ausführungen: Die E.P.D. 
werde troß aller Berleumdungen zur Macht gelangen., aum 
Beſten der werktätiaen Bevölkernna. 
., Als zweiter Redner ſprach der Abg. Johannes Man 
über die Belaſtung der uuteren und mittleren Beamtenſchaft 
durch das Ermächtigungsgeſetz. 

Der S. P. D. iſt es 

in den letzten 2 Jabren gelungen, deu Lebeusſtaudard 
falt durchweg zu erböben. 

Bor der Wahl begann das grotze Leffeltreiben aller bürger⸗ 
lichen Rarteien gegen die viel zu hohen Beamtengehälter: 
die Nazis ſprachen ſogar von einem „Gehaltsfapitalismus 
der Beamten“. Dadurch wurde eine ſtark beamtenfeindlicht 
Stimmuna in faſt allen Teilen der Bevölkerung eräeugt. 
Als nun innerhalb der Sanierungsgeſese auch die Beamten⸗ 
bejoldung einer Reviſion unkerzogen werden ſollte, beſtand 
die SP.D. darauf endlich die viet zu hohe Spanne zwiſchen den unteren und oberen Gehältern zu beſeitigen. 

Die S. P.D. hat die reaklionäre Vorlage der Regierung 
abgelehnt. Statt deſſen brachte die Regierung die Einfüh⸗ 
rung einer Feſtbeloldetenſtener in Vorſchlag. Auch hier 
ſtellte die S..D. ſofort den Antrag auf eine ſoziale Staffe⸗ 
lung dieſer Stener. Hier konnke ſich die Regierung nicht mit dem Beamtenabkommen herausreden. (Sehr richtig!) 
Unter Freilaſſung von 350 Gulden Mindeſteinkommen ſollte 
die Steuer von 8 bis 20 Prozent bei den höchſten Gehältern 
ſteigen. Der Hinweis, daß jedes Stenergeſetz eine Staffe⸗ 
lung enthält, blieb erfolglos. Die 

Beamtenpertreter waren bei Beratung dieſer Anträge 
überhanpt nicht mehr im Saal. 

(Pfui!) Auch alle anderen Parteien einichließlich der Nazis 
verzichteten auf eine Stellungnahme. Der Vorſtand des 
Danziger Beamtenbundes iſt der Beamtenſchaft mit einer 
Erklärung in den Rücken gefallen, die die Regierung unter⸗ 
ſtütt und die Forderungen der unteren und mittleren Be⸗ 
amten übergeht. Ein größerer Verrat konnte nicht geübt 
wepden. (Pinig-s 5 — 

  

  

ODer Beamtenvertreter Jabhr mußtte ſelbſt erklären., daß 
dieſe Herren überbaupt keine Vollmacht hatten. (Hört, hört!) 
Die einzelnen Teile des Ermächtigunasgeſeves, die Beſeiti⸗ 
aung der ſozialen Ermäßigungen bei der Einkommenſteuer, 
die Feſtbefoldeteuſtener, die Kopfſtener. die Erhöhung der 
Umſatzſteuer, die 10prozentige Mietserböbung bringen eine 
weitere Verelendung der werktätigen Bevölkerung und 
wälzen 

alle Laſten des Staates auf die Schultern⸗ der Lohn⸗ 
und Gehaltsempfänger. 

Auf der anderen Seite läßt man frühere bürgerliche Sena⸗ 
toren mit insgeſamt 152 00 Gulben jährlicher Penſion ſpa⸗ 
zicrengehn, um den eigenen Marteimitgliedern neue Stellen 
ön verſchaffen. Für die unteren und mittleren Beamten iſt 
es ießt dringend notwendig, ſich in die Reiben des Allge⸗ 
meinen Danziger Beamtenbundes zu ſtellen, um gaemeinſam 
mit der S.P.D. und den Freien Gewerkſchaften den Abwehr⸗ 
tampf gegen die weiteren Ausbentungspläue des Senats zu 
führen. (Lebhafter Beiſall.) 

Am Schluß der Verſfammluns wurde ſfolgende Ent⸗ 

   
ſchließung einſtimmig angenommen: 

ie zu einer Kundgebung des A. D. B. am 28. Januar 
erfiſpciſehaus verfammelten Beaniten proteſtieren in 

einmütiger Empörung gegen dic Abficht des Senats, neuer⸗ 
dings die Gchälter um eine Feſtbeſoldetenſteuer bis zu 8 Pro⸗ 
zent zu kürzen. an ftatt in erſter Linie die weit leifiungsfähi⸗ 
geren beſitzenden Schichten und die hohen Gehälter zu den 
Laſten der Finanzierung heranzuziehen. 

Dieſe einſeitige Maßnahme iſt um ſo ungerechter, als ſie 
in der von dem Senat geplanten Form den Beamten der 
Uunteren Gruppen das Vielfache von dem an Mehr⸗ 
belaſtung aujerlegt, was von den höheren Gruppen ver⸗ 

langt wird. 

und als ſie ferner gerade die kinderreichen Beamten der 
unteren Gruppen beſonders ſtark belaſtet. 

In engſter Solidarität mit den Tauſenden erwerbsloſen 
Opicrn der gegenwärtigen Kriſe, bekennt ſich die Beamten⸗ 
ichaft auch ihrerfeirs erneut zu der Verpflichtung aller 
Vollsgencſſen, die Mittel zur Ueberwindung der Votſtände 
aufzubringen. ſe Laſten müſſen jedoch nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit gerecht verteilt werden und ſozialen Erforderniffen 
Rechnung tragen. 

Die Polink des Senats zugunſten kapitaliſtiſcher Inter⸗ 
ellenten, die lediglich in Lohn⸗ und Gehaltsſenkung, in Abbau 
der Sozialpolitik beſteht, muß auch von der Beamtenſchaft 
ſchärſſtens abgelehnt und bekämpft werden. — 

Die Verfammlung lenkt mit größtem Nachdruck die Auf⸗ 
merkſamtkeit der Beamten auf die ernſten Gefahren hin, die 
der Demokratie und damit 

allen freiheitlichen Kechten unp ſszialen Errungenſchaſten 
der Arbeitnehmer, einſchließlich der Beamten, drohen, 

jals dieſc antijoziale Politik ihre Ziele erreichen würde. Aus 
dieſem Grunde iſt politiſche Aklivität und höchſte Alarm⸗ 
Eereitſchaft mehr denn je auch für die Beamtenſchaft das 
dringendſte Gebot der Stunde. Die Kollegenſchaft wird aui⸗ 
gefordert, ſich geſchloſſen einzureihen in die Abwehrfront der 
Arbeitnehmerſchaft und mit ihr auf gewertſchaftlichem und 
politiſchem Voven gemeinſam zu tämpfen gegen Faſchismus 
und Diltaturgrlüſte, für Freiheit und Demokratie.“ 

Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt ein Venttilater mit ein⸗ 
gebautem Elektromstor, Der Rahmen hat einen Durchmeſfer von 
50 Zentimeter und trägt ein Typenſchad der Firma Stemens 
& Halske mit der Bezeichnung G. M. W. 2 5 Ne. 55 785. Inter⸗ 

nten wollen ſch während der Dienſiſtunden im Polizei⸗Prũſi⸗ 
dium, Zimmer 36/37, melden. 

    

  

       

1. Veiblutt ber vauzizer Seltsſtinne 

‚ 
NAech einmnli Theantardenhatte 

Donnerstag, den 29. Janusr 1931 
   

        

Die Schauſpieler melden ſich 
Gegen einen Abbau der Gagen — Um die Urſache der Theaterkriſe 

Seit Jahren ſtellt die Theaterkriſe einen ſaſt unerſchöpf⸗ 
lichen Diskuſſioneſtoff für die weiteſten Kreiße der künſt⸗ 
leriſch und kulturell Intereſſierten, nicht zuletzt auch aller 
derjenigen dar, die für die Verwendung der öffentlichen 
Geider verantwortlich ſind. Das tritt beſonders in den 
Zeiten in Erſcheinung, wenn über den Etat des Theaters 
beraten wird, und geraͤde Danzig iſt dann nicht arm an 
Theaterdebatten. Es iſt in dieſem Zuſammenhang wichtig, 
einmal die Meinung der Kreiſe zur Theaterkriſe zu hören, 
die mit dem Tbeater am engſten verbunden ſind. Wir geben 
im ſolgenden eine Aeußerung des Obmannes der Genoſſen⸗ 
ſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, Ortsverband Stadt⸗ 
übeater Danzig, wieder, die ſicherlich Intereſſe finden wird. 
In dieſer Zuſchrift heißt es: — 

„Unbegreiflicherweiſe wurde in den „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ in letzter Zeit ein Weg zur Erhaltung des 
Theaters empfohlen, der in eingeweihten Kreiſen größtes 
Erſtannen hervorrufen muß. Man wünſcht einen radikalen 
Abban der Gehälter. ſowie Kürzung der Spielzeit! Ich kann 
nur annehmen. daß der Verfaſſer des Artikels über die Höbe 
der Gagen nicht orientiert iſt, denn ſonſt hätte er einen ſo 
ſonderbaren Vorſchlag nicht gemacht. 

Der Durchſchuitt der Gehälter der Bühnenkünſtler iſt ſo 
gehhalten, daß er noch nicht annähernd das Einkommen eines 
Volksichullehrers auf mittlerer Gehaltsſtufe erreicht, dei 

  

   

  

        
u zu berückſichtigen bleibt, daß dieſer zunächſt feſt an⸗ 

ellt iſt und ſpäter penſtonsberechtigt wird, 

  

U 

unſere Verträge immer nur für ein Jahr abgeſchloſſen 
werden uẽnd wir außerdem ſelbſt für unſer Alter jorgen 
müſſen. Zudem wird unſer Einkommen während der Ferien⸗ 
zeit, alſo ein volles Vierkeljahr, um die Hälfte gekürzt. 

Es wird wohl uiemand bebaupten wollen, 

daß dieſe Bezahlung eine übermäßia hohe iſt, 
zumal an den Bühnenkünitler bezüglich der Kleibung auch 
noch beſondere Auforderungen geſtellt werden. Wir haben 
uns in den letzten Jahren ohnehin ſchon daran gewöhnen 
müſſen, dak uns alljährlich Abſtriche von unſerem Ein⸗ 
kommen gemacht werden, wie Fortfall der Kleiderzulagen, 
der Frauenzulagen und nenerdinge Ler klelnen Extraver⸗ 
giltungen für die Mitwirkung in einer anderen Kunſt⸗ 
gattung. Jedes Schauſpielmitglied iſt z. B. verpflichtet, ohne 
beſondere Vergütung in Operetten witzuwirken, desgleichen 
auch die Hpernmitglieder. Durch alle dieſe Maßnahmen hat 
ſich unſer Einkommen ſchon nicht unbeträchtlich verringert. 

Wir verkennen trotzdem nicht den Ernſt der Jeit und 
ſind auch ſerner bereit, dieſem Umſtand Rechnung zu tragen, 
aber das darf ſich nicht in Formen auswirken, wie ſie in dem 
beregten Artikel angeſtrebt werden. Der Laie hat kaum 
eine Ahnung von der immenſen Arbeitslaſt. wie ſie ſpeziell 
im Schauſpiel geleiſtet werden muß. Ein größerer Teil des 
Perſonals hat z. B. in dieſem Monat über vierzigmal auſ⸗ 
zutreten, dazu ommt noch die tägliche Provenlaſt und das 
Memorieren der Rollen. —— 

Wenn die Oper in dieſer Zeit nur ſechämal in Aktion 
getreten iſt, ſo liéeat dies in erſter LVinie an dem mangelnden 
Intereſſe von ſeiten des Publikums! Die Generalintendaus 
hatte bei Beginn der Spielzeit zwei Wege offen, entweder 
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die Quantität oder die Qualität auf die Hälkte zu kürzen, 
nachdem der ſtädtiſche Zufchuß um die Hälfte herabgefest 
worden war. 

Erfreulicherweiſe iſt man den erſten Weg gegangen, 

aber trotzdem blieb der gewünſchte Erſolg aus. Gewiß mag 
die unglückſelige Preispolitik zum ſtarken Rückgang des 
Theaterbeſuchs beigetranen haben. Der Betriebsrat des 
Stadttheaters iſt anch aleich zu Beginn der Spielzeit bei 
den verantmwortlichen Stellen vorſtellig geworden, die Preife 
wieder zurückzuſetzen, leider ohne jeden Erſolg. 

In erſter Linie aber iſt es die Intereſſeloſigkeit der 
breiten Maſſe des Publikums, ſpeziell für die große Oper, 
die hier wie überall zur Kataſtrophe treibt. Beiſpiel: Im 
vorigen Jahr, als die Preiſe noch nicht erhöht waren, er⸗ 
zielte die große Oper „Othello“ eine Einnahme, die nicht 
einmal die Koſten für den Extrachor und die Verſtärkung 
des Orcheſters deckte. er, und nur hier, liegen die 
Gründe für die finanziellen Schwierinkeiten unſeres 
Theaters, 

Im übrigen iſt es völlig abwegig, einen Veraleich mit 
den Kieler Verhältniſſen heranzuzieben. Ganz abgeſehen 
davon, daß die Verbandlungen dort noch gar nicht abge⸗ 
ſchloffſen ſind, zahlt Kiel viel yöhere Gagen; zudem iſt das 

r Orcheſter mit 3500hr½ Reichsmark in den dortigen 
tiſchen Etat eingejetzt, während das unſerige bier nur 

mit 160 000 Danziger Gulden ſiguriert. eun alſo Kiel. 
heute von ſeinem Orcheſter einen Abſtrich von 100 000 
Reichsmark vornimmt, ſo iſt das dortige Orcheſter dann 
immer noch über 10h%οε Danziger Gulden teurer als das 
unſerige heute. 

Es ſieht außer allem Zweiſel, daß das Schauſpiel und die 
Opereite nach wie vor das regſte Jutereiſe des Publikums 
finden, ſoö daß zum mindeiten bei dieſen Kunſtgattungen, die 
ja das Repertoire ſaſt ausſchließlich beſtreiten, von einem 
nrößeren Gagenabbau gar nicht die Rede ſein kann—. 

Die Bühnenkünſtler ſind Idealiſten. und ein Arbeits⸗ 
penſum wie das oben angeführte iſt nur zu leiſten mit 
größter Hingabe und viebe zum Beruf, aber dafür muß nus 
nls Acanivalent weninilens 
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eine halbweas würdige Exiſtenamöglichkeit geboten werden, 

ſonſt hürt jedes ſreudige Schaſfen auf, Wäre man ſo kurz⸗ 
ſichtig. den vorgeſchlauenen Wen zu gehen, würden die Fol⸗ 
geu kataſtrophal ſein i m unſer allerſeits auerkanut aut 
eingeſpieltes Schauſpielenſemble auseinanderſiele und neue 
minderwertiar Kräfte au feine Stelle treten würden. Anch 
wäre eine weitere Vertürzung der Splelzeit durchmus zu 
berwerjen; der Beinch hat auch im letzten Jahre wieder ge⸗ 
zeigt, daß auch im Sommer Intereſſe für das Theater vor⸗ 
handen iſt. Und wenn man ſich vielleicht entſchließen könnte, 
die Ferien auſtaft vom 15. Juni bis 153. Sentember uvom 
15. Mai bis 15. Auquit zu verlegen. ſo wäre ſchon manches 
gebeſſert.“ 

  

   
     

   Carl Brückel 
jenitũ Dentſcher Bühne 

Ortsverbund Stodttheater Danzig. 
Obmann d     ngebörtgen 

  

  

der Sozialdemokratie, um 7.30 Uhr im Friedrich-Wilhelm-Schützenhaus 

Es sprechen die Abgeordneten Johannes Mau, Walter Joseph, Gertrud Müller 

Es Slit die Kampffrent zu stärken 

SeSen & Seruns. 

  

Sesen dle Steuererhéhuns für die Ketieldenden. 
Sesen den Abbau der Unterstützunsan. 
Sesen GSle Auspländeruns der brelten NMassen dureh den Zlenm⸗ 
Senat und seinen Nasi-Anhans! 

Werktätige, Er werbslose, Sozialrentner, Frauen] Zeigt euern Kampfwillen Keiner darf fehlen! 

.... 

Die ſchlimmſten Vefürchtungen äbertroffen 
Wie die Feſtbeſoldetenſteuer erhoben werden ſoll 

Bei den geſtrigen Verhandlungen der Gewerkſchaften mit 
dem Senat wurden von ſeiten der Senatsvertreter nähere 
Anhgaben über die Geſtaltung der Feſtbeſoldetenſtenergemacht. 
Danach ſoll die Steuer für Beamte auf 7% Prozent und für 
die Angeitellten öffentlich⸗rechtlicher Inſtitute auf 67 Prozent 
jeſtgeietzt werden. Die Freigrenze für Unverheiratete beider 
Kategorien beträgt 167 Gulden, bei Verheirateten 200 Gulden. 
Angerechnet werden alle Bezüge, anßer Frauen⸗ und 
LKinderzulagen. Menn durch die Siener die Freigrenze von 
167 Gulden und 200 Gulden unterſchritten wird, wird das 
Gehalt in Höhe der für die Freigreuze feſtaeſetzten Summe 
ausgezahlt. Ob die Gemeinde⸗ nad Staatsarbeiter auch 
unter dieſe Neureglung fallen. ſteht nock nicht feſt. Darüber 
wird noch verhandelt. 

Gegen dieic unerhörten Maß nahmen des Senats, die alle 
Befürchtungen in den Schatten ſtellen, rufen die am Tarif⸗ 
vertran für die ftädtiſchen Arbeiter beteiligten Gewerkſchaflen 
zu einer Proteſtaktion anf. Die Verfammwlung findet am 
Montagabend im Werftſpeifehaus fſtatt. 

Der Stiaßenbahn in die Slanke sefaßre 
Heute morgen um 9 Uhr ereignete ſich auf der Irrgarten⸗Brücke 

ein Auwunjall. Ein Lieſerwagen der Firma Kunde inhr in groder 
Geichwindigkeit der aus Langfuhr tommenden Straßenbaßn in die 
Flanke. Der Anhänger der Straßenbahn wurde hierbei erheblich be⸗ 
Sädigt. Perſonen ſind bei dem Unſall nicht zu ſchaden gekommen. 
Nach einer kurzen Betriebsſtörung konnten die Fahrzeuge ihren wei⸗ 
teren Weg fortſetzen. 

Keue Dampferanlegebrücke. Für die Hafeurundfähre iſt 
mit dem beutigen Tage eine neaue Halleſtelle an der Feſtung 

  

  

  

  

in Benutzung genommen Weichſelmünde 
worden. 

cröffnet und 

  

Tarifvertrag für Chauffeure allgemeinverbindlich 
Der Senat macht im Geſetzblatt folgendes bekannt: 

Der Tariſvertraa vom 19. September 1930 fur Geſchäfts⸗ 
chauffeure, der zwiſchen dem Verband deutſcher Eiſenwaren⸗ 
händler, Verband Danziger Warengroßhändler, Verein des 
Textileinzelhandels e. B., Verein der Weingroßhändler, 
Verein der Likörjabrikanten, vertreten durch den Bund der 
Fachverbände im Handelsgewerbe für Danzig und Umgegend 
einerſeits, und dem Geſamtverband der Arbeitnehmer der 
öſientlichen Betriebe und des Perſonen⸗ und Warenverkehrs, 
Ortsverwaltung Danzig, und dem Berufsverband deutſcher 
Kraktfahrer, Bezirk Danzig. andererſeitz abgeſchloßen worden 
iſt, wird hiermit für allgemeinverbindlich erklärt. Räum⸗ 
licher Geltungsbereich: Gebiet der Stadtgemeinde Danzig. 
Bernflicher Geltungsbereich: Kraftwagenführer, die in Be⸗ 
trieben des Eiſenwaren⸗Einzel⸗ und Großhandels, des 
Warengrvßhandels, des Tertileinzelhandels, des Weingroß⸗ 
bandels und der Lilörfabriten mit der Führung von Kraft⸗ 
wagen beſchäftigt werden, für welche der Führerſchein II 
vͤer III poliseilich vorgeſchrieben iſt. Ausgenommen von 
der allgemeinen Verbiudlichkeit iſt das Arbeitsverhältnis 
von Kraftwagenſührern, die bei Staats⸗ und Kommunal⸗ 
verwallungen beſchäftigt werden. Beginn der allgemeinen 
Verbindlichkeit: 30. Januar 1931. 

  

    

  

Neue Straßenbezeichnung. Die in Oliva neu hergeſtellte, vom 
Friedrichsplatz in enwa weſtlicher Richiung abzweigende und zur Pe⸗ 
lonker Straße ſührende Verbindungsſtraße hat den Namen 
Leulhenweg erhalten. Die bisherige Kleine Straße in Danzig⸗ 
Neufahrwaſſer hat den Namen Scemannsſtraße erhalten. 

   



  

Das Echo der Vromberger Autobushataſtrophe 
Unzulängliche Hilfsmaßnahmen 

Die amtliche Unterſuchungskommiſſion hat ſeſtgeſtellt, daß 
der Unfall nor allem aui das Glatteis der Fahrbahn und auf 
die ungünſtige Lage der Halteſtelle zurückzuführen iſt. 

Im Zuſammenhang mit dem Unfall am Sonntag wird 
große Rlage darüber geführt, daß das Aromberger ſtäbtiſche 
Krankenhaus keinerlei Anſtalten getroffen hat, die durch⸗ 
näßten Verletzten des Unſalles möalichſt ſchnell ins Kranken⸗ 
baus zu ſchaffen. Ueber eine Stunde mußten die Verletzten, 
nachbem ſie glücklich erſtarrt und erfroren ins Kranlenthaus 
cingelieſert worden waren, auf die Zuteilung der Betten 
und den Arzt warten. Dieſe Zuſtände werden von der pol⸗ 
niſchen Preſſe ſcharj fritiſiert und die Stabtbehörden zur 
dringenden Abhilſc aufgeſordert. 

Der „Deutſchen Rundſchau“, die in Bromberg erſcheint, 
entnehmen wir noch über den Unfall jolgendes: 

Das ſchwere Autobusunglück, das ſich am vergangenen 
Sonntag in Bromberg ereignete, bat weit über die Grenzen 
der Stadt hinaus eine tieſe Erichütterung und ticſes Mitleid 
hervourgerufen. Bon dem Konditor Günther Marx. Wilhelm⸗ 
ſtraße 43, einer der glücklichen Perionen, denen as gelaug. 
von dem AÄutobns abzuſpringen, bevor dieſer in das Waſſer 
ſtürzte, erjahren wir noch ſolgende Einzelheiten über die 
letzten Augenblicke vor dem Unglück: 

Marx ſaß mit ſeinem Frennde Heinz Treichel, Älbert⸗ 
ſtraße (Garbaryh 6, neven dem Chauffeur, direkt an der 
rechten Tür. Als der Wagen am Poitgebände in die Her⸗ 
mann⸗Franke⸗Straße bog, ſchleuderte er mit den hinteren 
Rädern zur Seite und rutichte infolge des Eigengewichtes 
und des Gejälles in recht beträchtlichem Tempo dem Ufer zu. 
Treichel rin die Tür auf und ſprang heraus, Marr folate 
ihm. Sie ſchlugen auf das Eis und rutſchten bis etwa drei 
Meter vor das Ufer. Marx lief irdann zum Theaterplatz. 
von wo aus er die Keuerwehr alarmierte. 

  

   

     

Kritik am Rettunaswerk 

Die Vorfälle, die mit dem Unglück verbunden ſind, und 
beſonders die Reiinnasaltion haben in der Bürgerſchaft 
eine recht lebhafte Tiskuiſion eröfinet. Man fragt ſi 
das Rettungswerk in der richtigen Weiſe durchg—; 
worden ſei. Es iſt erllärlich. daß bei ſolchen Anläſſen ciner⸗ 
jeits die Menichen gern zu llebertreibungen neigen, anderer⸗ 
ſeits, daß die um die Rettung beſorgten Perionen angeſichts 
der Größe der Kataſtrophe den Kopf verloren haben. Jedoch 
mun man verlangen., daß ſolche Stellen wie das Kranken⸗ 
haus derartigen Sitnationen gewachſen ſind. Tatſache iſt, dak 
man die aus dem Antobus Geretteten zunächt in einen Keller 
des Pojlgebändes gejührt bat. Nachdem die total durch⸗ 
näßten Leutc dort 
lie zu Fuß (i in das Kranfenhans gejührt. Gab es kein 
Automobil in der Nähe, das dic Beſordernng der frierenden 
Menichen übernommen bätte? Tatlache iit ferner, daß die 
nereiteien Pexjnnen nicht weniger als eine Stunde frierend 
auf die Juweifung eines Bettes warten mußten. Taiſache iſt 
jchliecklich. daß erit nach zwei Srnnden cin Arzt ſich um die 
Eingelicferten bemühte. Dieſe Augaben ſind ſo nnglaublicher 
Natur, daß man an ihrer Richtigkeit zweifeln würde, wenn 
wir fie nicht von uder 12 PelEL E 

Die öffentliche Meinung wünſcht aber auch zu wiſſen. 
was man mit den als angeblich tot aus dem Autobus ge⸗ 
borgenen Perſonceu getan bat. Wir wollen nicht glanben, 
was man ſich in der Stadt erzählt. nämlich. da keinerlri 
Wiederbelebungsverſuchc unternommen worden ünd. Es 
wäre dies eine ſolcke Uaserantssertlickfeii, Lir San 
AKranfenhansverwaltinna nicht zutranen darf. 

            

   

       
   

  

  

Progeß Saffran iim Mai 
Der Prozeß gegen den Mörber und Brandſtifter Saſfran 

und ſeine Komplizen dürfte in der nächſten Bartenfteiner 
Schwurgerichtsperivdde im Febrnar noch nicht zur Berhand⸗ 
lnng kommen können. denn noch ſind einige ünndert Fälle 
von Betrüßereien und Urtundenfälſchungen nachzuvrüſen. 
Deshalb iſt mit der Hauptverhandlung erſt für Anfang Mai 
zu rechnen. 

Der Andranga zu dieſem Prozetz wird ganz außerordentlich 
ſein. Schon jeßt liegen zablreiche Geſuche um Erteiluna von 
Teilnehmerkarten aus dem Reich vor. Belonders ſtark wird 
natürlich die Preſſe vertreten jein, ſo daß kür andere Teil⸗ 
nehmer kaum noch Platz verfünbar ſcin wird. 

Brand im Siettiner Freihafen 
Am Dienstag brach im Stettiner Freibafen in den Keller⸗ 

räumen eines großen Kaiſchuppens ein Brand aus, der ſich 
außerordentlich ſchnell ausdehnte. 

Die QCualmeutwicklung war ſo ſtark. daß die Gebäude 
zeitweiſe in dichten Rauch gehüllt waren. Trotz der guten 
Ausrüſtung der Feuerwehrmannichaften mit Gasſchutz⸗ 
geräten kam es insgeſamt bei fünf Feuerwehrleuten zu 
Rauchvergiftungen. Von ihnen liegen drei im Krankenhaus 
jichwer daniecder. 

Durch die Maßnahmen der Feuerwebr und durch die aut 
funktionierenden Löſchvorrichtungen des Schuppens ſelbſt 
gelaug es, den Brand einzudämmen. Der Sachichaden iſt 
bedentend. zumal außer den verbrannten Gütern eine große 
Menge von lagerndem Zucker durch das Löſchwaſſer ver⸗ 
nichlet wurde. 

  

  

Mit 5000 Mart flüchtig 
Der Kaſfierer der Elbinger Feuerinzietät. Heinz Pülm, 

iſt mit Au' Mark flüchtig geworden. Von der Polizei iſt 
ein Steckbrief erlaſſen worden. Durch die unüberlegte Tat 
hat der Flüchtige ſeine ganze Familie tiefk ins Uunglück ge⸗ 
ſtürzt. Ein Selbitmord erſcheint nicht ausgeichloßen. 

Konitzer Tageblatt wieder in polniſchen Händen 
Das Ende einer deutſchen Tageszeĩitung 

die Ror &der Jeit gezwungen, wurde das 
rin der Drucerct eines Deuttchenha 

3Schrride ckt. Der Lerausget 
aber wegen d durchg i 

  

     

      

Wladyslom 
Blattes geriet 

itenfreundlich ge⸗ 

  

          

  

     
           

   
   

ſſiter und dem 

     .. Ja änird 
Minderhe— 

    
   

icht baꝛi, nur 
ich bekommen i    

  

     

    

    

noch dabei von einem 
priniichen beiden im Brriove Schneider 
erſctrinende 1“ und „Lud Po⸗ 
moriti“ — 

. der die 
unterhtüßt. 

Hie Sturmfahrt des Motorſeglers, Haune⸗Lore“ 
Starke Stromverſetzungen warfen den Motorſesler 

anf den Strand 

Wie berichtet, ſtrandete in der vergangenen B. 

Dienstag der SHamburser Mätörſesl! „7 e 
Lore“ bei ſchwerem Schnectreiben etwa fünſ Kilometer 

ſüdlich von Schwarzort. Die Fahrt, die der Motor⸗ 

jegler auf ſeiner Reiſe nach Memel gebabt hat, wird vom 

Napitän des Schiffes wie folgt geſchildert: — 

Am 14. Januar verließ das Schiff den Haſen von Aal⸗ 

borg (Dänemark,, um eine Ladung Gasmaſſe nach Memel 

zu bringen. Bereits am nächſten Tage geriet der Motor⸗ 

fegler in einen ſtarken Schneeſturm, ſo daß das Schijf in 

der Nähe einer däniſchen Inſel vor Anker geben mußte. Am 
16. Jannar ſetzte der Segler ſeine Reiſe fork. Der ſtarke 

Wind, der bereits zu Beainn der Fahrt herrſchte, wuchs zu 
einem Sturm an;: die Segel mußten daher gereſft, merden. 

Trotz der verkleinerten Segel brach die Gaffel., ſo daß 

das Schonerſegel und die Stagfock aus den Lieken flogen. 

Es wurden Referveſegel angeſchlagen, und mit zwei Refſen 

wurde die Fahrt weiter fortgeſetzt. 

Inzwiſchen war der Sturm zu einem Orkan angewachſen, 

io daß man unter Bornbolm Schutz ſuchen 
mußte. Obwohl man zwei Anker mit ie 10 Faden Kette 

ausgeworfen hatte, konnte das Schiff nicht gehalten werden. 

Infolgedeſſen mußten die Anker wieder hochgezogen wer⸗ 

den. Weiter ging die Fäahrt nach Nerhb zu. Nachdem dort 

das Auswerfen eines Ankers mißlungen war, maßte man 
bei ſtarkem Sturm und Schneetreiben die Reiſe fortſetzen. 
Später klarte das Better etwas auf, doch war das Schiſf 
ſehr ſtark vereiſt. Am Dienstagmorgen befand ſich der 

Segler etwa 14 Seemeilen vom Niddener Leuchtfeuer ent⸗ 
ſernt. Bald darauf ſetzte wieder ein ſtarkes Schneetreiben 
ein. Da man kaum „die Handvor Augen ſehen 
konute“, wurden vom Schiff aus Nebelſignale abgegeben. 
Auch wurde alle fünf Minuten gelotet. Als ſich der Motor⸗ 

ſealer in einer Waſſertieie von 20 Metern befand. wurde 
die Naichine geſtoppt. Bei dauerndem Loten ging die 
Fahrt weiter. Auf einer Tiefe von etwa 18 Metern ver⸗ 
juchte der Senler vor Anker zu gehen. Bei dieſem Verſuch 
verſpürte man auf dem Schiff plötzlich einen ſtarken Ruck 
und gleich darauf 

mußte man feſtſtellen, daß das Schiff feſtgekahren war. 

Vei dem Verſuch, wieder freizukommen, wurde der Motor 
defelt. An Hand des Logs wurde feſtgeitellt, daß der Sealer 
auf der Fahrt von Nidden bis zum augenblicklichen Ort 
ſechs Seemeilen Stromverſetzung gehabt hßatte. Der Verſuch, 
das Schiff in Fahrt zu ſetzen, mißlang. Die hohe See warf 
den Motorſegler aber immer weiter an Land, bis er voll⸗ 
ſtändig ſtrandete. Am Mittwoch wurde die Beſatzung von 
der Mannſchaft der Schwarzorter Station zur Rettung 
Schiffbrüchiger geborgen. 

Blutige Meſſerſtecherei in Thorn 
Sonmag abend lam es in Thorn im Hauſe Mellienſtraße 125 

zu einer bintigen Schlügerei, in deren Verlauf der in demielben 
Hauſe wohnhafte, 25 Jahre alte Tapezierer Broniſlom Pakuliki durch 
Meſierſtiche ichwer vertetzt wurde. Die Rettungsbereitſchaft ßorgte 

ine Ueberführung in das Stadtkrankenhaus, wo die Aerzte 
Meſſerſtiche am Kopji. Geſicht und Schulter feſtitellten. Der Zuſtand 
des Verwundeten iſt ziemlich ernſt. 

Preisriüickgang in Poſen — 
Auf dem Poiener Viehmarkt iſt in letzter Zeit ein Preisrückgang 

guf Borſtenvieh eingetreten, dem eine Senkung der Fleiſch⸗ und 
Fieiichwarenpreiie folgte. 

Auch in den Gaſtſtätten iſt eine Ermüßigung der Preiſe vor⸗ 
1 arnommen worden. Ein unerheviicher Preisrückgang iſt ſerner bei 

den Moltereiprodukten feſtzuſtellen. h. 

    

  

   
  

  

  

  

     
  

Für Schulkinder und für Erwachsene 72 2 22 2 S vernünftige Frühstück. 
———————————————————————————————————————————————————————————————— 
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31. Korrꝛicgung 

Auch an Friß ſchcint Marics felbhändiges IIniernchmen 
wirkſam Su fein. Er wircber pernänjrig. zrinft nichz, Eoramt 
wicder pänktlich nach Hausc. NMoch frrblocrt Marirt Licbr: 

Der uren. 
   

      

    

   

  

bBn2rl? Morie Len Kopfi. Sir 
D.. Fris? Ser müſſen das mieder ein- 

‚umweit 78. 3. Sir wolrtn dech Wäirder Hoch⸗ 

r wendets ßch ab und ſchbgigt. Marie veräebt Len Aunn. 
der hes jest ſchämt. Sir liebr ihn und gegt af 1*E . SSeir 
Aund nmarmt Küßt iln. 

  

   

      

     

      
    

Peipnders gates Abraäbbrot an⸗ 
Sd an . Ter XAn RC AED SgrBL. 
er da in, Daffeln Pecken, Srin Sicblings- 

e cint Muiche Birr jür im Leranigrbait 
zre als² Kuchrlick 

Roch Wieder i0 peruhnuffig genein? Ss mirs 
Iris Si nicht. IErr Sn nis Irtst 

     
  

  

        

            

   

  

Zigarre und zerbxäct ge in der 
der Taba? nS zieiel a⁵r RDen 

Das ererel! Jes mird 
ſie Siäie i SEDEEEH 

  

üů Seen, Hie S 

   
    

    

ſie ihre zweite Auiwarteſtelle an, daß üe benie nicht kommen 
kann und eilt in das Kchaurant, in dem Frits beichäftigt iſt. 

Haßtig frage üc am Büfett nach Fris. D iſt mun verlegen 
und feiner miu mit der Autmart berans. Die Kellner drücken 
nich und die Büfetzdamen äucken mit den Achicln. Marie foll 
r fübrer wenden. Kyorfichättelnd und un⸗ 

„ briben ſoll, eilt Marie in das Büro. 
Der Seit büUüsrer in cin jnnger Mann, fadellos ge⸗ 

kleidet. mit kleinem ſchicen Schuurrbärtchen, mit gepilegten 
Manicren. Karz flebt er Marie an. Er weiß nicht recht, mas 
er ihn ſell. Ss klopft er jeine Jigarerte ab. 

'a, licbt Fran. bm. dDas iit nicht id ainfach, nicht wahr? 
irk ich Jünen das iagen! Aber ſesen Sie fich! Aljo, tia, 

ihr Mann? Ibr Maꝝn bat eine Dummbeit gemachi. 
„Marie iabri auf. Sicht ihn unbegreifend an. Sill Klar⸗ 

beit. Den jinngen Rann in nicht wohl zumure. Es wird 
ihm ſchper. 
— E Marn bat ſih im Dient einen icweren Dieb⸗ 
Kabl — 

  

   

   

   

  

     

  

  

  

ichrillen Anfichrei zn tbe genürzt, bar feinen KNoc gefaßt, 
Keißt i Se= unh Her und ſchrillt krr æur das- 

„Des iüt nicht mahr: Sagen Sie. daß es nicht mabr iſt! 
Das femm mitet mahr ſein: Sagen Sir, daß es nicht wahr iit! 
Birte. Bitte., Herr⸗“ 

    

    
Irei er. von dem Schreien gernfen. rzen herein. 

Der fübrer winkt ab, verkegen und jcweigend ver⸗ 
ichminden Fe. Nit Mühbe nur Fringt er Harie oweit zur 
Kuibe. daß fir menignens znbören kanrnx. Senn anuch nicht 
DELAEHEE — 

Fris Set ans Ser Santeltaiche einrs Sanes eine Brief⸗ 
teiche mi Kark Inhalt geitoßlen. Der Maniel batie an 
rin,e Marberasenkänzer gehäangen. Der Gaß batte ver⸗ 

ienr vorger bercnszuünehmen Als er be⸗ 
Sablen aeire, Reklze er ſein Vergeßen ” Nrcuf bden Serlun Er Se ſüä- 

Dris bar E Line DuresSeit Segergez, Lie 15= fofbrt 
Eberans itwer Beleitrte. Fris wer Kuflegem 100 RKarf Spiel⸗ 
rEEIAS —— S. Dir Keatte betiürn aht Lie Begeglzng ga⸗ 

2 weit einer Ritteilnag den Geichftsfüährer 
Seürsgt, mes miehernm Hnannehmtünkeiten bebeniet Härie. 
Dereni Sette Fricz veriorpchen. rghend Sie Sache zu er⸗ 
Lesiger, Ds Eatte andk Enra vor Tienichiuß Sen Betreffen⸗ 
Ren Sie 10½ Manf amsgcsahli. 

Er Eatte exffärt. er babe ſich das Seld vun eigem Fefrenn⸗ 
Keilner i efE Pennbarter Renagrant gelieben 
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Sar am zict Kiczts RAMmuhrfcßeinläßhre. Als aber dann 
iSiü er Bräirhaiche Eefannt rhe. e Das ichnelle 0 

Auszahlen einer Summe, die Fritz vorher nicht beſeſſen 
hatte, doch Grund, ſtutzig zu werden. Man hatte Fritz zur 
Rede geſtellt. Er war kühl und ruhig geblieben und hatte 
nur immer wieder auf Taſchendiebe hingewieſen. Auch eine 
Unteriuchung ſeiner Kleider durch die inzwiſchen herbei⸗ 
Cerufenen Poliziſten hatte nichts ergeben. 

Bis ein Kollege., der jſelbit ſeinem Verdacht nachgegangen 
war, auf dem Serviertiſch im Revier von Fritz zwiſchen den 
Servietten die vermißte Brieftaiche ſand. 

Ihr Inhalt war nur mehr 100 Mark. Und da Fritz den 
Namen des Kelners, von dem er das Geld geliehen daben 
wollte, nicht hatte nennen können., war die Lage der Dinge 
klar. Frit, im Kreuzverhör özweier inzwiſchen angelangter 
Kriminalvoliziſten eingekreiſt und von dem ſich überſtürzen⸗ 
den Lauf der Ereigniſſe kopflos gemacht, blieb nichts weiter 
übrig. als zu geſtehen. 

Seine lesten Worte, bitter hinausgelacht, waren: „Alio — 
zum Stehlen bin ich wohl doch zu dumm!“, was ihm die 
Kriminalvolisiſten auch mit ſachlichem Kopfnicken beſtätigt 
Satten. 

-Das Reſtaurant mußte ibn natürlech friſtlos entlaſen. 
Werden Sie ja verſtehen, liebe Frau. Tia, traurig, ſehr 
tranrig. mar an ſich ein tüchtiger Kerl, fir und hinterber. 
Sebr traurig für Sie, liebe Frau! Aber — ich konnte ja auch 
nichts da machen, nicht wahr? Wenn er das wenigſtens 
intelligenter angeſaßt bätte, aber ſo — unglaublich!“ 
— Marie fist da und ſchmeigt. Denkt nach und jetzt die 
Steine zufammen. Sie braucht Zeit dazu. Das geht nicht 
io jchnell. Das muß erſt begriffen werden. Und dann iſt es 
noch unklar. Schlieklich fragt ſie, wo er nun ſei. 
Der Geichäftsführer dreht ſich um, zum Fenſter, ſpielt 

mit der Jigarette. 
So — Im Unterſnchungsgeſängnis. Rehme ich an. 

Natürlich! Haben ihn ja mitgenommen, nicht wahr?“ 
Jett üeht Marie auf. Tas iſt ſchwer. Die Beine find 

wie Stri und das Gebirn weiß nicht recht, was es den 
Gliedern ſag; Vrh Endlich ſteht ſie. Dreßt ſich langſam 

ür. 
jüßrer winkt einem Kellner zu. Der läuft 

berbei un fährt Marie durch einen Seitenausgang hinaus. 
Marie ſchirttelt plötzlich den Kopf, als wolle ſie etwas ar 
den Obren berausichütteln. Gedämpft drängen lich hart⸗ 
näckig Töne binein: Geigen, jetzt eine Flöte, jetzt ein Pauken⸗ 
ichkag. Walzertakte, unfinnige VWalsertakte, die aus dem 
Lokal konmen- 

Marie ichüttelt den Kopf. Was ſoll das cigentlich? Das 
alles! 

—Fortjſetzuna folgt.) 

  

  

    
   

  

  

  
   



fojortigt Inhaftierung des Angeklagten. 

smälpen und Aquarellen Waſfilv Kandinftus ftatt, der belannt⸗     

umniger MaufrLMHAen 
Mit Juchthaus ſehr freinebis 

SWas ein Rejerenbar ſich leiſtete 

Im März 1927 — alſo vor rund vier Jahren — ſertigte 
der Zollhauptwachtmeiſter J. P. auf den. Hauptbahnhof 
einen Reiſekorb ab, der für eine Fran M. in der Johannis⸗ 
gaſſe beſtimmt war. Eine alltägliche Angelegenheit, wie man 
nieht. Der Korb enthielt alte Wäſche, Schuhe, Bücher, kurz 
Reiſegepäck. Drei Tage ſpäter aber wurde der Korb, der 
inzwiſchen allerlei Wanderungen erlebt hatte, von der Kri⸗ 
minalpolizei in der Tiſchlergaſſe aufgefunden und es wird 
ßeſtgeſtellt. daß der Juhalt nicht aus Reiſegut, ſondern aus 
Schmuggelwaren. 20 Chenilletüchern und 40 Dutend Tuben 
Hautereme beſteht. Die Abſender des Korbes waren die in 
Danzig berüchtigten Schmuggler Mathe und Rompza. Sie 
batten den Korb in Marienburg zur Beförderung aufge⸗ 
geben und erklärten, mit dem Zollbeamten P. unter einer 
Decke zu ſtecken; ſie hätten derartige Regelwidrigkeiten häufig 
mit Hilſe des Hauptwachtmeiſters P. vornehmen können 
niw. Die Ausſagen wurden protokolliert und die Zoll⸗ 
behörde erhob bei der Staatsanwaltſchaft Anklage gegen 
den ſchwer belaſteten P. 

Die Zollbehörde gab ſich nicht mit der einen eutdeckten 
Tat, die aber immer noch der Kufklärung bedurſte, zufrie⸗ 
den. Alles Mögliche und Unmögliche wurde durchſucht, um 
neues Belaſtungsmaterial gegen P. zu finden. Es fand ſich 
denn auch in der Tat. In einem Fall hatte P. die Augen 
zugedrückt, als ein Kollege mit Spielſachen vder ähnlichem, 
das der Mann ſeinen Kindern nach Hauſe mitnehmen 
wollte, die Bollgrenze paſſierte. Wegen dieſer Ordnungs⸗ 
widrigkeit wurde P. mit 100 Gulden in Strafe genommen. 

Gleich nach der Entdeckung war P. vom Dienſt ſuspe 
diert worden, zweieinhalb Jahre ſtand er auf halbem & 
balt und als er nach zweieinhalb Jahren ſeinen Dienſt 
wieder antreten durfte wurde er zum Zollaſſiſtenten beför⸗ 

dert, obwohl das Verfahren gegen ihn noch immer ſchwebte. 
Aus irgendwelchen Gründen wurde der Verhandlungs⸗ 
iermin hinausgezögert und als jetzt nach vier Jahren Ver⸗ 
geſtſens in der Hauptverhandlung durch Zeugenausſagen 
nichts mehr von der Geſchichte auſzuklären iſt, jetzt ſoll dem 
Angeklagten aus diefer Tatſache ein Strick gedreht werden, 
gans als ob es ſeine Schuld war und als ob durch ſein 
Dazutun erſt heute verhandelt werden konnte. Der Schmugg⸗ 
ler Mattbe, bei dem inzwiſchen eine ſchwere Gehirnkran⸗ 
beit feſtgeſtellt worden iſt, kann ſich auf nichts mehr beſin⸗ 
nen. Mit P. will er niemals zufammengearbeitet haben. 
Nompza, der. andexe Hauptbelaſtungszeuge iſt flüchtig. Von 
1a0 übrigen kann niemand irgendetwas genanes mehr 
ſagen. 
Von der Staatsanwaltſchaft wurde dem Angeklagten vor⸗ 

geworfen, er hätte die Adreſſe der Empfängerin gefälſcht. 
Es gäbe zwar eine Frau M. in der Johannisgaſſe, aber nicht 
in bem Hauſe, das P. eingetragen hat und außerdem habe 
dieſe Frau M. niemals einen Korb aus Marienburg emp⸗ 
fangen. Jetzt in der Hauptverhandlung erklärt aber die als 
Zeugin geladene Frau M., daß im Jahre 1927 ein paar 
Häuſer neben ihrer Wohnung vorübergehend auch eine 
Fran M. gehauſt haben muß, da ſie deren Brieſe gewöhnlich 
irrtümlicherweije durch den Voſtboten zugeſtellt bekam. Die 
Erklärung des Angeklagten, er ſei durch einen falſchen Paß 
getäuſcht worden, gewann damit an Glaubwürdigkeit. 4 

Fragte man ſich nach Schluß der Beweisaufnahme: Was 
iſt bewieſen? So kam man zu einem glatten Nichts. Nichts 
war durch die Hauptperhandlung erwieſen. Trotzdem be⸗ 
aniragte der die Anklage vertretende Referendar 1 Jahr 
Juchthauswegen Amtpuerhrechet Gülden Geldſtrafe 
oder 1d Tage Haft wegen Urkundenſälſchung im Amt und 

Ich kann mir nur 
denken, daß diefer Antrag geſtellt worden iſt, um ſich gegen 
den Schauder abzuhärten, den ja jeder werdende Staats⸗ 

  

    

   

   

    

  

  anwalt beim Ausſpruch hoher Zuchthausſtrafen, noch in 
emnem ge n Maße empfindet. Dus ZSoüami als Neben⸗ 
P ger beantragte eine Zollſtrafe von 3408 Gulden. 
Das Gericht ſprach den Angeklagten nach kurzer Beratung 

frei, da ſich nicht det geringſte Anhaltspunkt für eine Schuld 
in der Beweisaufnahme ergeben hatte. L. P. M. * 

Aurechnung der kaufmänniſchen Dienſtjahre. Das Landes⸗ 
arbeitsgericht hatte darüber zu entſcheiden, ob die Tätigkeit 
auf einem Gutsbüro und in der Irrenanſtalt in Konrad⸗ 
itein als kaujmänniſche Berufsiahre anzurechnen iſt. Das 
Arbeitsgericht hatte die Frage verneint. Der Kläger machte 

————————— 

ſtimmlich noch nicht immer locker ge 0 
erend, ſtimmt g und ſtets voll Witz und Laune. In 

Geſang und Spiel überlegen und fein durchdacht Witold 
d'Antone, ein beſitrickender Almaviva, dem man es an⸗ 
merkt, daß er an einer der erſten deutichen Opernbühnen 
beranreiſte. Sichtliches Streben nach ſchärferer Profilierung 
kennzeichneten die Marcelline der Hella Hochreiter und 
den Baſlio des Axel Straube; auch K. E. Kempen⸗ 
dahl (Bartolo), Fritzkurt Wehner (Curzio) und Walter 
Zöllner (Antonio) hatten ihre Verdienſte an dem Ge⸗ 
lingen des Abends. Recht nett machte auch die junge Carola 
Alter das Bärbchen. Ganz allgemein wäre den Sängern, 
wenigſtens für die Arien, mehr Ton zu wünſchen geweſen. 

Der Beiſall, gleich nach dem erſten Akt außerordentlich 
warm, hielt bis zum Schluſſe an und rief die Mitwirkenden 
oft an die Rampe. 

Willibald Omankowſfſki. 

  

  

  

     
   

Galsworthy erteilt eine Abfahr 
Auf ein iterariſchen Veranſtaltung, die zu Ehren des 

großen eng n Romanciers John Galsworthy in London 
ſtattfand, verſuchte ein junger Schriftſteller, der lirerariſch in 
jeder Beziehung als „unbeſchriebenes Blatt“ galt, dem Dichter 
auf alle erdenkliche Weiſe Intereſſe für ſeine unwichtige Per⸗ 
ſönlichteit abängewinnen. Schließlich miſchte er ſich in die 
Umterbaltung ein, die Galsworthy gerade mit einem anderen 
belannten Schriftſteller führte und fagte: 

„Ich verirete Ihre Anſchauung vollkommen, die richtige 
Einſchätzung meiner felbſt iſt auch eines meiner größten Vor⸗ 
züge! Jedesmal wenn ich eine Dummheit gefſagt habe, bin ich 
der erſte, der ſie belacht.“ 

„Na“, antwortete Galsworthy freundlich lächelnd, „dann 
müſſen Sie ja ein außerordentlich lußtiges Leben führen, mein 
Herrl“ 

  

   

  

. 

Läandinfty⸗Ausſtellung in Berlin. In dieſen Tagen findet 
in der Verliner Galerie Flechtheim eine Ausſtellung von Ge⸗ 

lich am Bauhaus in Deſſau als Lehrer tätig iſt. 

aleon⸗Ausſtellung in Auſterlitz. Im Juni d. J. wird 
in Außeerii dem jetzigen Slapkow, eine Napoleon⸗Ansſtellung 
eröffnet werden. In dem berühmten Salon des Schloſſes 
Kounic,. wo Napoleon nach dem Siege von Auſterlitz wohnte, 
werden alle Napoleon⸗Reminiſzenzen wie auch das Karten⸗ 
material und die Bulletins der Schlachi von Auſterlitz zur   Ausſtellung gelangen. ů 1* 

geltend, daß es auf die Art der Tätiakeit ankomme, nicht auf 
den Beruf des Arbeitgebers. Die Tätigkeit ſei aber 
eine kaufmänniſche geweſen. Das Landesarbeitsgericht wies 
aber den Anſpruch ab. Dieſe Bernfsfahre könnten nicht als 
kaufmänniſche angefeben werden. 

Zwei Fälſcher verurteilt 

Wie noch erinnerlich, ſind Anfang September v. J. größere 
Mengen falſcher Danziger Ein⸗Guldenſtücke in Umlauf geſetzt 
worden. Als Verbreiter ſind ſeinerzeit zwei volniſche Siaats⸗ 
bürger, nämlich die Gebrüder Hugo und Rudolf Bergmann 
aus Lod; ſeſtagenommen worden. Während Hugo Bergmann 
am 13. Novemiber 1930 vom hieſigen erweiterten Schöſfen⸗ 
gericht wegen Vertriebes des falſchen Geldes zu ein Jahr 
ſechs Monaten Geſängnis verurteilt wurde, iſt Ruvolf Berg⸗ 
mann mangels ausreichender Beweiſe freigeſprochen worden. 
Ein weiterer Komplize konnte in der Perſon des Fuhrhalters 
Joſef Ratocz in Lodz ermittelt und feſtgenommen werden. 
Das Lodzer Burggericht hat Rakocz am 27 d. M. wegen Her⸗ 
ſtellung zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt. 

.LLVV — — 

Aühung Arbeiterſchutzbund Acung! 
Am Donnerstag, dem 29. Januar, abends 674 Uhr, 

am Gewerkſchaſtshaus: 

Antreten zur Einteilung für den Saalſchutz 
Alle aktiven Genoſſen haben ſich zu beteiligen. 

Der techniſche Leiter 

  

  

Durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt 
Krawall in einem Zoppoter Lokal 

Iu einer ſchweren Meſſerſtecherci kam es am Dienstagabend in 
einem Lokal in der Frautziusſiwße in Zoppot. Dort hatten die 
Brüder Fritz und Karl Sch. mit den anderen Gäſten einen Streit 
angefangen. Als ſchließlich Karl Sch. einem der Gäſte eine Ohrfeige 
gab, nahmen die Gäſte gegen die beiden Brüder Stellung und ver⸗ 
juchten, ſie aus dem Lokal zu drängen. Dabei erhielt der Polier 
Hermann K. von Karl Sch. einen Meſſerſtich in die ünke Bauchſeite. 
K. lounte bisher noch nicht vernommen werden, er iſt ichwer verletzt. 
Bevor ſich die Täter aus dem Staube machten, zerſchlugen ſie noch 
zwei Scheiben an den Türen. Der inzwiſchen benäachrichtigten 
Polizei gelang es, Karl Sch. feſtzunehmen. 

     

  

Eine 14 jührige Lebensmüde 
Sie verſucht, ſich mit Gas zu vergiſten 

Die 14 Jahre alte H. W. in Danzig verſuchte ſich geſtern mit 
Gas zu verglften. Sie kounte rechtzeitig gerettet werden, wurde aber 
in bedenklichem Zuſtande nach dem Städtiſchen Krankenhauſe ge⸗ 
bracht. Was das Kind am Leben verzweiſeln ließ, iſt zur Zeit noch 
nichi reſtlos geklärt. 

  

Unfälle 
Veim Verladen von Oelfäſſern im Freihafen wurde der 

Haſenarbeiter Eduard Krüger von einem herabfallenden 
Faß getroffen und erlitt einen Unterſchenkelbruch. 

Der Chauffeur Auguſt M. füllte geteru morgen Benzin 
in ſein Ar wobei auch Benzin auf den Aermel des M. 

nmuß. Petro mlampe n muß. In Petrolcumlampe           
lammten die Benzindämpfe plötzlich auſ, wodurch der 
Chauffeur ſchwere Verbrennungen am linken Arm davon⸗ 
trug. 

Die 73 Jabre alte Witwe Tribull lam geſtern vor⸗ 
mittag auf dem Grundſtück Biſchofstal 35 ſo unglücklich zu 

em ſchweren Sthenkelhulsbruch in das 
ch us gebracht werden mußte. 

Die Sch ziger Haupt wird zur Zeit einer Repa⸗ 
ratur unterzogen, wobei auch der 12 Jahre alte Arbeiter 
Robert Cornelſen Beſchäftigung fand. Aus etwa zwölf 
Meter Höhe ſtürzte C. plötzlich ab und brach ſich beide Beine. 

Auf zum Proteſt! 
Stärtt die Kampffront gegen die Ausplünderung der 

breiten Maſſen. Kommt allr zu den 

öffentlichen Proteſtnerſaumlungen 
der Sozialdemokratie 

in Kalthof: Sonnabend, den 31. Janitar, abends 7 Uhr, 
Redner Abg. Julius Fiſcher, 

in Wolfsdorf: Sonnabend, den 31. Jauuar, uabends 7 Uhr, 
Redner Abg. Max Plettuner, 

in Tiegenhagen: Sonnabend, den 31. Januar, abends 6 Uhr, 
Redner Abg. Johannes Kruppte, 

in Neumünſterberg: Sonnabend, den 31. Januar, nachnittags 
5% Uhr, Redner Abg. Johann Stulowſti, ‚ 

in Roſenberg: Sonnabend, den 31. Jannar, abends 7 Uhr, 

Redner Withelm Kaiſer, 

in Schndiendue Sonnabend, ven 31. Januar, abends 6 Uhr, 
im Lolal Blant, Redner Abg. Artur Brill. 

in Woſſitz: Sonnabend, den 31. Januar, abends 7 Uhr, 
Redbner Abg. Walter Joſeph. 

Es gilt, euern Lampfwillen zu zeigen! — Keiner darf fehlen! 

60000%%0%000%000%%%%%%% %%%%% 

Dottiziner Schiffslüäſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: — 

Schwed. D. „Louis de Geer“, 28. 1. von Kopenhbagen, leer, 
Artus. 

Poln. D. „Krakom“, 28. 1., 12 Uhr, ab Stockholm, leer. Pam. 
Dän. D. „Thyra S.“, 28. 1., 17 Uhr, ab Kopenhagen, Lleer, 

Pam. u 

Schwed. D. „Spven“, W. 1., abends, von Windau, Güter, 
Reinbold. — 

Deutſcher D. „Kriemhild“, 29. 1. von Stettin, Reſtladung 
Heringe, Reinhold. — 

Finn. D. „Bore 8“, fällig von Buenos Aires, leer, Bergenske. 
Finn. D. „Aequator“, 29.1. von Hangö, Stückgüter, Bergenske. 
Deutſcher D. „Lieſel Halm“, 30. 1. fällig, léeer. Bergenske. 
Deutſcher D. „Finkenau“, 30. 1. fällig, leer, Bergenske. . 

Lett. D. Kuſtqs, g. 1. Allis von Deucmark, lecr, Vergenske. 
Lett. D. Kurland“, 29. 1. von Dänemark, leer., Bergenske. 

Danziger Standesamt vom 28. Jannar 1931 
Todesfätle: Paul Gartmann, berufslos, 33 J.— Tochter 

Janina des Arbeiters Joſef ich, faſt 3 M. — Witwe Amma 
Schelling geb. Tiede, 79 S. — Witme Wartha Runkoſti geb. Wos⸗ 
kepi, 36 J. —. Inpalide Friedrich Spließ, S J. — Hafenarbeßter 
Verrhurd Kürſching, 53 J. — Sohn Erwin des Ardeiters Rag 
Schmantowiki, 3 M. — Sohn des Arbeiters Friedrich Go⸗ 
lopſti, 1 7 R. — Sohn Helmut des Kraftwagenführers Alfred 
Dey, 3 T. —. Ehefrau Hulda Robde geb. Burde, 58 J. Klein⸗ 
reninerin Berta Peßel, ledig, 73 J. 

    

     

  

  

      

Mit Hilfsaktion für die eingeſchloſſenen Alpim 
Paris, 25. 1. Der „Maiin⸗ berichici ans Lyon, der Reſt 

der Kompanie italieniſcher Alpini aus Bardoncche, dem Ver⸗ 
nehmen nach 63 Mann, ſei noch immer im Schnee einge⸗ 
ſchloſſen. Militär, Bollbeamte und Ziviliſten verſuchten, den 
Soldaten Hilfe zu bringen und ſie ſollen geſtern eine, wenn 
auch nur unſichere, Verbindung mit ihnen hergeſtellt haben. 
Infolge des ſiarken Schneeſalles ſei es gegenwärtin für die 
Soldaten nicht möglich, ben ſchwierigen Abſtieg zu unterney⸗ 
men, weil dann die Gefahr beſtehe, daß ſie wieder von einer 
Lawine erjaßt werden würden. Die italieniſchen Militär⸗ 
behörden ſollen unn beabſichtigen, den Eingeſchloſſenen durch 
einen unterirdiſchen Waſſerzuführnngstunnel Hilfe zu brin⸗ 
gen, damit der Abſtieg üiber die gefährlichen Stellen ver⸗ 
mieden werden kann. Das Waſſer dieſetz Tunnels ſei bereits 
abgelaſſen worden, und man habe für 80 Mann Schaftſtieſel 
aus Gummi an den Ausgang des Tunneis befördert. Bei 
dem anhaltenden ſchlechten Wetter mußten die Rettungs⸗ 
arbeiten mit größter Vorſicht fortgeführt werden. 

Bergwerksunglüick in Indianin 
20 Menſchen getötet 

Hinton, 28. 1. Bei einer Exploſion in einem hieſigen 
Bergwerk kamen heute abend fünf Vergleute ums Leben. 
Ungefähr 21 Bergleute ſind von der Außenwelt abgeſchnitten. 
Worben. Bergwerksexploſion ſind über 20 Perfonen getötet 
worden. 

Das „Nachtgeſpenſt“ vor Gericht 
Berlin, 29. 1. Vor dem Schöfſengericht Charlottenbura 

begann heute der Prozeß genen den insgeſamt mit 15 Jah⸗ 
ren Gelänanis und Zuchthaus vorbeſtraften Janoſchka und 
jeinen Komnplicen Spyrka. Janoſchka hat als das ſogenannte 
„Nachtgeſpenſt“ Berlin faſt zwei Jahre lang in Aufreguna 
verſetzt. Seine „Syrzialität“ beſtand in u⸗. n Woh⸗ 
nungseinbrüchen, bei denen er Wertſachen und Geld im 
Werte von insgeſamt 50—70 hh Mark erbentete. Es werden 
Janoſchka etwa 30 Einbrüchr zur Laſt gelegt. Feruer iſt 
gegen ihn in vier Tällen Anklage wegen verſuchter und voll⸗ 
endeter Notäucht erhoben. 

MRohrbachs Klage abgewieſen 
Ravensburg, 29. t. In dem Patentſtreit Rohrbach 

gegen Dornier erſolgte heute vormittag 9 Uihr vom Land⸗ 
gericht Ravensburs die Beſchlußverkündung der einſtweiligen 
Verfligung: Der Antrag Robrbachs wird zurückgewieſen. 
Die Koſien trägt der Antragſteller. Der Streitwert wird 
auf 100 hò Mark feſtgeſetzt. 
—' ———„¼—P—i——4DSe 

Unſer Wetterbevicht 
Bewölkt, Schneefälle, kälter. 

Allgemeine Ueberſicht: Niederer Druck liegt über 
Weſt⸗ und Zenlrulenropa. Ein flaches Teiltief, deſſen Kern zwiſchen 
Elbe und Oder liegt, verurjacht v ᷣele Niederſchl. die an ſeinor 
Oſtdeite in Schneeſorm, an der etwas würmcren Südieite als Regen 
niedergehen. Ein pweites Tieſdvuckgebiet lagert über Schottland 
und an der weſtlichen Nordſee. Ueber Skandinavien iſt der Druck 
weiter geſtiegen und durch zuſtrömende Kaltluft geſeſtigt. Die wei⸗ 
tere Entwicklung wird dem Oſten zunüchſt Schuce und weitere Ab⸗ 

lühlung bringen. 

Vorherſage für morgen: Bewöllt, Schnrefälle, mäßige öſt⸗ 
liche Winde, leichter, eiwas zuuehmender Froſl. 

Ausſichten für Sonnabend: Bewölkt, noch Echneeſchanuer, 
müßige nordöſtliche Winde, kälter. 

Maxinum des letzten Tages ＋ 2. Grad, Minimum der letzten 
Rucht — 2.0 Grod. 

  

   
   

      

    

   

    

  

Seefiſchfang an der polniſchen Küſte 
Sprotten bilden den Hauptjang 

In der letzten Januarwoche wurden an der polniſchen Seeküſte 
autßer Sprotten wenig Fiſche gefangen, eigentlich nur drei Fiſch⸗ 
ſorten, und zwar Sprotten, Heringe und Dorjiche. — 

Im Helaer Bezirk ſing man iusgeſamt 05 300 Kilo, daruuter 
54 000 Kilo Sprotten, 3900 Kiro Oeringe, 1000 Kilo Lachs uſw., 
im Gdingener Bezirk 18 5%0 Kalo Fiiche, darunter 1 i 
Sprotten, 3000 Käls Hr 16%% Kilo Dorſche, 8t½ Käls Flun⸗ 
dern und andere, im P zirk insgejamt 62ut Kilo, darunter 
2500 Kilo Sprotten, 1500 Kilo Dorſche, 1100 Kilo Antle uſw. 

  

          

   

   
      

  

Die Jungſozialiſtengruppe bat wegen der öffentlichen. 
Verſammtang der Partei die für heute vorgeſehene Sitzung 
auf morgen, Freitag, den 30. Jannar, abends 8 Uhr. Ge⸗ 
werkſchaftsbaus Karpfenſeigen àt, verſchieben mü 
Gen. Litzbarſki ſpricht über das Theman „Waärum Wehrhaft⸗ 
machung des Proletariats.“ Ericheinen aller Mitglieder iſt 
notwendig. 

   

  

Anis der Sescfräiftswelt 

Geſchmackvolle Waren, billige Preiſe. Die geſchmackvolle 
Waren der Drei⸗Lilien⸗Parfümerie ſind im J; 
venturausverkauf faſt an ſämtlichen Lägern zu Preiſen an— 
geſtellt, zu denen jeder kaufen kann. Eine Py⸗ ntung iit 
durchgeführt worden, die geradezu unglaublich iſt. Parfüme⸗ 
rien und Seifen, Toiletteartikel, wie., Bürſtengarnituren, 

„ Celluloidwaren uſw. ſind in Rieſenmengen zu 
gtene Preiſen, ebenſo wie eleganteſte Handtaſchen 

auf Extratiſchen ausgeſtellt. Beſo wird je⸗ 
doch die Gläſer⸗Abeitlung erregen. einfache 
Glaswaren bezahlt werden mußte, man jetzt für 

Drei⸗ 

  

     

  

    

    

  

bezahlt 
„ſchwergeſchliffene moderne Gläſergarnituren. Die 
Lilien⸗Parfümerie zeigt mit dieſer großzügigen Veranſtal⸗ 
kung Verſtändnis für alle Wünſche des Publikums, höchſte 
Qualität zu geringen Preiſen zu erhalten. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. Januar 1931 

   

     

28. 1. 29. 1. 28. I. 29. 1. 
ELralan .... 2.36 —2,40 Nowy Sacz . 40,90 0,90 
Bawichoſt ... 1.52 1.52 Przemyfl .. 1.90 —I.93 
Warj 148 1.43 Wyczkow . 41•03 J1.07 

4140 — Pultuſt . .. 1.72 4.1.69 
5 geſtern heute geſtern heute 

J1,62 41.49 Montauerſpitze 1,46 1,56 
4＋1.85 1.73 Vieckl ....4 1,35 148 

Dirſchaa .1. 124 1.35 

  

Einlage... 236 23 
Eurzebrack.. 12008 42.16 Schiewenborſt 42.58 252 

Eisbericht der Stromweichſel vom 29. Januar 
Im Strom herrſcht Eistreiben einzelner Schollen. 

  

Berantworzlich jür die Redaktton: Fritz Weber. für Inſerate 
Ten. beide in Danzig, DTruc und Leriag: Buch⸗ L Rasescl DhD VerlanPaelehiäaht w. B. B. Sansia Aen Spendbans .     

 



    

     
UI Sonderwerlaut 

Jeder Begriff von Luxus erledigt! 
Denken Sie an die Einmaliges Angebot in 

Gläser-Spezialitäten Original 

ſeiee üingen 
ingeschtiff. Bier- u. Selter- b8,M,Je. 0.80.— S.28 

Likörschalen mit grariertem Feinste Soling. Stahlklingen 
Nand. Datzend 9.00 Stuck 0O.80 Marke AB. 10 Siueh O.65 
Eeinste Val. St. Lambert- Solinger Klinge Rome, reich geschlilfen.. 7. 95 Snetet Piau 0.95 
Finger. und Kompott- 1 Ia Qualität . . 12 Stück V. 

schalchen2.50, 45 Mengen-Abgabe vorbehalten! 

Rasierbedarf 

noch nie so billlg! 

    

  

    3 Stück feine Blumensoife 2 2 

4 Stück Edel-Blumenseite 

in Cchephanprclmne .. O. 95 —————777777777—— 
1 Karton Blumenseife 
in Figurenforſrrmn .0. 95 

Ca. 2000 Stück 
leinste deutsche Blumen- 
sSelten, früher bis 2,00 G das 
Stuek., 5 St. 1.50, St. jetzt O. 58 

  

    

  

  

  

     
       

     

  

  

  

     
      

    

    

   

  

Unsere Gläser-Abteilung mit feinsten Erzeugnissen 

in- und ausländischer Schleifereien wird völlig um- 

gebildetl Sie zahlen jetzt für diese Qualitäten, ins- 

besondere für Restposten aus kompletten Trink- 
Garnituren, nur einen winzigen Bruchteil“ gegen früher. 

     

  
   

    
   

   

   

  

    

   
     

  

  

  

    

  

    

       
Sö 0.95 

   

     
   

        

           

   

Feinste parf. Kopfwässer 

Roger L& Gailet, Lant Iuer 
End dann die 

    

  

    

Tolietie-Hriikel 

und kosm. Erzeugnissę 
  

  

   

  

Feinste französische Toilette- 
selfen erster Weltfirmen 

krüher bis 6.25 pro Stück 1 95 
E 

  

  

      

Fruher 8.5x0. 
— 

U U EU UU fob 1 Extra gr. Flasche Kopfwass. 
an Philotrix, Roger & 

. ijet?t A. 25 

  

  

   
  

    

         
     
  

      

  

  

  

  

  
  

    

  

  

  

  

  

         
  

  

   

  

     
    

    

   

  

  

  

  

  

  

  

  

  

     

j 2 Packch. ß 5 ‚ SSt. S.50, jetzt durchv. St. voisstes Puns e/. 0.45 Portemonnaies. Zigarrentaschen Callet.. jetzt ba sOo Stück beste 0.45 
Feinsts Frottier-Mandschuhe Aigaretten- Etuis, Erieftaschen Ein Posten deutschet Seiorseile erster Firmen C- 

2 Küer Postont Sarl dentsche Oualitäk 0.25 SSU ausländisgher iensvPinann aus Bolinde- 
? E PSSEU ＋ — 6 U2 8 ＋ ch und 0 25 

F‚ Leichner Gompaktpuder 2—, t. v N 8· — — 
Kartonseifen * rersehied Farben jetꝛt O. 50 Selbs ü . 4.95, .95, 2.95, „Mulkute“-Rasierapparate früh. 20.— J. F. Schearales ů E — -Streichricin., Abzichappar. Ei 1 Leichner 2 teinste — — —.— und 2 Danerklingen ieiti 4. 95 Stangenschrüinke jetꝛt O. 95 „ rranxosische Lippenstifte in E gen * —— — — 2 Repiilleder- fl Farben, zum Auuchen V. 5 Kleiger, Vorrat! ů Badeseife FPeinster Toilottopuder U P — — ka Solinger Haarsshneide- 0 Ehasana und Dorin. jetzt 1.75 2 nervorragende Brillantinen, maschinen jetzt 2.95 enzlisches und fransosisches 2⁵ Handtaschen IEAhe und äeutecbe 
Pisüeni ane Oaalit 32 St,En in Tnb. 0‚ 95 8 e Scht Krckedil i 2 Fabrikate. in Elasdaosen 1.95 Nickel-Seitendosen .. jetzt 1.4⁵5 dig, huchleine Onalit- g u. Glas-tlos, Dr. Alberskeim O. ie Schlange. Krokodil in — — Tunde Stöcke, deinster Offenbacher CShasana Fhir de Fra 3 Stücke 350 3j Stück 

— Eau ds Coia ——*„* 2. Ent —..——.— Lebons stangespessdes .. O. 35 Wiener 50•25 5 beise-E , , 5 ü ———— 2.95 b⸗Pueee P. Eurnse-h 0,12 
Feinste Mouson-Seift arobe Cisser fcinstes Bade- Eis 22 eo der kruheresa E Seuter, 5 Paeck.CO⸗ 
in CemntE Fiame BIeE O. 95 [u, Shasava. Lbens wes 1.95 [ Trec Mesbgesset! „4 Fubstraupuger... . CO. 75 Ca. 2000 Ptaarpteile u. Ein- nsw. im Karton. 5 Siut — — — ASW A L Ma Sadesalz steckkämme in allen Aus- 0 30 —————t—ß7—ralů—ñ Irisssige Kamitlen- n. Peer. 4 GRI2 Transen 15% Hahstt 2 Würtein. Heubigant . . O. 75 tährungen., jede Stück. . 0.-30 Parflüm-Kartonnagen se Nesib frh. 475, jCc L. S „ . 

Rantg RüSGi — Auf Extratischen V 85 7000 Leilvford.Puder- 0.95 
i Karionge nuu 1 Stück fei- PDei losen mit und ohne Spiegel — 
ver Seiie upif 1 Fl. Polun 0-75nes-Se . . 1.95 „ Aussuehen tür Geschenkzwecke euuioie — 3 2. ——— Aigestellk! — AS 1 P Peäntis ütrerse Autiseptisthes Haaswasser 4 75⁵ — aufgestellt! u — Scke Schwammdosen . 1.95, U.95 X ingsblütenparfüm 6.95 Vesleken perfäamiert . I. 2, lich, alles a Taschenbürsten 2 · —— „* D — 0 00 in nbürsten Rauch Dense? i im Etui 045, O. 25 2 Nickel- i2. .. 045, O. Kernseifen und Xn-EE,t . 25 Darn ein Strctenbolxstuü raecbesbuste,— 

5 Fei- — , i i SParselfen - „0.50 SS-endssshen esgtsgebe, 0O 45 L, 0,75 — — Sonderangehot kur die Tasche .. 0 Staubkàamme bestes deut- 70 Riesei KLKas — 4⁰ — ——— füssige —2—2— Moderner Schmuck u. K sches Hartgummifabrikat 0.45 
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Hart unter der Kruſte der Ziviſation, die Ungewöhnliches im Menſchen nur ſelten erkennbar 
2 das Tier. Ein erſchütternd— ſpiel hierf iefert der Frozet um die Ermordung des Uhrmachers Ulbrich, der am Piittwoch vor dem Landgericht II1 in Berlin unter Vor⸗ litz von Landgerichtsdirektor Dr. Schmitz begann und ſich Lorausſichtlich bis Mitte nächſter Woche hiuziehen wird. Der Fall iſt bekannt: den Uhrmacher Ulbrich aus der Dront⸗ beimer Straße im Rorden Berlins in ſchauerlicher Seile ermordet und beraubt zu haben, ſind angeklagt die Itüjährige Lieöchen Neumann ſowie ihre beiden Freunde, Richard Stkolpe und Erech Benziger, beide gerade über 20 Jahre alt. 

Eine Dämonin? 
ů Als der Vorſütende die Sitzung eröffnete, richtete er zu⸗ nächſt ermahnende Worte an die Preſſe, die die jngendliche Angeklagte nicht zur „Greta Garbo des Weddings“ ſtempeln möge, um Lieschen Nenmann, die eigentli ia auch noch vor das Jugendgericht hört, keine Dämonie einzureden, die ſie ficher gar nicht beſas Nein, weder ungeheuer dümoniſch, noch ungebeuerlich ſchön ſieht Lieschen Neumann aus, die nor den beiden männlichen Angeklagten, den Gerichtsſaal betritt. Das (eſicht iſt ziemlich newöhnlich, die Angen ſind recht klein, die Lippen von unfreundlicher Härte. Aber das ſind nur äußerliche Feſtſtellnugen. Aus dem, was die Auge⸗ klagte im Laufe des ges an Falſchem und Richtigem ſelbſt ſagi, und an dem, was ihr Freund Stolpe, der ihr in ſehr weitgehendem Maße hör eweſen ſein ſcheint, berichtet, merkt man, daß man mit einer ausgeſprochenen Per⸗ ſänlichleit zu tun bat. Wie weit Lieschen Nenmann wirklich etwas Dämoniſches hat und wie weit ihre Bösartigkeit „an⸗ geboren“ oder nur mehr eine Schwangerſchaftovergiftung iſt — das werden freilich erſt die Sachverſtändigen am vorlet⸗ ten Verhandlungstag zu entſcheiden haben. 

Der Verführte 
Die Angeklagten widerſprechen einander. Als erſter wird Erich Benziger vernommen. Der jetzt 21jährige, der von Beruf Schloffer, aber ſeit längerer Zeit arbeitslos iſt, macht keinen ſonderlich intelligenten Eindruck und verjucht ſich im übrigen, auch nicht ganz unglaubhaft, als den Verführten pinzuſtellen. Er ſagt, daß er Lieschen Neumann nur flüchtig kannte und daß ihn Stolpe zur Tat aufgefordert habe. Lies⸗ cheu ſollte bei Uldrich ſchlaſen und vorher die Ladentür auf⸗ laßßen, durch die die beiden, jungen Männer eindringen konn⸗ ten. Lieschen ſoll geſagt haben: „Der muß aber tot ſein. Es wird nichts herauskommen. Der Mann hat mit etwa Mädeln Bekanntſchaft, ſo d heranskommen kann.“ 

Lieschen Neumann ſoll auch 0 zert haben: „Wenn ihr nicht kommt, hau ich ihm das Beil vor den Kopp.“ Nachts um 12 
Uhr aging dann Benziger in Begleitung von Stolpe in den 
Laden. Das vicht war verlöſcht, der Riegel zurückgeſchoben, alles klappte wie verabredet. Benziger erzählte, daß er 
furchtbare Angſt bekommen und gezittert habe, beſonders nurch, als plötzlich alle Uhren im Laden ſchlugen: es war 
nämlich gerade Mitternacht. 

Der Morb in der Geiſterſtunde 
— und ſtockend führt Benziger ſö5 eschen war 
noch im Bett und ſagte zu uns „Ich habe euch ſchon gehört“. Dann wachte Ulbrich auf und ſtiek vor Schreck einen Schrei 
aus. Ich ſtieß ihn zurüct, ſo daßſer aufs Bett fiel. Ich packte 
zu, ließ aber ſchon im nächſten Augenblick wieder los, weil 
ich nfreauns meint Ryiburft verrichten mußte. Unte des würgte Richard den Ulbrich. Ich half dann, ihn mit au 
Bett legen. Als Lieschen ſagte „Er iſt nicht tot“ würate Richard weiter. Lieschen hatle ſich in wiſchen angezogen. 
Während ſie an der Tür ſtand und aufpante, ſuchten wir im Spind nach Geld, fanden aber nur 2 Mark, non denen ich ungefähr ſieben bekam. Unterwegs gab ich Lieschen alles, 
was ich noch an Uhren und Schmuckſachen mitgenommen hatte. Meine Eltern ſollten nichts erſahren.“ Wenige Stun⸗ den vor der Flucht der beiden jungen Männer nach Redel in Pommern, wo Stolpe einmal bei Banern gcarbeitet hatte, gingen alle drei in der Münzſtraße ins Kino. 

Der unerträgliche Blick 

Wie Lieschen Neumann vernommen werd 
zu einem intereſtanten Zwiſchenfall. W. 
onfängt. ſühlt ſic ſtets den Blick ihre 
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Wtittäte Siolpe auf ſich gerichte: ii ſir ſtiockt — 
ichließlich bittet ibr Verteidiger, Juſtizrat Davidſohn, die Plätzeverteilung der Angeklagten derart vorzunehmen, das 
ſeine Mandantin dieſem Blick Stolpes, 
ertragen kann, nicht mehr ausgeſetzt Der Vorſitzende gibt 
der Anreaung ſtatt und nun zählt ichen Neumann ziem⸗ lich zuſammenhängend. Ihre Darſtellung weicht von der, die 
Benziger gab, und übrigens auch von der ſpäteren Schilderung 
Stolpes weientlich ab. Sie ſchildert ſich als die Verführte. Zu 

den ſie offenbar nicht 
   
  

  

   
  

    

Portugifiſcher Gaſt nuf DO X 

  

  
Der portugisn.De idmiral Gago Continho, der einen guten Ruf als Fluafachmann beützt. wird auch an dem Trans⸗ atlantikflug des „Do. X.“ teilnehmen. 

Ulbrich will ſie durch eine Freundin gelammen ſein. Erſt beim zweiten Beſuch hätte er ſie nackt Photographiert und ihr 
dafür fünf Mark gegeben. Zwei Mart, die ſie außerdem er⸗ 
balten bante. um eiwas einzuholen. habe ſie unterſchlagen- Ihr Freund Stolpe habe ihr Vorhaltungen gemacht. Außer⸗ 
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Uhrmacher⸗ 
Der erſte Tag des Mordprozeſſes ů 

dem babe aber Stolpe dem Ulbrich Vorhaltungen gemacht, unb zwar äwegen der Photos. Stolpe war eiſerſüchtig. Ulbrich verjuchte, Stolpe durch das Geſchenk einer Uhr, die er ſpäler jür 25 Mark zurückkaufte, zu beruhigen. Mit Stolpe habe ſie ſich oft gezankt. „Er bat mir jehaun, ick hab ihn wieder lebaun!“ „Als wir alle drei kein Geld hatten, ſchlug Stolpe vor, den Ulbrich zu beſtehlen. Nur wenn Ulbrich brüllt, ſollte er beiſeite geſchafft werden. Wie das geſchehen ſollte, wurde nicht beſprochen. Mir wurde geſagt, ich tönnte höchſtens in die rſorge kommen. Stolpe ſagte. wenn ich nicht mitmache, zetnt er mich an. weil ich einer Frau ein Portemonnaic mit 1,, Mart geſtohlen hatte. Nun erklärte ich, daß ich mit⸗ machen, zu Ulbrich hingehen und ihm ſagen wolle, daß ich bei 
ihm ſchlafen möchte. Dann ſagte Stolpe noch, „das andere werde ich ſchon ſelbſt erledigen“, Benziger ſagte, daß er ſich nicht traue. Da antwortele ich: „Wenn du dir nich trauſt, trau ick mir ſchon lange nich.“ 

Das Beil in der Hand? 
Dann ſchildert Lieschen ausführlich die Mordnacht. Sie tut ſo, als ob ſie bei der Tat ſelöſt ziemlich Unbeteiligt geweſen wäre, währeud ſie bei einem der Lokaktermine, deſſen Verlauf ihr dar Siaatsanwalt vorhält. genan vorgemacht hat, wie ſie 

das Beil in der Hand gehalten habe. Lieschen gibt die Mög⸗ lichteit, mit dem Beil hantiert zu haben, zu; ſpäter, im wei⸗ 
teren Verlauf der Verbandlung ſchildert ſie indes ihre Rolle 
wieder paſſiver und meint, daß ſie Stolpe nur nicht habe be 
laſten wollen, weil ſle ihn liebte. „Ich wollte, daß Stolpe 
nicht alles kriegt.“ Während der Haft gab Lieschen ihre Mär⸗ 
tyrerrolle auf. Sie ertlärt ihre veränderte Stellung zu Stolpe, 

  

  

   

    

  mit dem ſie ſich noch vor der Verhandlung trauen laſſen wollte, damit, daß er ſich geweigert habe, ſie zu heiraten. „Ich ſagte 
   

  

  
  

mir, wir bekommen doch jetzt ein Kind, und weun wir ver⸗ 
heiratet ſind, dann wird es doch ein ehrliches Kind. D 
beißt es doch nicht Ner u1, ſondern Sio Aber Sios 

rte nur: an Heiraten iſt unicht zu denken: mach, was du 
willit — und nun nehm ich keine Rückſicht mehr.“ 

Stolpes Beichte 

    
          

     

  

. Am ſpäten Nachmittag wird Stolpe vernommen. Er ſpricht 
vieitiich jiicßend. „Ich habe Lieschen kennen nelernt, als ſie 
noch in Stellung war. Ich batte ſic gleich ſehr lieb, war aber 
imnier ſehr zurückhaltend und habe ſie nicht einmal geküßt. 
Ich halte das Geſühl, daß ich dann das Mädel verletzen 
würde. Ich habe mich auch nicht zu ihren Eltern ranfgetraut 
Zu Trübungen kam es erſt, als ſich Lieschen hatte von Ulbrich 
photographieren laſſen. Er ſollte zugeben, daß er mit Lieschen 
geſchlechtlichen Verkehr gehabt bätte. Er gab es aber nicht zu. 
Er drängte mir daun eine Uhe auf, aber die verlaufte ich 
wieder und ſchenkte Lieschen dafür' Schuhe und Strümpfe. 
Aber dann ging ſie immer mit auderen Männern, ſo daß ich 
mich ſchließlich trennen wollte. Sie ließ aber nicht von mir 
ub und ich mieteld für ſie ein Zimmer. Als ſie dem Ver⸗ 
mieter Nachthemden ſtahl, kam es zu einem neuen Zank. Sie 
ſchmiß mir den Verlobungsrina vor die Beinc. Ich hab ſehr 
geweint. Später gingen wir dann wieder miteinander, und 
als wir alle tein Geld hatten. wollie mich Lieschen zum Dieb 
ſtahl bei Uibrich verführen. Aber dann ſagte ſic: „wo det Jeld 
is, weiß ich. Aber der olle Maun ſchöpft Verdacht, der muß 
lalt gemacht werden.“ 

„Machtlos gegen ihr ...“ 

Stolpe fährt fort: „Ick war janz ſprachlos. Ick konnte 
niſcht erwidern. Ick war machttos jejen ihr. Ick lehnte ab, 
aber hab mir denn ſpäter doch überreden! ſſen Eigentlich 
wollte ick Ulbrich bloß ein in, verabreichen, daß mer für einige 
Veit unſchädlich iſt. Aber als wir nachts eindrangen, da geriet 
ich in Wut, weil ich merkte, daß Lieschen mit dem Mann im 
ſelben Bett lag. Ich hatte geglaubt, ſie ſchläft nur auf dem 
Soja. Trotzdem fagte ich noch zu Vi „Kommer icl) 
faß den Mann nicht an, ich hab ietzt nicht' den Mut dazu.“ 
Aber als Ullbrich auſſchrie, da wollte ich, daß er ſtille iſt und 

    

  

    
  

    

da habe ick ihn denn ſo mit die Hand an die Gurgel ge⸗— 
drückt ...“ 

Dann wird die Verhandlung auſ Freitag vertagt. Ego. 

  

  

  

Oas Autobusunglück 
bei Eberswalde 
Der Poſtautobus der Linie 

Tiefeuſee —Eberswalde 
ſuhr beim Forſttaus Leu⸗ 
enberger Wieſen mehrere 
Chanfßeeſteine um und 
ſtürzte die Büſcthung hinab. 
Der Wagen kipple um. 

      

Unler den 32 Fahrgäſten 
entſtand eine Panit. Nenn 
vun ihnen wurden durch 
Quetſchungen und Gla 
ſplitter ziemlich ſchwer ve 

    

letzt. Eine ganze Anzahl 
weiterer Kahrgäſte erlitt 
Hantabſchürfunge trund 
Prellungen. 

  

2 SSSA rrrx. Ein Dreiſter Bankraub 
Drei Räuber dringen in eine Sparkaſſe ein — Mitten in der Stadt 

Am Mittwochabend gegen 7 Uhr verübten drei Männer 
auf die Zweiaſtelle der Teltower Kreisſparkaſſe in Berlin 
einen Raubüberfall, der ihnen 5000 Mark einbrachte. 
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Ultimo waren am 
Mittwochabend zwei Beamte in der Zweigſtelle der Spar⸗ 
kaſſe tätig. Plötzlich öifnete ſich die Tür zur Straße und 
drei Männer betraten den Raum. Ehe die beiden Beamten 
richtig auſgeblickt hatten, waren die Burſchen in das Zimmer 
geſtürzt und über die Barriere vor die Arbeitstiſche ge⸗ 
ſprungen. Alle drei hielten Armeerevolver in den Händen 
and mit dem Ruf „Hände hoch! Geid oder das Leben!“ hielten 
ſie die Beamten in Schach. Zwei zogen dann Stricke aus den 
Taſchen, mit denen ſie ihre Opfer feſſelten, während der 
dritte zurügliei und die Straßentür abſchloß. Dann raubten 
ſie aus der viienſtebenden Kaſſe 48ůD0 Mark Geld. Der in dem 
Raum ſtehende Geldſchrank war zum Glück verſchloſſen. Im 
anderen Falle wären den Ränbern über 100 000 Mart in die 
Finger gefallen. 

Als die drei ihr Werk vollbracht hatten, zogen ſie ſeelen⸗ 
ruhig von dannen und ſchloſſen die Tür des Kaſfenraumes 
von außen ab. Den geſeſſelten Beamten gelaug es erſt ae⸗ 
raume Zeit ſpäter, ſich der Stricke zu entiedigen und die in 
den Bankräumen als Schutz gegen Ueberfälle augebrachte 
Signalanlage in Tätigkeit zu ſetzen. K 

Als die Polizei erſchien, waren die Verbrecher längſt ver⸗ 
ſchwunden. Die bisherinen Ermittinngen hboben jedoch be⸗ 
reits ergeben. datß noch ein vierter Mann an dem Ueberfall 
beteiligt iſt und auf der Straße Schmierc geſtanden hat. 

Elly Beinhorn in Dakar 
Sie flog über Aufſtandsgebiet 

Die Afrikafliegerin Ely Beinhorn iſt am vergangenen 
Montag von Villa Eisneros abgeflogen und nachmittags in 
Port Erienne in Franzöſiſch⸗Senegal gelandet. Damit bat ſie 
den gefährlichſten Teil der Strecke, den über das Gebict der 
aufſtändiſchen Araber, glücklich und ohne Zwiſchenfall über⸗ 
jlogen. Dienstag ſetzte ſie ihren Weiterflug über St. Louis 
nach Dakar fort. Sie flog dic rund 600 Kilometer lange Sirecke 
in knapp vier Sunden, obwohl ſie unterwegs wiederum einem Sandſturve ausweichen mußte. Heute früh wird Elly Beinhorn 
nach V5 ud Biffao ſiarten, wo ſie dann die Expeditions⸗ 
teilnehmer erwarten wird. 

  

   

  
  

  

   

  

8 Jahre Zuchthaus für einen Bahnhofstlubrecher 
Das Schwurgericht in Liegnitz verurteilte geſtern den 

Arbeiter Herrmann wegen vollendeten und verſuchten Rück⸗ 
falldiebſtahls und Totſchlags zu acht Jahren Zuchtbaus und 
acht Jabren Ebrverluſt. Herrmaun war gegen Ende v. J. im Bahnhof Koiendan eingebrochen. hatte einen Bahn⸗ 

   

  polizeibeamten durch vicr Schüſſc ſchwer verletzt und war 1 

daun geflohen. Bet einem neuen Einbruch in Bunglan 
wurde er feſtgenommen. 

  

Rebolte von 400 Sträflingen 
9 Tote — 7 Gefangenc brechen aus 

Im Zuckthaus von Armandale MNew Jerſey) arifien au⁰0 
Sträflinge die Wächter an. In dem ſich entſpinnenden 
Kamof wurden 9 Sträflinge verwundet. 7 Gejangene konn⸗ 
ten aus den Gefänanis ausbrechen. 

  

Sie ſpielen ein bißchenMaubüberfall“ 
Die Amateur⸗Räuber 

Iu dem Städtchen Breitungen a. d. Werra veranſtaltete der Sportverband eine geſellſchaftliche Zuſammenkunft. Es 0 
dabei ſehr luſtig zu und man miachte ſich ſehr „früh“ am ne 
A. nämlich am nächiten Tage — wieder auf den Heimwen— 
Auch der Kaſſicrer der Gefſellſchaft war ſehr luſtig, bis er 
plötzlich, als er ſich von den übrigen Nachtwandlern netrennt 
batte, von einigen vermummten Geſtalten überiallen, gekne⸗ belt und der geſamten Kaſſeneinnahme beranbt wurde. Sei 

nächſten Tage in der Oeffentlichkeit geär 8 
nen, es handele ſich um einige ihm gut bekannte Per⸗ 

jonen, hatten auch prompt den gewünſchten Erivla. Denn 
die Amatenr⸗Räuber bekamen es doch bald mit der Angſt zu 
tun: am folgenden Abend fand der Beraubte die Vereins⸗ 
kaſſe im Hausflur ſeiner Braut, in einem ſauberen Küſtchen 
und auf den Pfennig genau! 

  

   

  

  

Ein Kirchhof unter Paris! Beim Ausgraben eines Kellers 
in einer Pariſer Straße ſind Arbeiter auf gahlreiche menſch⸗ 
liſche Skeleite geſtoßen. Man nimmt an, daß man auf einen 
lang geſuchten, Jahrhunderte alten Friedhof geraten iſt. 

Das Kunſtmuſeum in Cleveland kauft Teile des Welfen⸗ 
ſchatzes. Das Städtiſche Kunſtmuſcum in Cleveland kanfte 
für eine halbe Million Tollar aus dem in Neunork aus 
ütellten Welfenſchatz den Gertrudis⸗Goldalkar und zwei Kreuze. 
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rtschaft- Handel Schiffabrt 

An den Weltwarenmürkten richts Neues 
Kämpie um Preisbejepigunga auf ber ganzen Linie 

Man ſieht den erſten Wochen eines neuen Jahres im all⸗ 
nigegen, auch 
uß wird das 

gemeinen mit einem gewiſſen Optimismus e 

auf den Warenmarkten, denn vor Jat 

Geſchäft dadurch beſonders eingeengt, D. 
Bilanzsründen die Laner beſönders P4. 
Um die Wende von 10/51 war dieler Optimism 
gedämpft vorhanden und die erſten Wochen des neuen Jahres 

haben klar gezeigt, wie berechtigt die Zurückhaltung war. 

Man erkennt das beſonders deutlich 

an den Getreidemärkten, 

die auch weiter unter dem Druck der großen Vorräte 

Nordamerika und der allmählich zunehmenden Zufuhren 

aus Südamerika und aus Auſtralien ſtehen. Die während 

längerer Zeit beſonders merkbaren ruſſiſchen Angebote, ſind 

für den Augenblick allerdings verſchwunden, aber gerade in 

den jüngſten Wochen iſt für die Monate Februar und März 

von den Ruſſen ſoviel Schiffsraum gemietet worden, daß 

man für die nächſte Zeit mit kräftigem Wiederaufleben ihres 

Angebotes rechnen muß. In den nordamerilaniſchen Ber⸗ 

hältnißfen bat ſich nichts verändert, aber das kanadiſche An⸗ 

gebot iſt auch nicht drängender gcworden. In den europai⸗ 

ſchen Zuſchußgebieten war teilweiſe eine kleine Belebung 

der Nachſrage zu verzeichnen, beſonders in, Italien und 

Belgien. Sie konnte aber ſo leicht aus verfügbaren, auch 

ryjſiſchen Vorräten befriediat merden, ſo daßt ſie auf den 

Preis faſt obne jeden Einfinß blieb. Die Ausſichten der 

kommenden argentiniſchen Maisernte ſind geradezu vorzüg⸗ 

lich, ſo daß auch von der Seite des Vuttergetreides ber eine 

Entlaſtung des Weltmarktes nicht eben wahrſcheinlich iſt. 

Auch an den Metollmärkten bat ſich die Lage 

zum mindeſten nicht geklärt, 

obgleich gerade in den letzten Tagen berichtet wurdc. daß die 

Ausſichten für ein geſetzgeberiſches Einareiien in den Zinn⸗ 

bergbau in allen wichtigen Gebieten aut ſeien. Sowohl die 

Regierung von Engliſch⸗ und Holländiſch⸗Oſtaſien wie die 

von Volivien ſollen zur Unterſtützung bereit ſein. aber tat⸗ 

ſächlich liegen bisber weder entſcheidende Beſchlüſſe der Re⸗ 

gierungen oder Parlamente, noch ſolche der Grubenvereini⸗ 

gungen vor. Trotzdem vermochte ſich der Markt auf die Hoff⸗ 

nungen hin nach neuem Rückſchlag ziemlich kräftig zu be⸗ 

jeſtigen. 
Beim Kupfer war die Befeſtignna weniger bemerkbar,. 

obgleich auch hicr neue Verſuche zur Marktbeeinflufinng be⸗ 

begonnen baben. Sie ſind, wie nicht anders zu, erwarten, 

bier beſcheidener: das Kartell bat, zum erſtenmal in ſeiner 

Geſchichte, geſtaſſelte kleine Aufſchläge für Berkäufe zur 

ſpäteren Lieſerung feſtgeſetzt. Die Umſätze ſollen dadurch 

nicht größer geworden ſein, aber ein gewiſſer ſtimmungs- 

mäßiger Einfluß des Beſchlufſes war unperkrunbar. 

Die Märkte von Blei und Zinf Iagen dagegen recht ge⸗ 

drückt und beſonders das Zink hat die niedrigſten, je ver⸗ 

zeichneten Preiſe jett noch erheblich unterſchritten. Neue 

Gründe für den Räckſchlas Ruß micht zu erkennen: 

in der Hauptjache ſcheint es ſich darum zn handeln, daß die 

großen Hauffegruppen nachgiebiger gemorden find. Der 

Rückgang der Silberpreiſe hat ſich ziemlich ſcharf writer fort-⸗ 

gacletzt und die Veröffentlichung von „Valoriatipnsplänen“ 

erfolgt jent am laufenden Bande. 
Von ecn Kvlonialmarenmärkten fteht der Znckermarkt 

weiterſim Kordergrund. Es iſt dem Vertreter der kubani⸗ 

ſchen, oder eigentlich der UInionsintereſſen, Mr. Chabbourne, 

gelungen, ſich mii ber öeniſchru Fubriken9rreiniguna ön kini⸗ 

gen, ind swar bat er ihr die geforderten Ausfuhrmengen 

zu voll bewilligt. Zum Seii ffdeint es dick dabei um ein 

S Manöyner von ſeiner Seite gehandelt baben, das 

Derstaund der Aäbengrurre beieitiaen He die 

noch in ziemlich aroßer Anzahl vorhanden liſchen 

Gegner der Einſchränkuna den Zuſommenhalt der Rohr⸗ 

zuckergruppe ernſthaſt gejäbrden. Die 

Cinigung mit Dentſchlanb 

bat den Markt ziemlich flark befeitigt, nur bie Kachrichien 

aus Java ließen ihn wieder ſchwächer werden. Der Kalffec⸗ 

markk, ähnlich auch der Gummimarkt, entbebren der An⸗ 

regung. Beim Gummi behaupten ſich die Preiſe leidlich, beim 

Kaffee ſind ſie ſogar eine Kleinigkeit ſeher, aber in beiden 

Fällen ſind die Umſaße winzig. Jetzt verhandelt der Bun⸗ 

desttaßt Braßlien in England wegrn einer neuen Kafier⸗ 

anleibe, aber er hat noch nichi einza. zunächit verlan, 

ten Vorſchuß erreichen 72 
ſen der zu verpfünde 
des Wertes wir bei der großen Sap Fanlo &. 
angenommen werden ſoll. 

Polniſche Schusedseesporifergen 

Die polniſche Biriſchaſtspreile ändert nch jehr Deunsubist 
über die neur franzöftſche Veterinärorbnung vom 17. Jannar 

d. J.- die durch ihre anßberordentliche Schärfe den in lePicr 

Jeit aut fortichreitenden polniſchen Schneine⸗ und Schinken⸗ 

cxvart natb Frankreich änterit zu erichwerer, enn nüßt 

gänzlich unmöglich zu mathen dryhe. Beionders mißmmtig 
wird in Polen fefigeſtelli. daß die franssRiche Berordunng 

vbne die international übliche vorgängige Benachrichligung 

der interemerten Staaten erlanen worden ſci- 

Der Direktor des volntſchen Schmeinrerperiähandikates. 
Sitwinomicà verhandelt gegruärfig Sien nger polniüiche 

Schweineliefemngen nam Deürrreich. Der ratängentrer⸗ 

rag mit Sen Siener Abiseen en bis zum 1. Auli 
d. J. perlüngert werben. Die öberrrichiiche Aestrrung vex⸗ 

langt von den vskliſchen Stellen. bas Ee Sante des 
Jaunar crüplate Ueberichreitung bes Kuntingems deurt eine 
Verteilung des Ueberichnſies anf dir närtftfoleenden aumate 
auſgemogen Eerden ioll. Irs Fullt. Nas reir: Serimütes 

Sericilt Aicht angcnoemmen irb. Wiil Mie süerreichiſche 

Tur AAEEDAEES SiinbEiliserr 

Sichernagen gegen eine Uebrrichreitang des Soinüiſchen 
Schweineloniinmgents erlansten. 
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   Sonnabend und le in Leipzig tagten In der⸗Bundesſchu u 

Sonntag die Kxeisvertreter, der Bundesvor⸗ 

ſtand und der Bundes a usſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ 

und Sportbundes. Der Bundesvorſitzende, Reichstagsabge⸗ 

ordneter Gellert, hielt ein großangelegtes Neſerat über 

die ſportpolitiſche Lage im Bunde. Der Kapitalismus be⸗ 

Untzt die Weltwirtichaftskriſe als Kampfmittel, am die Rechte 

der Arbeiterklaſſe zu ſchmälern. Auch die Arbeiterſport⸗ 

bewegung wird von der Kriſe und deren unſozialen Aus⸗ 

wirkungen hart betroffen. Beſonders wies Gellert auf die 

Gefahren bin, die der Arbeitertlaiſe durch den National⸗ 

ſozialiemus droben und brachte an Hand von Beifſpielen 

aus Thüringen und Braanſchweig den Beweis, daß der Ar⸗ 

beiterſport nichts zu erwarten hat, wenn es den Nazis ge⸗ 

lingt, in die Regierung des Reiches zu gelangen. Arbeiter⸗ 

find im Kampf gesen den Na⸗ iport und Sozialbemotratie 

  

   — —— 

Hionalſegialismus eng verbunden, das Verhältnis zur Partei 

iſt das denkbar beſte, auf ollen Bezirksparteitagen zeigt ſich, 

daß die Bedeutung der Arbeiterſportbewegung vollauf er⸗ 

kannt wird. Gellert gab auch einen Ueberblick über die 

kommuniſtiſche Bewegung und deren ſchädigende 

Kampfmethoden und konnte jeſtitellen, daß es den Koszis 

nicht gelungen iſt, in den Kreiſen des Bundes Exfolge zu 

erzielen. Trotz der Kriſe unb aller Widerwärtigkeiten hat 

der Bund eine pon 207 Bereinen zu verzeichnen, 

6500 Mitglieber warden gewonnen, ſo daß der. Bund am 

1. 12f1 7‚is Serrine mii 336 686 Kitsliesern über 

14 zählen kyonnte. In einer lebhaften Ausſprache 

wurden die Ausführungen Gellerts unterſtützt und als drin⸗ 

gendes Gebot die Stärkung des Abwehrkampfes gegen 

Nazi und Kozi verlangt. 

Keichsbanner. Sozialdemofratiſcher Ord⸗ 

nungsdienſit und eigene Schutzorganijationen 

itanden im Mittelpuntt der Debatte. Eine Cniſchlicßuna 

jand Aunabme, die von der Mitaliedſchait f. 

keit und rhtiges Hanbrin mii per ; 

Arbeiterbewegung in der Abwehr der faſchiniſchen Geiabr 

perlangt. 

Die gegenwärtige Sirtſchaftskriſe bat ſich auf den 

Bund finanziell ausgewirkt. Das kam im Geſchäftsbericht 

des Genonen Schubert klur zum Ausdruck. Benngleich 

das Bundesgeſchält finanziell günſtig damte be, ſo iſt infolge 

der Arbeitsloßgkeit ein Kückgang im Geſc ftsumjatz gegen⸗ 

üͤber den Vorjahren ſeſtzunellen. Dir erböhte Unfallziffes“ 

macht eine Erbsbung der Bundeseinnabmen nöiig. Die 

Lreisvertreterkonferenz hat demzufolge beſchlofen, daß ab 

1. Jauaar 12 ein Exrrubeitrag von zweimal id Pfennig 

r Her acns e erhoben wird. Für das Jahr 1 muß, 
& 2 kei; 

  

  

  

    

     

  

   

Dampjer 225 mit 239 5 Brufio⸗Reglitertonnen. auf Motor⸗ 
ichine 14 mit 38 199. ani Mytoriealer 3:, mit SSs und auf 
Sesler S mit 309— Br.aito⸗Regiſtertonnen. Die deuiſche 

Flotle verscichner im Jabre 1930 einen Totalverluſt von 
19 Schifien mit 3V744 Brutto⸗Regiertounnen im Vergleich 

zu 27 Schiffen mu U im Jaßbre 1929. 

Anig iür den ekländiſchen Karteffelexvori. 
Das cilländiiche Landmirtſchaftsminikerinm bai einen Ge⸗ 
ſesentrenrf ausgenrPetbet, iaut dem der Kartoffelerporf ge⸗ 
‚ördert werden foll. Dic Jabl der Kartoißeliorten. die zum 
Exvort gelangen Lärfen iß von 2 auf 4 erböoht worden. mo⸗ 

bei Die & uns 4. Sorie die kleincren Karteffeln umfaßt Um 
die Laudwirir àn zwingen, ibre Kartoffeln nicht in Reval 
20 Ansinbr. En bereiis auf dem Sande au ſor⸗ 
tieren. ik die Sininärnng von zmeierlei Enenbabntarifen 
vurgeieben. Wbei iortierte Kartpffein billiger befördert 
werden ſellen 
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Der War &es Verbendes der 5 

S bar Sem Sorhand anigetragen. ñich bei den znnän⸗ 
digen Vesicrunesnellen für cine Abändernnse mehrerer Be⸗ 
GLüimmunser ber Lie Umiassener einzufcgen. Am beion⸗ 
deren rs verlangt dos ni? Erundlaae der Beranlaaung 
allein dic zabsämike Hesucenen Brunffienen Peirachiet wer⸗ 
den ſollen. Es Kird die Adtche, 1ung der AnsfsBrungsbeii 
vüengen geirrbert bic Den Serrretern aneLEEADiicher Kirmen 
Sir Hesernaee des Ankaifbunfirnges Saburcd ummöglich 
² e velrefienden Hendelsvertxeter nter Zu⸗ 
arumdelecme Rer vereinnahmien Inkafindetrase Sur Um⸗ 
Mahserer LSETAEIOOH Serben. 

Seriſcher Srentenber. Krals Segal Bet fnr 1881 einen 
Leren SEert- Aülenber Beransgegeben. her am däniſchen Han⸗ 
bel MEürreiSerter Kenflentra Eriänies zirgüiärikt wärn. Der um⸗ 

cRiEAI verichicrenen 

L
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berians Bed, in Len Sanbenbisnten Aer r. Serisanss Sards- Aen dem Börſen Werrben tef'ert: 

iin Zuh —— Sar Derilen: 

  

1. est Seicantreriaus Seltbandelfatte 
CXEEEEISEAE Lngen dDes Wermenichen Siras ut ir 

* 2 Totalverinzen der Haudelilater 
2⁵2 Fotgrörnge ¹3 Betts    

    

Versless in 2½ 

Is Tein . Zamnar. Säteck Lunben 20054 
SSIBel., Daulasten- 120 Nerscbsrrr 12M52 (221l. 100 
Aiets 7½ .- Sl, 1 emerif. Dollar K1285 (5H1 l. Telegr. 
———— Verlim I XKrisürf 1 HfEn Sar⸗ 
SSam „— Aludeg 5iil, Lunder I Ffßuss Steriina 
AIE SISE- SSAD 1 Sulben ES? -O, Sarißh 
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itglieder nicht möglich iſt, eine Kürzung 
traaiisefalleiſtan 105 50 Prozent eintreten. alleiſtungen au 1— der Unf 0 er-Olumpiade berichtete Ge⸗ 

mit einer Ueber die Arbeit . ů Santſt Delcgatior 22 
eteiligt ſein, an noſſe Bencbix. Die deiundchr Deirßande 

Wettkampfmannſchaft von 421 Sportlern betei ö‚ 

de nehmen 33 deutſche Arbeiter⸗ 

Die Blympinde wird mit einem Welteindertag der tertenn Die Slonns 
ortler teil. 

wurden die Sparmaß⸗ 
ingeleitet. un der Ausſspras 

nahmen des Reiches ſcharf kriüißert; die unsleiche Be⸗ 

handlung des bürgerlichen Olympia gesenüber dem Ar⸗ 

beiter⸗Olympia durch die Deutſche Reichsregierung 

Empörnug im ganzen Laude ansgelöſt. In einer 

ſchließung richtet die greisvertreterkonferenz an alle Bun⸗ 

betzmitglleber die dringenbe Bitte, am Slympia teilzu⸗ 

nehmen und den Welttindertag zu unterſtützen. 

Gleichzeitig erwarte die Tagung von der Reichsregierung 

die Vereitſtellung entſprechender Mittel, wie dies bei der 

Olympiade in Amſterdam und dem Inkernationalen Kon⸗ 

greß in Berlin für die Verbände des Deutſchen Reichs⸗ 

ausſchuſſes zum Ausdruck gekommen iſt. 

Vor dem großen 
Berliner Reitturnier 
Atts Anlaß der bevorſteben⸗ 
den 6. Grünen Woche wird 

in. Berlin ein aroßes inter⸗ 

nationales Reitturnier ver⸗ 

anſtaltet, zu dem auch zahl⸗ 

reiche Meldungen aus dem 

Auslande eingegangen ſind. 

Unſer Bild zeigt die Poli⸗ 

zeimannſchaft bei der Probe 

für ihre große Schau⸗ 

nummer. 

Eishockeyturnier im Verliner Sportpalaſt 

Vor gutem Beſuch begann am Mittwochabend im Berliner 

Sportpalaſt das zweitägige Eishockeyturnier, bei dem ſich 

die zur Weltmeiſterſchaft nach Krynica jahrenden National⸗ 

teams von Schmeden, England und Frankreich noch den 

letzten Schliff anͤignen wollen. Das erſte Spiel des Abends 

fübrte Schweden und die deutſche Meiſtermannſchaft des 

Berliner SC. zuſammen. Die Schweden wußten weitaus 

beſſer zu gefallen als im Dezember die, Mannſchaft von 

Göta⸗Stockholm. Die Gäſte ſpielten wieder ziemlich hart 

und Petterſon mußte nicht weniger als dreimal heraus⸗ 

geſtellt werden. Im letzten Drittel allerbings ahndete der Un⸗ 

parteiiſche ein Foul von Rudi Ball auf die gleiche Weiſe. 

  

   
Der ausgezeichnete Torwart Sucksdorf fand ſich anfangs 

nicht zurecht, wurde aber immer beßer. Der BSl. m 

  

durch die bübſche Kombination ſehr zu gefallen und 
dankt dem auch in erſter Linie den Sieg mit 53 1:0, 121, 

3:2). 

Der MNingrichter k. o. 

Einen beiteren Swiſchenfall gab es während des Treffent 

zwiſchen dem Fliegengewichts⸗Europameiſter Emile Pladner 

und dem Engländer Cuthbert Taplor, das die Hauptnummer 

der Boxkampfveranſtaltung im Pariſer Wagram⸗Saal 

bildete. Der bekannte franzöſiſche Ringrichter Henri Bern⸗ 

ſtein erhielt, als er die im Clinch befindlichen Geganer tren⸗ 

nen wollte, von Pladner in der Hitze des Gefſechts einen 

Kinnbaken und mußte zu Boden. Bernſtein erholte ſich 
ſchnell wieder, fanßte im übrigen den Zwiſchenfall von der 

bumoriſtiſchen Seite auf und leitete den Kampf bis zum 

Ende. Nach Ablauf der 12 Runden erhielt der „Sünder“ 

Pladner den durchaus verdienten Punktſteg szugeſprochen. 
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100 Franken 9953 (0.(0), Paris 100 Franken 20.õ16 (20.200, 
Brüſſel 100 Belga 71.73 (71.87). Neuyork 1 Dolar 5.1441 
6.1543). Helfingfors 100 finniſche Mark 12.912 (12.968). Styock⸗ 

bolm 100 Kronen 137.67 (138.95). Kopenhagen 100 Kronen 

137.55 (137.88. Calo 100 Kronen 137.52 137.80). Prag 100 
Kronen 15.22 ½% (15.2574), Wien 100 Schilling 72.331 (72.45). 

Warſchau vom 28. Januar. Amerik. Dollarnoten 8,.914 — 

8831 — 884, Bukareft 5,31 — 532 — 5,30, Holland 3358,.75 — 
359,65 — 357.85, London 43.32% — 43,43 — 43,22, Neuvort 
8,914 — 8.934 — 8894, Paris 34,97 — 35,06 — 34,88, Prag 

25.404 —.26,47— 2 34, Stockholm 238.78 — 239,38 — 238.18. 
—63 172.60 — 1³½03 — 172,17, Italien 46,717 — 46,83 

Warſchaner Etferien vom 28 Jannat ant GPolſti 133. 00, 
Vant Zachodni 70, Lilpop 20, Starachowice 11.50, 3proz. Bau⸗ 
prämienenleibe 50.50, Inveſtierungsanleihe 92—93, Dollar⸗ 

prãmienanleihe 49.25—50,50—50.25. Spros. Kenverſtünsdanleihe 

58, Toiiaranleihe 68, Eiſenbahnanleihe 102,75. 

Ae Les PDeadteskten⸗-en 

Danzi 28. Danzar W. 100 PiD 1270 * Danzis vom Weizen, ů. „eizen, 
bein Ke de Aber; Futleen e 11 Serſte 13,.00—1450, Cerſte, 
einne darũü ntiergerſte 11,50—12,50; Hafer 11.50—12507 
Biktoriaerbſen 1400—1600: Roggenkleie 2 D Weizenkleie 
10,00—10.50. Großhandelspr. waggonfr. Danzig per 100 Kilo. 

In Bexlin am 28. Jannar:. Beizen 26472— 266 5“, Roggen 
157—159, Braugerite —213. Futter⸗ und Induſtriegerſte 
190—22, Hafer 140—147, Weizenmehl 30,25—387,50. Rogg: 
mehl 23,75—.26.25. Weizenkleie 1100.—11.25, Roggenkleie 9,⁰0 
bis IaW Reichsmark ab märk. Stationen. —. Handelsrecht⸗ 
liche Siejernngsgeichäfte: Weigen März 281 (Vortag 2794), 
Mai 288). Inli 200 (280), Roggen März 177 —170 
(12 l. Nai 18874—183 (838), Juli 18.—18154 (S Kl, 
Haſer März 155 nand Brief (153), Mai 163 (168 756). Juli 

Poſener Propukten vom 28. Januar, N n 17,60, Ten⸗ 
denz kawach. Weizen 21—21,5. ſchwach: Martigerſte 19,850 bis 

21 ichwach: Braugerſte 25—22. ruhig: Hafer 12.—0. „. 
ichwach: Koggenmehl 2, ſchwach; Weizenmehl 32.50—40.50, 
ichrwach: Koggentleie 12.25—13.25. Weizrukleie 1250—13 50, 
gKrabe 1450—15 50, Kübjen 41—43; Seuffraut 45—50; Wicke 

    

  

  

   

2 31: Peluſchlen 30—33: Viktoriaerbſen 26—31; Lupit 
blan 19—Z1. gelb 27—30; Sexradelle 55—52; Klee rot 200 bis 
3DO. weiß 30—370: Schrvedenllee 180—210, gelb geſchält 110 
dis 155. ungeichält 58—65: Thimohvaras 80—160: Raigras 

.—ilü: Buchweizen 21—27; Preßſtroh 2.30—2,80; Heu, loie 

  

  70—2,5 Sepreßt 780—850. Allgemeiniendenz ſchwache



  

    

Nr. 24 — 22. Jahrgang 3. Beiblätt betr Vanziger Vollsſtinne Donnerstag, den 29. Januar 1931 

  

Aus alley Lelt 
Der Kranz der „Tauſend“⸗Freunde 

Herr Buckeley drückt ſich / Herr von Rebays „Rontrolliert“ Der Goldküchenmeiſter ohne Veruf 

  

„Die große Ueberraſchung der Mittwoch⸗Verhandlung im 
Taufend⸗Prozeß war ein Briei des einſtigen völkiſchen Sber⸗ 
häuptlings Dr. Buckeley, der einer der Haupttreiber bei der 
Goldmacherei war. Er ſoll.e dieſer Tage vernommen wer⸗ 
den und überraſchte nun mit einem Schreiben aus Zürich, 
worin er mitteilte, daß er zu dem urſprünglichen Termin 
erxichienen jei, ſich aber nicht leiſten könne, planlos in Mün⸗ 
chen zu fitzen und auf ſeine Vernehmung zu warten. Nach 
dem Verlauf der ganzen Affäre habe erſ(der den Anſtoß zu 
dem Straſverfahren ſeinerzeit gab) an einer Verurteilung 
Tauſends kein Intereße mehr. Wer würde auth ſeine per⸗ 
jönliche Jutereßenloſiakeit nicht begreifen! 

Inzwiſchen iſt in Reihe der Erkrankten auß der Ber⸗ 
liner Induſtrielle Alfred Mannesmann eingerückt.. 

Lubendorſſs „Verantwortung“ 

Daß Herru Buckelen die Züricher Luſt beſſer bekommen 
dürfte als die Münchener Tauſend⸗A beareift man ins⸗ 
beſondere nach der Ausſage des am Mittwoch als Zeugen 
vernommenen Hauptmitarbeiters Tauſends, Franz von 
Rebans. Der Zeuge wurde ſeinerzeit von Ludendorff be⸗ 
auftragt, das Tauiendſche Verfahren zu prüſen. Vor Gericht 
erzählte er. Ludendorff babe ib muhnt, ja die Augen 
olfen zu halten und hinzugefüg ich ſelbijt habe ſchon ge⸗ 
unuüg Verantwortung zu tragen und will nicht noch dieſe 
nuf mich nehmen.“ Das hat unſeren General aber nicht ge⸗ 
hindert, hernach doch wacker mitzumachen. Buckeley, der als 
einer der wenigen bei der ganzen Geſchichte etwas verdient 
haben dürfte, beſaß bei der Ludendorffſchei Geſelljchaft und 
bei der ſpäteren Tauſendſchen Studiengeſellſchaſt einen ant⸗ 
geſchriebenen „Anteil“ von 53 000 Mark, für den er ſich 
ſpäter mit 900 Mark ablinden liek. Kein Zeuge konnte 
bisher ſagen, woher denn eigentlich jener Anteil kam, und 
von Rebays erklärte. daß ſich Buckelen Sachen habe gut⸗ 
ſchreiden laſſen, die von ihm gar nicht belegt werden konnten. 
Ludendorff babe ſich auch mit Händen und Füßen gegen 
Buckeley geſträubt. 

Das Experiment in der Münze 

Der Zeuge war als einſtiger Mitarbeiter Tauſends bel 
dem ſenſationellen Erperiment in der Münchener Mü 
dabei. Man börte daher mit beſonderem Intereße 
Schilderung über jenen Verſuch an, den er und Tauſend 
unter ſchärfſter Kontrolle ausneführt baben. Der Jeuge 
hielt einen Schwindel Taufends bei allen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für ausgeſchloſſen und erklärte auf Befragen des 
Verteidigers ausdrücklich unter Eid, daß weder von jeiner, 
des Zeugen, Seite, noch, nach ſeiner Beobachiung, von 
irgend jemand anderem etwas Unrechtes geſcheben ſei. 
Tauſend hölte um ſo ſchwerer Gold in den Schmelztiegel 
einichmüageln können, als das Schmelztiegelchen nur den 
Faſſungsinhalt eines Fingerhutes gehabt habe. 

Der Jauberlehrling aus Freiberg 
Arg mitgenommen vom Verhbör wurde Kritz Küchen⸗ 

meiſter, ein Angehöriger der nationalſozialiſtiſchen Familie 

        

   

        

       
        

  

  
Küchenmeiſter in Freiberg in Sachſen. Er gab an. „zur 
Zeit ohne Beruf“, zu ſein. Vielleicht wartet er auf den 
nächſten ertränlichen Goldmacher⸗Lehrlingspoſten, nachdem 
er ja vom Tauſend⸗Verein für ſeine Mitarbeit jahreloana 
ein Gehalt von Suh Mark pro Monat bezogen hat. Ueber 
die politiſchen Bewegaründe war aus ihm nicht viel mohr 
herauszubekommen als das: Man wollte durch Tauſend die 
unheimliche Macht des Goldes brechen. Später ſeien im 
Verein Meinungsverſchiedenheiten weaen dieſer Frage ent⸗ 
ſtanden, meil ein Teil mit dem Verfabhren die Grosindußrie 
habe fördern wollen. Sein Bruder bat ſich den „Välkiſchen 
Eurier“ 65 000 Mart koſten laſſen. aber trondem vicht ver⸗ 
fäumt, ſich bei Gründung der Letdendorff⸗Geſellſchaft 16 

Der Zenae 
lecht ab. als die Debatte auf dieſen kisliaen Punkt 

Er wollte nämlith dem Gericht einreden, daß es ſich 
bei dieſer Gutſchrift nur um eine „Quittuna“ gebandelt 
babe. Der Verteidiger erinnerte ihn jedoch. daß der Bruder 
beim sſcheiden aus der Geſellichaft dieies Geld vom 
Verein zurückhaben wollte 

   

  

  

  

   

  

  

   

    

     

    
Die Todesfälle im Werbener Krankenhaus. Die Vreſſe⸗ 

ſtelle des Volizeipräſidiums in Eſien teilt mit. daß die Er⸗   

mittlungen und die Leichenöffunng der im Krankenhaus zu 
Werden au der Ruhir verſtorbenen zwei männlichen Patien⸗ 
ten ergeben haben, daß der dringende Verdacht beſteht. daß 
die Patienten on Perkain verſtorben ünd. Beäüäalich des 
Verſchuldens ſind die Ermutlungen noch nicht abgeſchloſſen. 

  

Deeifacher Verſicherungsmord 
Die Arbeiter müſien ſterben 

In Koſtanowo bei Philippopel brannte in der Nacht zum 
Mittwoch eine große Mühle nieder, wobei drei Arbeiter ums 
Leben kamen, während die aus drei Perſonen beſtehende 
Familie des Beſitzers unverſehri blieb. Die R⸗ ichönſte 
Verdacht, verhaftete den Veſttzer und ſtellte feſt, daß dieſer 
zwecks Verficherungsbetruges die Müßle. die Kietee über⸗ 
verſichert war, angeſteckt hat. Die empörte Bevölkerung ver⸗ 

    

  ſuchte wiederholt, den Müller aus dem Arreſtlokal herans⸗ 
zuholen und zu lynchen. 
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Der Hüupiling der Kokainſchmugunler? 
Ein dentſcher Kaufmann verhaftet 

In Totio wurde kürzlich der deutſche Kaufmann Walter 
Beck verhaftet. Wie die Polizei jett mikteilt, will ſie in Beck 

das Haupt des geſamten, hauptjächlich nach China und Indien 

gaehenden, organiſierten Kokain-Schmuggels gefunden haben. 

Beck ſoll auch eine große Liſte der Milbeteiligten an die 

japaniſche Polizei eliefert haben. Dor Wert des unter 

Leitung von Beck verſchobenen Rauſchaiſtes ſoll eine Milllon 

Pſund Sterling betragen. 
—22——9—————.————.—— 

      

   
   

  

   

Mit dem Flugzeug durch Berlin 
Die Rohrbach-Romar-Werke haben ein 

(Großflugbvot fertiggeſtellt, das auf Repa⸗ 

rationskonko an Frankreich gelieſert wird. 
Der Abtransport des rieſigen Bootskörpers 

von 22 Meter Länge und 8 Meter Höhe er— 

regte in den Straßen Berlins beträchtliches 

Aufſehen. Das Flugbvot wird in Trave⸗ 

münde auſmontiert und dort ſeine, Probe⸗ 

flüge machen. 

  
  

  

Auf dem Gebirgsplaieau verirrt 
25 Stuünben Marſch 

aus Thones am Genſer See gemeldet wird. haben 

      

ſich ſieben Genſer Schneeſchubläufer auf dem Gebirgs⸗ 

platenu von Beauregard verirrt. Einer von ihnen brach 
bei einem Sturà ein Bein. Nach längeren Mühen un 
Wſtündigem Marſch konnten die Verirrlen eine Schutßhütte 
erreichen. Zwei von ibnen drangen am nachſten Tage bis 
zu der O it Cluſaz vor, von wo aus e? 
kolonne in Marſch geſetzt wurde. 

* 

Beaaford wurde eine Arbeiterkolonne, 
Stauwerkes beſchäftiat war, non einer 
Drei Arbeiter wurden verſchüttet. 

  

      

In der Nähe von 
die beim Bau eines 
Lawine überraſcht. 

15000 Mart in einer halben Stunde 
Während ſie einkaufen aina 

Nur eine halbe Stunde Land Klingellahrern zur Ver⸗ 
Dienslag abend gegen 7 Uhr in eine unbewachte 

der Kulmbacher Straße im Wöſten Verlins ein⸗ 
drangen. Die Hausangeſtellte war gerade fortaegangen, um 
noch vor Geſchäftsſchluß einige Beſoraungen zu machen. Ais 
ſie zurückkehrte, fand ſie die Tür mit einem Vachſchlüßel 
geöfnet und alles durchwühlt. Hauptfächlich wurde Schmuck 
geitohlen. darnnter eine Elatinkette mit einem Anhänger. 
den ein Amethuſt von 81 Karat jührt. ferner mehere Ninge 
mit aroden Brillanten und äbnliches alles zuſammen für 
15 000 Mark. 

  

      

   
Ohnmachtsanfall bei der Verhaftung 

Untreue eines Rechtsanwalts 

Unter dramatiſchen Begleitumſtänden wurde am Mitt⸗ 
wochnachmittag in Berlin der Rechtsauwalt Waltex Virk 
ens Schw Jahres    

  

     
   

  

Lt Jahres 
ungen verſchwunden war. Kriminal⸗ 

beamte der Fahndungst'nipektion erkannten den Anwalt, an 
der Ecke Link⸗ und Eichhornſtraße und nahmen ihn ſeit. Die 
b käm thm sio überraſchend, daß er ohnmäachtig zn 
Boden ſtürzte und nach der Reltungsſtelle gebracht werden 
mußte. Virt wird der Amtsunterſchlaguna und Untreue be— 
zichtigt. 

Jugendliche Verbrecherbande 
10 Jungen in Schweden ſeltgenommen 

Die Strömſtader Po (Schwedens verhaktete am Mitt⸗ 
mochk eine ingendtiche rbrecherbande non zehn 1à- bis 
[ijährigen Jungen. die in den letzten Monaten zablreiche 
Diebitähle im Strömitader Besirk verübt und die Einwoh⸗ 
ner der Stadt terroriſiert haben. 

Wieder Winter in der Krimn 
Nachdem 

war. wobei 

      

  

    

in der Krim bereits Frühlingswetter eingezogen 
Temperaturen bis zu 23 Grad Märme gemeſſen   wurden. i,c nun das Winterwetter wiedergekebrt. Sogar an 

  

der Südtüſte der Halbinſel wurden Fröſte bis zu 5 Grad 
regiſtriert. Die bereits begonnenen Arbeiten in den Wein⸗ 
bergen und Obſtgärten mußten wieder eingeflellt werden. 

  

Wir empfehlen uns ganz besonders 

     

    

  

      
Telephon 41572. 415 73 

Gebr. Böhm-Danzig 
Wurst- und Fleischwaren-Fabrik 

Herstellung von Fleisch- und Wurstwaren — Feinkost und Konserven 

G. VALTINAT 
Dampfmolkerei und Käsefabrik 

Milch, Butter, Sahne, 

Fllialen in allen Stadtteilen 

DANZz G6 
nchengasse Lich-Marnarine, Diverse na. Hochfette 

  

Danzig. Altstädtischer Graben 43. Fernruf 273 28 
Danzig-Langtuhr, Mirchauer Weg 12. Fernruf 41740 

Zu haben in ca. 200 Feinkost- und Lebensmittelgeschäften 
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71. Fortſetzung 

Und nun kam das Mädchen zu Haroldb. Es nab nur noch 
eine Tomate und ein paar jämmerliche Salatblättchen. 
Harold nahm ſeine legale Portion Salat, den Reit. und die 
Tomate lich er an Krau Ponnd weitergehen. 

„Möchten Sie nicht eine Tomate. Herr Atridge?“ fragte 
Fran Pound. Sie jaate nicht die Tomate, aber ſie 
meinte es. ‚ 

„Danke., nein.“ ſagte Harold böflich und unauſrichtia. 
Jetzt verſteht man auth, weshalb Harold an Frau Ponnds 
linker Seite ſaß. wo cr als letter vom Gemüſe abnahm. 

„Der bat aber einen Later.“ ſagte Puddinglorf und 
verticeitc ſich in ſeinen wohlgeſüllten Teller. „Na, kein 
Wunder.“ 

„Ich denke. wir haben wirtlich genna davon geſprochen.“ 
miſchte Frau Ponnd ſich jett ein. „Und wenn nur ieder 
ſich ſo aut benehmen wollte wie Herr Atridge, es ſtände 
leſſer um dieſe Welt.“ 

Frau Pound wollte nicht, daß der Glanz ihrer Peuſion 
allznſehr verſpottet wurde. 

„Ach. das zarte Lämmchen!“ ſaate Puddinakopf. an dem 
die Erinnerung an die verweinerten zehn Schillina immer 
noch nagte. Er hatte zum Ausgleich heute abend allerotinas 
öwei Tomaten. 

„Jetzt iſt es aber geung. Herr Owen.,“ jaate Frau Ponnd 

ſcharf. Sie ſpürte. dan ſüe es ſich leiſten konnte. in diejem 
Tou mit Omen zu jprechen., denn ſie wnüte mit dem un⸗ 

  

      

    

     

fehlbaren Inſtinkt der Penſionsinhaberin. daß Owen mor⸗ 
gen unter vielen Eutiemisianngen Rechnunn nicht 
würde bezahlen tünnen;: and Owen »uu das auch und 
hielt den Mund. Das Tiſchneſpräch ſtarb ei vlötzlichen 
Tudes. aber Harold. der öunlelrur au iernem Tiſchende 
ſaß, wußle genau daß es nur einen aeringen Anreiz 
brauchte, um von den Toten wieder aufznerſtehen: er 
nmßte, daß er ganz ungewohnterweiſe im Mittelpunkt be⸗ 
luitigter Aufmerliamtkeit ſtand. und er hante das. Er 
rutſchte ſtumm auf ſeinem Stuhl herum. ließ ſich nicht cin 
zweites Mal die Schüſſel reichen ren Punud vot thm 
immer noch einmal an. mei! ſie wußte. dan er dann ſtets 
ablehnte) und ſtochertc appetitlos in dem Puddina mit Eier⸗ 
creme der als letzter Gang iylate. 

Und dann ſchob ſchlienlich jeder ſeinen Stuhl äurück. und 
die Zigaretten kamen zum Vorſchein. Das Abendenen war 
vorbei. Harold ſu e nicht mit den auderen. Er dachte 
nicht Daran. uke. daß er weiter mit ihnen zu⸗ 
ſammenbleiben ſoute, eriülte ihn mit Angit und Grauen. 
Er hboffte, daß mon es nicht merken würdc. gob ader dieſe 
Angit und dieſes Grauen in jeder kleinten Bemeauna an 
erkennen., als er ictzt eine halbe Soldkranc uns jeiner 
Eeildtaſche fiichte und ſie Danvers über den Tuch bin reichte. 

„Da baben Sie Ihre hbalbe Kronc. Taujend Dank.“ und 
ſchon war er zur Türe leraus und mit Blisesichnelle in die 
Halle geitürzt. Ein Griff nach dem Hut., und er ſchlua die 
Haustür bhinter ſich zu. Denn in dieſer Seiſe im Wittel⸗ 
vunkt des allgemeinen Intrreßes zu ſrin, war qanz und gäar 

nicht nach dem Geichmac von Harold Norman Atriade. 

Auf der Straße aber legte Harold eine Unentichlnnenheit 
an den Tag. die in üriktem Wegenjatz zu frinem cert iv 
heft Habe ſtand. Er m in der Richtunn des 

is er niöölich bairmachic. zuuberic nnô 
ritten weiterging. Er gina nicht in 

den Klub. Dic vic ige Gewohnbeit batte ihm ſeblgeführt. 
Der Klub war lest für ihn verichloen — er hatie nicht den 
Mut. ſich dort zu zeigen. üit deßen aber hatte er ver⸗ 
jprochen. nach Hillbrum Creicent zu aeben und Fräulcin 
Clarenct auizuſuchen. Senderbar. daß dus. menn auch nur 
einen Augenblick lang. ſeinem Gedächtnis entiallen ſein 
kunnte. Und mit einemmal war er ſich bewußt. daß er gar 
nicht wirflich 3u Fränlein Clarencc zu arben wünichtr. Allcs 
ichien itn davor zu marnen, ſein Initintt iein Anſtands⸗ 
gefühl, jeine angcborene Vorücht. Er war ijcit überzeugt. 
das GEr. mie Mariida. joltie ſie noch am Leben ſein. 

mmenhang mit Kräulein Clarence auf das 
111 Und mi 2= 2 er f 
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nanz unmssglich für ihn machten, ſe in Fleiſch und Blut 
wicder n. Scin ichlechtes Gcmißen verüchrrir ihbm 

    

gegen alle Lernunit. daß ſir genan wisen würde. wie er 
an fe gedacht batte. Harold fürchteie ſich vor dem IIm⸗ 
ichwung in jerneia Lebeu. den ſie. wic er mif einemmal flar 
Mühltc. d⸗ 
Waür 2 

2•1 krasgnen: wenn er uur irgendwonnders kärte bingrben 
tonnen! Da ober merkie Harolö. dar ſeine Beine ihn ans 

ener A virrzid in 
brom Creicznt aebrrcht balfen. Er war ſe verbläfir. 

Kres er fich gleich darauf dabei rrianpntg. Wie tr an Sie Tür 
vofte. 
Sin kaar Selunden verhrichen. dann 5ffncir ibm Frän⸗ 

lein SErcnre. 
—Suten Adend- jante fir. 
Saten Abend! jante Harrld. Sie Randen etnunb 

Sesle Aeanüber und Harrten ich an. Daun — eine 
en Sie nicht herrinummen? Jagte Kräalchn Clarenczæ 
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uztZ, und die Beransgcehrschcnzn Ilirirn. 
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Dankes ffr SarPID. Kr Noch feinen 

Drrtyor Bromn slEEEA an   

Alſio jehr geichickt hatte er ſich da nicht ausgedrückt. Die 
blaſſen Wangen von Fräulein Elarence wechielten ein wenia 
die Farbe. 

„Nur ein paar Tage.“ ſagte ſie eiſign. „Aber — aber — 
vielleicht muß er dann in ein Aſyl.“ —ů 

„Sy:“ ſagte Harold. Etwas auderes fiel ihm beim beiten 
Willen nicht ein. 

„Ilch werde zu meiner Tante zichen.“ erklärte Fräulein 
Clarence. — 

„Ja richtia das erwähnten Sie ia ſchon heute morgen. 
Aihfordſtraße, wenn ich nicht irre?“ 

5 „Ja. Ich bin eben mit Packen fertia. 
uben.“ 

MWieder eine Minute Schweigen. 
„Aſhfordſtraße?“ ſagte Harold ichüchtern. 
„Ja.“ 

Mein Koffer iſt 

Es 
Sie 

Sie bintragen? „Iſ — foll ich ihn nicht tieber für 
Autobus baben iſt eine ganze Reiſe und cinen auten 

auch nicht.“ 
Es war Harold unbeareiflich, wieio oder warum er 

Aber es lienßß jich uun cinmal nicht vermeiden. 
„Das wäre furchtbar lieb von Ihnen. Aber — ſind Sie 

auch ſicher — macht es nicht zuviel Mühe?, ſagte Fräulein 
Clarencc. Ihrc Stimmir ſchien ſchon ein klein wenig auf⸗ 
getaut. 

das 

   

   
Frãuicin Ciarence gina ſeibn den Loffer bolen. Denn 

ibnen beiden kam es vlöslich nicht aanz ſchicklich für einen 
iungen Mann por. das Schiafsimmer einer innaen Krau zu 
betreten. und ſei cs auch aus cinem fe unichuldigen Grunde. 
Die letite Racht ichicn vernefien. 

  

  

Rassenbilenne- eln GEenet der stunde 

  

Sie blieb nur wenige Minuten oben, und wäbreub bieſer 
Zeit ging Harold mit verlegenen Schritten in dem kleinen 

Wohnzimmer hin und her. Kurz darauf börte er, wie ſie 
ihr Köfferchen in der Halle niederſtellte, und dann erſchien 
ſie in Hut und Mantel. 

„Ich bin fertig,“, ſagte ſie. Harold ariff wortlos nach 
jeinem Hut und bob das Kölferchen auf. ů 

Wortlos machten ſie ſich auf den meilenweiten Seg in 

die Aſhfordſtraße. Wortlos bogen ſie um die Straßenecke 
vor dem Klub. Kaum aber waren ſie um dieſe Ecke gebogen. 
als Harold hörte, wie Fräulein Clarence in einem ſcharſen 
Ziſchen durch die Zähne zug. Er jah auf, um zu ſehen, was 
ſie ſo zur Verzweiklung trieb und er ſah es auch, das 
Racket in der Hand. kamen ſicher in der Abſicht, in den 
Klub zu gehen, Fräulein Nicholls und Fräulein Marſh. zwei 
Mitſpielerinnen des Tram von geſtern abend. — 

„Kommen Sie raſch, raich,“ flüſterte Fränlein Clarence 
Harold zu, und ſie beſchleuniaten beide ihre Schritte. 

„Guten Abend.“ ſagte Fräulein Nocholls, und ihr ruhe⸗ 

loles Auge nahm mit einem einzigen Blick Harolds blaues 
Auge. den ſchweren Handkofler' in jeiner Hand nnd das 
auſgeregte Benehmen der veiden in ſich anſ. Sie ſchien 
gute Luit zu haben. fehenzubleiben und ein Geipräch an⸗ 
zulnüpfen. 

„Sie lamen ja gar nicht geſtern abend. Mariorie,“ ſagte 

Fräulein Nicholls. 

Nein, ich konnte nicht.“ ſaate Fräulein Clarence. Es 
war ſehr deutlich, daß ſie keine Luſt hatte, ſtebenzubleiben 
und ein Geſpräch zu führen. Ja, ſie ſchob ſogar Fräulein 
Nicholls recht unhöflich zur Seite. ů 

„Iſt es denn ſo eilig?“ fragte Fräulein Nicholls liebens⸗ 
würdig. 

„Ja,“ ſagte Fräulein Clarence und aing zum Beweis 
dafür mit Harold im Schlepptau raſch weiter. 

Ein paar Minuten ſprachen ſie nicht miteinander, aber 
Fräulein Clarence murmelte Dinge vor ſich bin, die 
Harolds aufgeregten hren lanaſam immer verſtändlicher 
wurden. 

„Dieie Katzen!“ ſagte Fräulein Clareuce, „dieſe Katen! 
Nalürlich wiſſen ſie alles über Vater. Das weiß die anaze 
Nachbarſchaft. Man jſah ja heute morgen die Ambulanz 

vor dem Hauſe. Jetzt geben ſie in den Klub. um ſich dar⸗ 
über auszulachen. Wiſſen. daß ich zu Tante Mabel gehe. 

  

Wollten das Letzte aus mir herausaueltſchen. Oh. wie ich 
ſie haſſe!“ — 

Das tat auch Harold, aber ſand es nicht ſchicklich, es 
auszuſprechen. 

Sic waren über die Stanlen Terract gegangen und 
lamen nun in den Park. Der Morley Park iſt ein weit⸗ 
ausgedehntes Ueberbleibſel jener einſamen Heide, die Lon⸗ 
don einſt im Süden abſchloß und ſeinerzeit ein eraiebiger 
aadarund für Straßenräuber und ähnliche Herren war. 
Jetzt aber iſt er nur noch ein Spielplatz für Kinder. ein 
Syazierweg für ihre Eltern und (nach Sonnenuntergang) 
in beliebter Aufenthalt für alle Anwärter der Elternſchaſt. 
Er war überſät mit Gartenſtühlen Kinderwagen und ver⸗ 
itreuten goldenen Ginſterbüſchen, die ſich jest in der Abend⸗ 
jonne wirklich entzückend ausnahmen. 

„Sctzen wir uns“ ſaate Fräulein Clarenecc vlötzlich Sie 
ſind ſicher müde von dem ſchweren Koffer.“ 

So jetzten ſie ſich denn auf eine einſame Bank und be⸗ 
trachteten den Sonnenuntergang. 

„Ich gehe jeßt zu Tante Mabei,“ ſagte Fräulein Clarenee 
düſter und wie zu ſich ſelbit. Ich war nachmittags bei ihr, 
um ihr von Vater zu erzählen. Und ich fragte. ob ich 
kommen durje. Natürlich ſaate ſie ja. Sie freut ſich auch 
wirklich, denn ſie hofit bei dieſer Gelegenheit meine Seele 
retten zu löunen. Das wünſcht ſie ſich nämlich. Und dort 
ſoll ich vielleicht Wochen und Monate blelben. Und wie E 
Haus riecht —“ 

Clarence wandte ſich an 
„Ja wirklich.“ ſaate ſie bitter. ri 

als yob ſie dort nie ein Fenſter üffnete 
       

a fi v Und natürlich, 
jic tun es anch nict, wenn ich mich recht crinnere. Zu denken, 
daß man fich von ſeiner Seele daran bindern läßt. ſein 
Haus reinzubalten!“ 

(Fortſetzung folgt) 

Der erſte Schultag im Negerdoef 
Die ängſtliche Negermama — Der Lehrer hat ſeine liebe Not 

Ein -Schulaniang Gabon am Kongo fieht allerdinas 
ctmas anbers aus * Eurnra. Davon erzäblt ein Leier 
im Pariſer QOuoridien“ der cine bübiche Schilderung vom 
eriten Schuliaa in cinem Negerdorf entmwirft. Die Schul⸗ 
lehrer von Franzöfic⸗Guinea fönnen nicht damit nen, 

„ Schaflein rlin 
und Ordnung anrücken., wie man in Europa gewöbnt iſt. 
Vicle ſcwänzen gleich am erſten Tage und laufen in den 
Süldern umber Von m cingetragenen Schülern kammen 
nur 5. Es veßicrt auch, daß cine Kegermama zu ihrem 
ichrsarszen Kinde ſagt: 

Seh nicht hin! Mar wird bir den Barch arfichneiden 
**/ dein Hers arfeſfen?“ 

Dorauji natüxlich der oder die Kleine zum garoßen Veröruß 
es Baters and des Dorfälteſten nicht zu bewegen iff. in die 
Schule zu geben. Im arpßen und gansen finden dic Neger 
Feinen àn großen Gefallen an diefer enropälichen Einrich⸗ 
temg. Nan brartht die Kinder im Hanſe. vor allem die Mäd⸗ 
chen. WSer jok nas bem Brunnen. anf des Keld, zum Marfte 
geben? Ser fol euf den leinen Bruder achten? 

Allmöhlicd jedoch bricht ſich Sandel. Auch der Veger er⸗ 
kennt. dNaß Seun Bentigen Klafenkampf. der ei ibm ja anber⸗ 

Sung zu begegnen i 
. i reichreitenber Bil⸗ 

82 —— Eüchtcibec and 1ie Sinder gern in die 
Scnle, Ee e eien, ichreiben un Sprache der n, Sunagt — Herre 

  

     

  

      

    

    kennt. ESärwohner ů5 ꝛelt. 
Die KelonielPeeutten komen. weit Setleibet und mif Sro- 
menbelmen. Eimige Frachrude ParkesfleslSägr, Sann plüpliche 
Stüille. Ei meißcr O2ffisier, deßen rden in der Syonne 
EArsre, äm Ler. Er kEäncde. -Ihr müßt enxe Kinder in bie 
Schule fhbickrr. Es imt bener iür cuch nnh erre Zukunft. Sir 
Serden enrr Kelisirn und eure Sttten wicht erlesen. 
Aber wir werden ben Kinbern arftr Suruche beisringen 

Sie kimmen kar Fäter mit aus iprrchen. ESnnen es nns 
EE, 

  

      

mir greßrr 
dem Aspfen: är ſind Sunz mii dieſer Nede einwerfiänden. Vur 
eim uer eingräcmbeite Elte uED der Särttling ſcheigen. 
Dere Aräem EIAkem neurändlic Sie abnen den WPßerdeinß 
iin Sen ſcem Berüsreckemngen: fie Febem iꝶ Rerl Kcuntkis van 
rer KEI EE Seiß Der Keger. er Fanzeßich jprichn, 

  

  

    
far üE IEE E ErArggz   

Eine balbe Stunde währt diele Zeremonie. Dann wieder 
Paukenſchläge. 

Jetzt drüngen ſich lachend oder ſcheltend die Eltern um 
den Lehrer, 

der ihre Kinder einſchreibt. Die Schule kann am nächſten Tage 
beginnen. — — 

Die Schule? Eine einſache Bambusbütte. viereckig oder in 
Form einer Granate. je nach der Gegend. Der Lehrer iſt ein 
alter. erfabrener Keger. Er ſteht ſtramm aufrecht und häli ein 
Slück weißer Kreide in ſeiner ſchwarzen Hand, ganz von dem 
Pflichtbewußtſein und der Sichtigkeit ſeiner Perſon durch⸗ 
drungen. Vor ihm hocken die Kleinen, die in allen Alters⸗ 
ſtujen gckommen ſind. In der Ferne ſchauen ein paar ſchwarze 
Mütter ängſilich zu. Dann jedoch, ſobald ſie merten, daß ibren 
Lieblingen nichts paſſiert, ſtrahlen ibre Augen. Die Ver⸗ 
ichiedenheit der Raſſen und der Dialekte macht einen Unter⸗ 
richt in der Eingeborenenſprache unmöglich. Darum lernen 
die kleinen Neger ſofort Franzöſiſch. Der Lehrer ſchreibt ein 
Wort aru die Tafel, erklärt die einzelnen Buchſtaben und 

läßt das Wort von jedem Schüler fünſzig⸗, ſechzigmal 
wiederholen. 

Dann beird der Unterricht mit einem fleinen Siede beſchloſſen. 
Der erſte Schultag iſt zu Ende. Die kleine Schar ſtürzt fich 
ſchreiend und tobend ins Freie. Sie unterſcheidet ſich durch⸗ 
aus nicht von den weißen ABC⸗Schützen, die ihren auf Stun⸗ 
den gefeſſelzen Freiheitsdrang austoben müſſen. Voll Stolz 

bt es nach Hauſe, um zu erzählen, wie es gcweſen iſt. 
Der Lebrer aber hat noch wochenlang ſeine liebe Not. die 

räudigen Schäſlein einzufengen, die nicht zum Unterricht kom⸗ 
men wollen. Er läuft von Hütte zu Hütte und droht und ver⸗ 
bandelt mit den Eltern. Hat er einen von den Schulſchwänzern 
erwiſcht. dann ziehi er ihn jcheltend an den Chren. Der Kleine 
rolit erichrocken mit den Augen und ſagt in ſeinem Dialekt: 
„Ja, ja. Schule. Aber ich nicht gewußt, daß beute Schule. 

Martin Natteroth. 

Ein Retord im Wachbleiben 
Ein gDiahriger Mann in St. Antonio, ein Verſichernngs⸗ 

agent, imt 150 Stunden bintereinander, alſo 674 Tag, wach⸗ 
Seölieben., um einen Rekord zu erreichen. Fünfunddreißig 
Taſfen Kaffee und ſechs kleine Schachteln Zigarren täglich 
baben ihm geholfen, den Schlaf zu vertreiben. Der Mann 
iß ſtols darauf, einen Rekord geſchlagen zu haben. Es gibt 
aber unter jeinen Mitbürgern ſolche, die ihm die Ehre nicht 
gönnen und ihn zu einem Settſtreit herausfordern. In 
St. Antonis herrſcht augenblicklich großcs Intereſſe für die⸗ 
ien nenen Sport. 

28. 
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Durdi geordnetes Zwecksparen 

Von Johannes Buchholz 

Eine Untersachang und Begründung 
in Danzig bereils einge- 

jührten Systems 

Zu bezichen durch dise 

Buchhandtung der Volksstimme 
Prels 1. 0o Gulden 

       

Gesr. 1870 

32 „elben Woche prolles Sonder MPenot 
in meinen Abteilungen für 

Herren-Wäsche - Herren-Konfektion- Damen- und Kinder- 

Bekleldung Spielwaren und Säamtliche Sport- Artikel 

E ·ÜA————— IE 
Damen-Anäntel, Mostüme u. Hleider 

in ersten Qualitäten und reicher Auswahl 
—— 3— K 

Fabelhaft Billisg! 

Femenseianffe rnv.el 55. — 

EieSanaln Uu. Fraiunep.St 75.— 

mit Opossum. Canz aut Seide 69. — 

Frauen-Mäntel 19 in großen Weittn von an 

  

    

  

    

  

   
UunEEAAASE 3½2 Sesstrabe 48 

2EEE 

Alleinſteh, Frau 
Stub äwangsfxeie 

iche DrüuckSac 

    

     

     

     
      
    

              

   

        

    

    
   

     

        

   

     

    
    tUr BSehörden und 

Prlvate tertigt schneii 
und preiswert an 

l, lecres od. ein 
m bl. Zimmer 
Ana. u —. 

MuchürueuntPernagsnesSellscha 
.m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

retephon ais 51 

ſev. eiy 
Stübchen 

Ang. 
5160 

mit 

  

  
  

       
   

Neu! 

MXX HODANN 

Soullet-Union 
gestern- heute · morgen 

lann ſucht. 
Fxül. möhltert. 
Zimmer, 

· — Vitlpt. 

  

     

    

   

  

Flotter englischer Mantel 
       

    

    

  

Wobnuns 
m. Staull u. Aufiahrt 
vd. kl. Luandarunt 
ſtück zu vacht. 

198 a0 
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19.75. 29.00. 39.00 usw. 

Ein Posten Kinder-Strickwaren 2u Spottprelsen 

  

     

  

Huchhandlung „Volksstimme“ 

Paradiesgasse 32 

      1. Mimme 
Aliſt. 
M 
  

  

Eer. KugeftelltefS= 
d Beamte Llelne 

Lan Eührang 
Gihecenheit⸗⸗ 

bnker Simn, Rurt Berron Der. Gencheuſchapke.] Anzzeigen 

Pin Ula- Lonſüjm der Erich irlen Vangcheien. hnhug, 

Pomwer. PFroduktion hundes u b, Allgem (gen ſie den Hteneu⸗ 
Gr. WolWoberünsse 9-10 markt. das Mlietwe⸗ 

feu den, Haus⸗ und 
Grundſtſücksmarkt. 

den Kn. u. Verkgut 
von Lurnk- oder Ge⸗ 
benGchdeund Wo⸗ 
den Geld⸗ und Ho⸗ 
pothelenperkehr das 

Tauſche Slub DTeulichen Meamten, 
Küch bundes nur verſichern 

al., ud. e-JD d. etaenen Unter⸗ 
uehmen. der 

Vollstursvroe 

Rexie: HANS SCHVARIZ 

Aus allen Ecken und Enden sprũht 
Paris: des ikente kommt von der kapri- 
ziösen Liliaa Harvey, das Elegante von 

dem Drautgänger Willy Fritsch, der 

bin.. 

    

    

      

  

   

      

       
   

  

PHepreg 3i Lkrrks Jimmier 
m. Küchenant., Preis 
25. (§., zu, verhiet.     

       
     

    

   Frledrich Holländer 

  

     

  

    

    

  

    

  
    
   

   
lieſt die 

„Frauentwelt“ 
Aus dem Inbalt der beutigen Nummer: ö‚ 

   
    

     

     
               

an Fräulein mi 
ohhne Betten a. 
zn wermirten 
Nöperanfſe 10, . 

Nähe der Werft 
1 kl. iaub. möbliept. KNa 

oder päter, Nüg. 
2492 2 O. Cxbed- 

Tauſche meine Wohn., 
Stube, Küche, tlein. 

  

   
  

  

      

  

    

     

  

  

  

  

  

  

  

  

         
     

  

Piateriai verfenden 

Esprit von dem Lustspieldichter Louis 5 3492 a. Ex Gewert lich⸗ 

Verneuil. und das Prickelnde kowamt von eee Ceueaßenichaliſce ven oder gelundenen 
dem Chenson-Komponisten welche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft ſleht, Mößliertes, Zimmer erſicherungo, Gegcuftände. d. Tier⸗ 

Aktieuneſellſchaft. 
Auskunftertell. baw 

und Gartenkunde 
angeben. werden in 

0 der „Danzta. Bolks⸗ 
koſtenlos die Rech⸗ülimme“ immer Er⸗ 

nunasſtelle 16; 
Weiſtenborn.Schidlitz 
Meihahnchenganq, 21 

ſola bringen. 

         

  

   

  

  

   

   

     

  

    
             
  

ſeivekt por dem Leben 2 binett, reichl. Zubeh.]9 
aß follen. woir anern aiudern vom Ver⸗ an berüſtr Herrn geßen, bübe u. Auch ßand- der w. 

E brecber Ian vernrieien Worntüdt. Hraben 20. 

— Durch unser Wwemerseuen, be- zu 10 Monats- Gäter ahreetee n Süae garin Wants. Sielne Cais 10. 2. ] 2r.5 a Lu det Müier 2050 Vaitbe2 Ang⸗ 
raten sind auch Sie in der Lage, sich durch einen mo- LD218 — Gebnrienregelung? Zimmer Verschiedenes —— —— 91 u. d. Erhed- 

dernen Beleuchtungskörper Ihr Heim zu verschönern. Ernnen der⸗Wäßie m: Aumenumieil an ů f Sasgenen. Wameh v. ED 
Bei uns finden Sie eino Sroße Auswahl in Medieinſſcer Brieftatlen —— Rehlamef ilder J.50-Gid. an zu verleih.] Is 
M U B ů Ut K5 Raer Biſcher für E , Aleine i Böttcheraaſte 3. u. bebepnit werd. 

T jür autn u „„——— fliau 2 

U ernen E Elld ungs Orpern 4 AC der Küchenkniffe — Veg Sgiencvntibnene Damenmasdle geiretigl. Aug. 0 

Seillen- Und Satinschirme Mode nieil Einfach möbliertes Malereien auf Gias, He Schwarz⸗d. d. Exv. d. 

(auch für ñas) Außerdem der Roman: zum ꝛ 30„n pm. Leucht⸗ oidF Su. vexteinecul. Uemsut 

Auch unterhalten wir ständig ein großles Lager in Die Diteln des Baragaa von Vanait Iſtratt 5 Miu, v. Bahndoſ. tr t mmgüge 

Tischlampen, Nachttischiampen, Plätteisen, kieiz- Erſcheint alle 14 Tage. Preis-des Heftes 45 Plennig, mit [Sirkenallse 10. vt.r ansparente Subi DüinsPpetteintlWeprt 

kissen, elektr. Wasserkochern, Gaskochern, Gasherden, Schninmuſtern 55 Pfennig. führt iiele aus Aigente i werd. D88 autsdef. 
d. — ffür De vr 5• 

Lonlerbten una ienen Zede Zeitungsträgerin ninmnt Veſtellung entgegen , e Aene Perineneſed Mend. ven ü. G. alSe f, 
Vorreiger dieser Anzeige erhält bis zum 12. 2. 1931 Mitbewohnerin Kleine Gerbergaſſe 9 verlieben levbon 

einen Sonderrabatt von 5 75. Buchhundlung VBolesſtimme oghefelmert 5, part. Wolfachen Koblenmarkt Hertenwarche 

H An 6 ird ſanb. gewaich. 

IXXPERiALUI AAt Ul daseh. M. Mss,usberSers,. , eten ⸗ Mushenboßtüne .⸗ VIX K M.-Mels Parabiesgaſſe 32. Autan⸗Ptöller⸗Weg 8. Tbornicher Wen 10. Kihet, 1 „ 8 Alers. Ant, 

* U Karthänler Straße 113. G. Wiei Woche. —5—.—.0.—.—.—. U D. Erbed. 
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Junae Leute finden 

  

  

;5 otfene StellenZu vermietenEI Schafhele 
-Geiit⸗Ga 7. 

＋ EE Siiſeurlehrling Heruſsl. ja. Mädch. 
WPgg- fur zwei Mhue Leute iinde teſnelle 

„ K. Bars, Waumal 3. 2. L.bei allen Leuten ů 
Thornſcher Weg 9. Möbl. Zimmer Nonnenbof 12. bei 

‚ mer Banlin- öů IEememee neuas, Voriett-Blhne 

wegen Aufgabe des Geschäftes, daher Kräftiger 885 Wugt, e, mnarun? 3e Tel. 21222 

2 E . ii- E cht zum 

sind unsere Preise bis 50% herabgesetzt Vücherlehrling Möbl Jimmer Deitesn de, 

x 
tann ſich ſofort melden — — 

ff nur an Serren zu Zum 1. 2. anſtänd. 

—.—— . iUU Hafes Hige 25e scf.- L.üd Heeeeeseeee ütren. u : .Wilestliente 
vů oderne —ergelucht 

Daßten-A8 EEi flausch 2.bl Herms-aruve Fluster LDob Jüunaeres antt Mücte; hD1. .SAA-MaK. 12.—. 

Hamen- Miönet Rie fj 3y erfei-Mäsdüt Maietae f0 Aufwarte⸗ 2 üe urbi. Wüierelerte , 

— 
52r E 

un Kragen wodern Ma iDchen SWilis L L laecſucht. Sio. wöchtl. vesr Puniikure ist begei 

  
Lerre.Amior 
reiner Kammgarn, mod. Must- rofvrt aie; ſucht —— — Küchenant aum eee 

2 mal wöchentlich, 

  

Leeres Aumer 

  

  

  

Am 3m. 19.5. 

Ja. Mann ſind. Jaub. 

Zehannisgalle. 52.—2. 

  

Darbie 

Leeres Zimmer Seute finde — 
Larrer Mäntel 2, Sese — eee Bad. SA S Hioiſtelte E. 

2l K Seice, böh. 2500 jere Heel-Mantel en ‚ Si-. 2. Sugegani 
2 üSD——j— K‚— 

Daner-Nlaiker Zusueben. 0 Herrer-Mankt 50 Wöpl Jimmer feen. 

Lanuu-Melder Cese-. A0 ſun Küiunt manenßo e aete, Seseri2 
a. errel Ersatz für ucht v. ſei. Aufnark. Gleiwec Saßfnelt oie grose neue 

Damlen-Mielder Ereppeats 1.58H Mias, Kcher 3800Wł.jetet iI ů9 Kat Kleines Kabineit Mohn.-Gesuche Seala-neuue 
b. Grb. 5. 1. E88 a.] Mahcten eu vermiet. Auch, eh. Ebeynar im Zeichen des Tempo 

Wir erwarben Sie noch beute, solange Vorrat ist! Sere Miase Aüees 2 aupie 3b LeLs ur-r 2e ectHanar 
K .S⸗. 

    

„Hepant Tanolahr 
ſücht Stelle 

im Wa 85 Ana. u. 
E S. Erpeb. 

Funge anſt. Frau 

Lchririulein 
für Plätterei kann 
ſich meld. G. Schuidt. 

Rähm 10/12. 

—— 

immer. 
S1785. . 8 , 

Nur⸗ Am. Sdend⸗ 
SEin 

    E--e 

Sanchen ct 5 
kI. möbl. Zhumer 

  

      8¹ Vai⸗ Sai — Ge. ein unt intn Eae. 3 raeüuneius D—— 

165. Mauntstrane 122 Gabkicr Gaffe 2 vi. BVferbchänke 12. vt. lan die Exo. d. S0. 

Damen-Mänbel Saisteesss. M.l 

Seeee, 
Miune, Rrien.. Ag



  

    
    

Amtl. Bekanntmachun 
Bekaututmachmeng 

Die Fußgängerrollbrücke über die Plehwen⸗ 
dorfer Schleirſe wird am 

Sonntag, dem S. Jebrnar 1981. 
für den Verkehr gelperrt. 
Danzig. den 26. Jaunar 1931. 

k. Ausichuk für den Hafen 
und bie Waſferwear von Dansin. 

Versammlungsanzeigerf   
    

  

   

  

. wenen der ventiichen Beüfanigns 
r Partei anß, 2 0 Sreilag, den 

b., Janmor, Abeupbs & 2535 S, ubte⸗ 

minng. Gen., Vißborfi Wivricht 
über „Woxum Mehrpaftmaßhnna bes 
Proletariats?. Ericheinen aller Mil⸗ 
glieder iſt notwendig. 

. 5. Dezirk, Lanalnbr. S. Hente. 
SSongersies, 18.15 Ub8, „nöfabset Bobn⸗ 

bof Lanafubr ng anzia zur Ver⸗ 
kammluun. 

S.k. D. 10, Besirk. Aneivab. Donnerstaa. 
dei 29 Jannar 1931, abends 7 Uthr. im 
Lokal Gönungs Werbe⸗Verlammiung. 
Tagcsordnung: 1. Zweck nnd Biel des 
Arbeiterſchute Unbes“ Reserrnt Genoſſe 
Hirichſeld 2. Aupſvrache und Hesirks⸗ (U/, 4 Sn. 

        

ongelegenbeiten. Frrunde und Gönner 
Anicrer Bewegauna ſind beſonders einge⸗ 

     
   

laden. — Außerdem findet am Sonnta 
dem, 1. Februar 1431. im Lokal Ku 
borikj, Er Schwalbengaſie 18. ein U 22 cuuem. 
terballung. ud ſtatt, azn dem w. 
ebenfalls Freunde und Günner unferer ů p 

Neweauno einladen Anfana 3 UÜbr. ů 
wachmittaas — 

S.A.A, Keufabrwafſer., Donnerstag, den 
Januar, abends 7 Ühr. im Kälbe⸗ 

Sen⸗Haus: Bortrag, der Genoffin Käibe 
Seit. Thbema: .Jicligion und. Jugend.“ 
Freunde und Gönner der Beweaung 
find beralichſt eingcladen. 

E.A. J. Ihre. Donnersigg. den 29, Za⸗ 
nnar abends 7 lihr. im neuen Heim: 

van- der Jabrremiia lederver⸗ 
jammluna 

S,A. J. Danzig, Ir.cbrich⸗Ebert-ls ruppe. 
Freitga. der 3˙ Januax. abenbe 7 Uhr. 
im Heim SGabresverfammlu. Wik⸗ 
aliedsbücher ſind mitaubringen. 

S.F. D. 1. Bezirk. Schidlitz. Arertaa. den 
Jauuar i abends 7i Uhr. im 

debrich'hain br wichtigae Sitzuna 
der ‚nuktionäre iemund dart ſehlen. 

SV. D. 3. Bresirk. Nenkahrwaſjier. nan 
Freitna. dem ‚, Jun ar idat abe. 
is libr findet im Käthe⸗ aus ein 
Vortrag der G. wofitt! Broſt vom Ar⸗ 
beiterbildungsan ſtatt, Ibema; 
Ziweck und Ziel Arbeiderziideng⸗ 
Parfeimitalicber, b'n⸗ und Augcnd⸗ 
genoflen iowie Gäſte EE herzlich mill⸗ 
kommen Der Verirksvorſtand. 

Die Iaabris Salrünün8e, der ehem. 
1.Nebrünt 1. Halt am Sonntos. den 
1. Kcbruar insi 19 IIbr ihre Gencral⸗ 
verſummiuns im Lofafl Kusborifi Gr. 
Schwalbengaſfe. 18. Ab. 

Der Korfland. Anders. 
Nonfun- und, Spargenohenichaft 
Danzia nud Umgrgend e. G. n. b. S. 
Moniag. den 2. Kcbruar d. J., abends 
2. Uhr: UPelreicule. Suniapi in der 
Aula, der Peimſchulc. Hanjaplas,. Das 
Wiitglicdsbucß ift ai= Senitimation mri⸗ 
Subringen. Kein Miralicd dari febien. 

Danziger Stadttheater 
E= . VV/// ,. 

Dauerkarien Serie 1II Srcile ES-, ven. LLLTLA SVY Wiiitt,, 2⁵⁰ fπιιπινπιê 
Z3um S. Malc. 7% K 2 2 Viktoria und ihr Huſar GAKEt, ‚Giuege et, 

Oyeretic ue 2 Atten ED Sagtein Side⸗ & — 

ans Ndem Uggariſchen Ehirrich Baldes 
Lüs, K. CinMmel9 and S. Sede, — MAaum ſCt cu, GrfCECHH 
Wufif von Paul Aprabam. In ne We⸗ 07 2 

ürßt und Tansorrangcemenis von Abdolf 
Salid⸗e, Mußtaliiche Sciiung, Gotth. 

Fris Blumbvpii. E⸗ iina Inivertion= 
Aniana „ ubr Erde nach 23m½ Ubr. „ 2 2 

Freilag., den 38. Aannnz 1941. 1v Ubr:⸗ 
LSchchlpiſene Sosirclluna fär die TPeater⸗ 
gemeimich mcn. 20 ＋2 
Tarten — 5 —8 V · 

Triic es M T̃ecd Ccutuht cautdu 
e inn teun 1r5. Ubr: Ke⸗ 

ELS.N 

Sonnabend 31,. Aannat. 13— 7 — — — ‚ — 

—. Laal, Gucelt clas untſ.: Luet Kuebel, 
Ubr- übirs Wertellara für Per U ——2 — 2 

— nd. Cl. ae 
Sers -f Se 1 bar. 3zum 27. Mailr. 

7 

e cal acusoCtalkut- cauuet gd Seentan, Ben & ebrgar ä*n AI 
Male. Siale, 3⸗ Upr: Lebie Auffiäbranggez. 
Lleine Freite. ESmerwirichen and Die 

werge, Aügbegivrel ün —— 
And 12 Saldern ven Si —D 

Stapenbegen. Auht v0n 
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2 Sar. Penizren ani alsemeiarn; 
Saaßs ⸗ Aürnereinn,ee wirber 

*D II Ebr. 

Besonders billige 

wWeine 
Lbsgs- .... . LE G 1% — 
Mnlasa- 2 

   

     
  

   
  

  

  

  

hufs fün“ Sandarbrit. 119—119. Eraunts Vüfett Ves n Laaderpeines = voch eine 
A Ii2 Tr. „ E. in perf. à 

KeiEere Auahi des Ang. u. Bi a. Exp. Eine aßht berX Aug⸗ 585 u. Erv. 

LKeßterarchen, iã 

Lelkskalenders ee, SeaseBißi Sans 
4 e ſse kaufen gefucht 

bür Las lalr e eeeeEAE 2 u an kani geincht Ana. 
E. 4183 u. b. Erpedb. 

Kleines Geſchüft kür Tam u. Derr. mit aucß obne Bobn. iswert ar verk. zn kawfen criucht. Vötiweraae i. 2 
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  Wir re urre LSser in der Stack, &äse den 
KAlerer K mehr erhalfen EuntEn ihR hREeH- 
EES Dei EEErEE Fikalen ader Lägxrinnen Za be- 

  

  

  

  

  

         ker es Gene, Peess besi u Ard. X. 5272 . ExS. Ang. X. 3501 a. Exv. Deube 
Der Preis betragt P s, feidenes 

— Scöneisstenben Maskenkoftn 

Der Veinstirre ireee, eus. — ů EE 3u W1G ie . N. intergaßfe 112 
ha- mi reis ein 2. 

NyübeSchenesbe 10.15480 a. b. Erv- Hinierbans. pakt. &  


